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Die hier folgenden Bruchstücke enthalten eine Nachlese aus den 
Handschriften St. Gallons^ wobei lateinische Mss. ausgeschlossen blieben ^ 
weil die Absicht war^ einen kleinen Beitrag zur Geschichte der deutschen 
Sprache und Literatur zu liefern. Auch dürfte die Auswahl der Proben^ 
welche vom 13 bis 16 Jh. reichen^ geeignet sein^ die Umwandlung der 
Begriffe in diesem Zeitraum anschaulich zu machen. Das Gegebene ist^ 
soweit der Hrsg. übersehen kann, zum grössten Theil ungedruckt, 
wenigstens aus diesen Hss. nicht herausgegeben. Voran stellte sich 
mithin die Aufgabe, über letztere zu berichten. Dem gemäss halt sich 
auch der Abdruck möglichst in der Nähe der Vorlagen, so dass der 
Schreibgebrauch meist stehen blieb; selbst einige Schreibfehler nicht 
ausgenommen, die man also nicht für Lese- oder Druckfehler nehmen 
wolle. Nur sind überall die Abkürzungen aufgelöst, die Salzzeichen 
hinzugefügt und soweit es mhd. Gedichte betrifft, welche in Reimen 
genau sind, die Längen bezeichnet word)ßn. Den Beschluss macht ein 
Verzeichniss städtischer Incunabeln , wozu als Ergänzung gehört , dass 
NM 4 auch in SiBlasien sich befand, und für einen ersten Baslerdruck, 
vielleicht Michael Wensslers, von 1475 oder noch früher, zu halten wäre. 
Man sehe Gerbert, Hist. Nigr. Sjlv. n. 304. 



Q«i Fragment deg trojanisclieB Kriefi» war leider »dion abgedruckt« .«!• 
A. ▼• Kälen Avtgabe erschien und liest sich nicht mehr ■uracklecen. Daff». 
gen ist ein DniekfcUeryeneichniss aus Versehen weggebUeben; falls ein swei- 
tes Heft der „Han4fchrillen** sn Stande hommt, so wird es nachgeUefert. 
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Die zahlreichen Handschriften, in denen 
Rudolfs Wellchronik erhalten ist, sind 
schon von Yitniar ineiner Abhandlung^ d. J. 
1839 aufgezählt und n^roppirt worden. Dazu 
kommen noch zwei Sü Galler Hss»; die eine 
kannte Vilmar nur ganz Im Allgemeinen 
(siehe S. 54 se4ner Schrift); die andere, 
welche die Sladtbihliothek besitzt, war da- 
mals noch unbeachtet« Seither hat Dr. From- 
mann sie untersucht und da sie auch Stri- 
kers Karl enthält, ist sie für die neueste 
Ausgabe dieses Gedichts (yon Dr. Bartsch) 
benutzt. Beide Hss* gehören mit der Heidel- 
berger No* B27 und der Münchner No« $78 
zu denjenigen, die Rudolfs Gedicht In der 
reinsten Gestalt darbieten. Der charakte- 
ristische Anfang ist zwar Ton beiden ver- 
loren ; aber sie enthalten, die eine wie die 
•andere, den geographischen Theil; die Be* 
Schreibung der Rheinstädte ist nicht auf- 
genommen ; die Einschaltungen ans der Pro- 
fangeschichte sind vorhanden ; Rudolfs Ar- 
beit ist bis Salomon geführt und nach der 
Erwähnung von des Dichters Tod folgt die 
älteste Fortsetzung bis auf Elias* Die Paprhs* 
hat die Legende von Adam und Eva nicht; 
die Hs* der Stadtbibl. beginnt erst weiterhin 
im geographischen Abschnitt. Folgendes sind 
die beweisenden Stellen aus beiden Hss. : 
(S. 1 der Paprhs. der Sliftsbibl.) 

Sos wart Adam und EvA 

gesetzet t( die erde sA 

und üss dem paradts getriben. 
- D6 st üf der erde also beliben : 

al menschliche wart erkauf 

Adam d6 stn wtp zehant, 
• »6 daz st menschliche wart 

sin wip nAch menschlicher art* 

EvA daruAeh Adam ir man 

te kinde einen sun gewan 

der hies Caym, nAch dem ouch sA 

wart geborn CalmanA u. s» w. 



Zwischen diese Verse ist in derFuldaer 
und andern Hss. die Legende von Adamund 
Eva eingesohobenk Nachdem in unserm Text 
die fernere Geschichte der ersten Menschen 
erzählt wird , folgt die Sündflüth und mit 
Noe beginnt die zweite Welt« 

(Seite 5.) 

Nu hAn ich hie berichtet, 

Offenlich getichtet 

Eine weit, der urhab 

von örste al der w^te gab 

anvang , und wie sie ane vie , 

und darnAch wie sie zergie 

durch der liiite sünde 

in der sinfluot der ünde. 

Die drei ersten Verse bilden das Akro- 
slichon: Noe. Auf Noahs Fluch folgt die 
Zerstreuung seiner Nachkommen, 2 1 2 Verse 
umfassend und mit folgendem Anfangt 

Wie dirre segen ein ende nam , 

und bezeichenlicbe ergie, 

das wil ich iucb bescheiden hie , 

als mit gelicher wArheit 

diu glose der betlutunge seit, 
und bis zu den Worten: 

Nu hat geschriben uns als6 

ein wiser man der hies Phyl6 

der och der buoch ein meister was 

an den er Vit del^künste las. 
. Hierauf geht das Gedicht unmittelbar zum 
babylonischen Thurmbau über, woran sich 
die Völkerverbrettung oder der geographi- 
sche Abschnitt anschliesst mit den Worten: 

D6 si sich scheiden wollen, 

sf fuoren in den ziten 

in die weite ze drin stlen 

und teilten al die weit endriu. 

Die dry teil neme ich iu : 

Der erst teil hies Azia u. s. vr. 

In die uachstehendeStelle schieben mehre 
Hss.(Wernigerode, Ülm.Strassburg) eine Be- 
schreibung der Rheinstä'ite ein : 



(BK 2 der Pgmths. der Stadlbibl.) 

In disem teile SwAbin Itt, 

das Alamannia hiez d 

nach Alemanne dem bodinsd 

der in der SwAbin lande swebt, 

dnr den mit rtchim fluze strebt 

der Rln, dez fluz noch slgel hin 

Ton disen Untgebirgen drfn, 

der Ton dem siinder teile gAt 

norden ze tal and den fluz lAt 

untz in daz gröz nortmer« 

Bt dem Rtne Ht mit wer 

menic Yeste wol bereit 

nach rlUcber werdefceil 

werlich und rieh erkant* 

Och al6zint dran werliohiu lant, 

diu mit richer genuht 

bringeat menic suze frubt. 

In SwAbin lande springet 

diu Tuonowe und bringet 

in mare ponticum mit craft 

sehzic wazzir manbaft« 

Auf den geographischen Bxours (bis BK 
6 oder Ton S* lu bis S.23) folgt ein mytho- 
logischer, in welchem der Dichter durch 
den Abfall des Menschen vom wahren Gott 
veranlasst wird. Er steht in der Pgmths. v. 
Bl. 6 bis 8, in der Paprhr« v. S« 23 bis 25 
und beginnt mit den Worten : 

Bl disen seibin jarin 

die Itute meistic warin 

als einvalt ane wisen sin 

daz do nieman under in * 

minnete noch erkante got* 

In den mythologischen Abschnitt ist wei- 
ter die Geschichte von Niaus nnd Semiramis 
und die Stiftung der Stadt Trier eingeapfaal- 
tet. (BL 7.) 

Die dritte Welt, die mit Abraham beginnt, 
ist wieder durch ein Akrostichon (Bl«il mit 
grosser Initial und S. 31 ohne solche) ein- 
geleitet; ebenso die vierte mit Moaes(BL43 
mit Initial und 5.85 mit dem Raum dazu}* 
In der Papierhs« ist aber daa letztere Akro- 
stichon in folgender Weise Terstümmelt : 

Min Zunge hAt mit w Arbeit 

friumlichen her gesell 

In rehter slible mit wArheit, 



Xesarr der PqprA«. (Seite 16 d.) : 'teil Swa- 
ben* - ^ Alamie» - ^ Swabe lande swe- 
bel. - ^^maneg,- '^stöasent.- ^^rili- 
. eher*- ^'maneg.- ^'secfatzig wasser* 

LmwtX der Pgmths,: ^^ ortfriumclic, * ^ 
slihii« 



Swaz diu geschrifl uns hAt geseit 

Bndehafter wArheit 

von in von den ich hAn geseit 

nnzwtvelllcbe wArheit« 
^ Die nächste grosse Initiale bezeichnet in 
beiden Hss. den Anfang des Buches Josoa 
(Bl. 89 S« 163). Vocan geht ein« Einschaltung 
ans dier griechischen Geschichte : »Bi disen 
selben jaren in den höptlanden waren hei- 
'^denscher künge vil,* hierauf die Geschichte 
Josua*s : 

D6 der edile, reine, 

an heilicheit der eine, 

der wlsef der gooCe, 
1^ der hiüsohe» der geanioCe« . 

nach wunacbe der üserhorn«» 

der bMie h6hgeborne, 

der stete» der getriowe« 

an irAwen der niawe, 
^ der unverzagte gotis degen 

Moysea was 161 gelegin 

ondiB üf moBle Abarim 

got genomin bAte zim 

als ich hAn gesprochin 4 
'^ d6 spraeh gel ze Joa«^ 

Daa Bach der Riohter lätsi auf Jephihaa 
Tod den langen Abichaitt heidnischer Ge- 
schichte folgen; er beglnot nach den Wor- 
ten: 
^ Wan daz ein rihter wAren geoenft 

als Ich ia nü tet erehaal 
und die ersten Verse lauten (Pergmlhs. Bh 
114): 

Hie wll ich herander sagen, 
^^ weihe bt denselben tagen» 

in den siln nnd in den lArea, 

d6 siu rihtere wAren, 

beidiu mit namen and mit craft 

die gewaltigeaten in der keMenscbaA 
4<> wAren, als ich mit wArheil 

von den rihtern bin geseit« 

Ze Aehteae truoc die cctoe 

mit gewalte schöne 

der kunic Evricteos. 
'^^ von dem die fabil saginl alsos a* s. w. 

Lesart der Pgmths. : ^ scrift. •*- ' eadehaftir • 

- Bierauf ein gasvier Vers: Seil ich iht 
wan die warheit.<- ^lacwlvilliche. 

^* (Lesart der Peprhs.) edeU - ^ hellikeit« 

- *^ userltorn« - *^ boebgeborn» - ^ got- 
tes.-^igelegen.-^hetaofm.-^ztt. 

Paprhs. S. 206: ^^ richter. - » beide. - 
^* gewailigea.« ^' Athene tmog.- ^< febel 

Amarant anft. 
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bis Bl*119 (oder S«216 der Pi^rln.) : reicht dieGegchiohte der Köqi|i:e bisS. 383 

Nu sunditen aber sdre ap gote (oder Bl. 213) unserer Hss. , wo es heisst: 

widir gole» d geböte »Dis selbe kiot daz waz Yonas, der sit in 

diu kiot der IsraheJschen diet* dem yishe was.« worauf die Königsb. Hs« 

Die fünfle Welt wird (Bl. 128 oder Seite ^zwei weitere Verse folgen Jässt, die in den 

229 der Paprbs.) durch das vierte Akrosli- unsrigeo fehlen» Die Uss. ältester Fassung 

chon eingeleitet« das wie auch die frühem sowie auch die Zelsbergische und Ulmer 

IQ der Pergmlhs. durch unterstrichene An- reichen hingegen über die St« GaiMschen 

fangsbuchstaben hervorgehobexi ist: hinaus und zwar bis IL Reg. 4, 17 oder so- 

per yierden weite name zergie ^^gar4i» also bis zu den Wunderwerken BLisä, 

Alhie mit masren h6rint wie während die uosrigen schon I.Reg. 18> 21 

Ynd wAmitte der name zergie abbrechen, beide am gleichei\ Ort, mit einer 

In dirre weite und wie einzigen Zeile Unterschied« Wenn also Vil- 

Diu rünfte weit niOi ane yie, mar p.36 die älteste Fortsetzung bis Elisa 

do der yierii|iQ name zergie« ^^reichen lässt« so fragt sich, ob nicht richti- 

Daraa scbliesst sich die Widmung ^n ger Elias dafür zu setzen wäre. 

Eönig Conrad (Seite 230) und ap diese der Wir geben noch eine Beschreibung der 

Anfang des I. Buchs Saj;nueJis (Bl. 129 und beiden Si« Galler Hss« und begleiten sie mit 

Seite 232« ^n beiden Orten mit Ini^eo): einigen Auszügen aus den bisher ungedruck- 

}»Bz W9z Ton.&aipatha Sophim.<" Nach l.Sam« ^ten Theilen des Gedicbls. Nachdem Goldast 

Ende folgt wieder Profaogeschichte (Bl* 160 in den Paränet. vet. und Schelhorn in den 

bis 163 und S.28/5 bis 290): Amönitat« einige S(,elien citirt hatten, gab 

Hie iat das erste kuneg buoch im J. 1758 Simler »Sammlung aller und 

ToUeaprochea, voUi^seit neuer Urkunden <S II. p. 389— 403, sechs 

mit ungeloginir wArheit* ^^von Holtioger gerettete PergamtblU der 

Von der nuere rebtir bau . WeUchronik mit der Ergänzung aus der 

auln wir die blwege dan St« Gallerhs. der Stadlbibl. (Bl« 35 und 79). 

bie kerin mit den .maeriq* Dann erschien das Pseudo-RudolOsche Werk 

In dieser EinschaItuiig£nde(sich(Bl. 162 aus der schlechten UfTenbach'schen Hs. in 

Oders«. 289) die Stelle, die den von Ems als^^einem Abdruck von Schütze 1779« GrafT 

Dichter eines (yerlprnen). Buchs von Troja gab in der Diuiisca I. S. 48 und ff. (1826) 

XU erkennen gibt: zwei Bruchstücke aus dem geographischen 

Die fruht die Ellenus gebar, Abschnitt (S. il — 15 und S. 16<^ bis 16« 

der och Hektoris bruoder was, unserer PprhsO oder circa 5Ü0 Verse von 

als ich an Tcoje dem buoche las, *^^den 1600, die dieser Abschnitt umfasst; 

d6 ich diu mssre Übte ausserdem eine Stelle (Pprbs. S. 28) aus dem 

ond in Rösche rede berihte mythologischen Theil, der circa 700 Verse 

als mir diu wArheit gewuoc« beträgt, und etwas aus der Einschaltung vor 

Der einzige Vers, in dem die acht Ru- Mosis Geburt (S«83 der Pprbs«), alles dies 

dolflscbe Chronik die Anrede DUerre got<* ^^nach der Slrassburgerbs. In den Altdeut- 

bravcbt, ist in dem Gebet Davids (Bl. 193 sehen Bll.( 1836) I. S. 246— 250 sind ßruch- 

oder S*342. wo die Pi^prhs« wie noch öfter stücke einer Weltbeschreibung (ohne Nen- 

Raum zu einer Initiale freiUssl, die in der nung des Dichters) abgedruckt, die dem 

Pgmtbs. fehlt): geographischen Theil unseres Gedichts an- 

Herre got ich bitte dich ^^gehören« Endlich lieferte Vilmar in der 

(das du lazist ubir mich öfters genannten Abhandlung S. 60—79 die 

den slao und dize räche gan« Einleitung des Rudolfischen Werkes und 

pie älteste Fortsetzung von Rudolfs Ar« verschiedene weitere Auszüge* 

Mt h«t in den besten Hsa. eine ganz ver- 1. Pergamenths. der Stadtbibliotb^k, A« 

ichiedfiOBAasdebnuAg* In der Königsberger ^^8 Fol« Sie enthält Rudolfs Wcltchronik auf 

214 Bll« und Strikers Karl auf 76 BII« zwei- 

Paprhs.: ^ snndeten gölte. - ^^ hörent.- spaltig zu 40 Zeilen« Dieser schöne, wie. 
^wanit, nam. - ^^sulen, lan. - ^^tint- wohl defekte und durch vielen Gebrauch 
sehe« «- ^^gewuog*- ^^ lassest über« • am Rande beschmutzte Codex ist mit einer 
^^ «lag, dis^* groben, aber sehr scharfeckigen undregel- 
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massigen Schrift yielleicht noch im 13. Jh. 
geschrieben. Wegen der grossen Breite und 
Fülle der Buchstaben sind znr Ersparung 
des Raums alle gebriiuchlichen Zusammen- 
ziehungen und Abkürzungen angewendet. 
Der Schreiber litt an einer gewissen Zer- 
streutheit , die ihn Wörter vergessen oder 
einzelne Yerse und ganze Stellen yersetzen 
liess. Dies geht so weit, dass er von den 
zehn Geboten zwei ausgelassen hat! 

An verschiedenen Orten der Hs. sind 8 
BIl. weggeschnitten und zwAr die ersten 3 
der ersten Lage ; das 1 1 te der zweiten Lage 
mit 97 Versen (also mit einem Bild) aus 
Abrahams Geschichte; ein BI. zwischen Kl. 
44 und 45» welches 160 Verse (also ohne 
Bild) aus Moses Jugendgeschichte enthielt; 
ein Bl. vor 111 (Geschichte Gideons und 
Abimelechs) mit 94Versen und einem Bilde ; 
ein Bl. vor 145 aus der Geschichte Sauls 
mit 97 Versen und einem Bilde, und ein Bl. 
vor 154 (David und Abigail) mit 100 Versen, 
wobei sich mithin auch ein Bild befunden 
haben muss. An zwei andern Stellen (vor 
Bl. 187 und 188) fehlen zwar noch zWei 
weitere BlI., aber der Text ist hier vollstän- 
dig, wie dieVergleichung derPprhs. ergab. 
Die 3 ersten BlI. enthielten keine Bilder, da 
sie dem geographischen Theil angehören. 
Da aber der Anfang des Erhaltenen erst mit 
Seite 16^ der (ebenfalls defekten) Papierhs. 
zusammenfallt, so fehlen nicht nur 3 mal 
160 Verse, sondern noch über 3000 Verse 
dazu, und man wäre versucht, den Abgang 
eines ganzen Heftes von 12 Bogen von vorn 
anzunehmen, wenn der Zustand des Ein- 
bandes es nur erlaubte. Ueberdies verbietet 
es die alte Numerirung der Lagen , die 
mit Eins anfa'ngt. Einen ausgezeichneten 
Schmuck der Hs. machen nebsf den zier- 
lichen Initialen die Bilder aus, deren 47 
erhalten sind. Das Format derselben ist bei 
einigen klein 8, meist aber klein 4f wobei 
dann der Raum durch einen Querstrich in 
2 Felder, resp. 2 Bilder übereinander zer^ 
legt ist. Nur die 2 letzten Darstellungen, 
von Salomos Urtbeil und seinem Götzen- 
dienst , sind in ganzer Grösse. Die Zeich- 
nung ist mitunter vorzüglich und in den 
Bewegungen von auffallender Grazie; die 
Farbengebung etwas roh, namentlich in der 
Mitte der Hs.; die Gründe überall schwer 
vergoldet. Als besondere Kennzeichenköu- 
nen gelten : die Hüte der Männer, die alTe 
weiss sind und die Form von Melkstühleu 



haben-; die Farbe der Haare, die bei allen 
jungen Personen gelb, hei den alten grau 
oder blau erscheint; die gelbe Fsrbe sämmt- 
licber Geräthschaften ; dieRingpanzer, drei- 
eckigen SchHde und Cheils irpitzen, tbeils 
runden Eisenkappen der Krieger; endlieh 
dieForm der Bäume, die alle Spergeln glei- 
ehen nnd bald roth, bald blau, bald grün 
sind. Wie sich diese Bilder zu denen der 
Zeisbergischen , Kraftischen und foldaer 
Hss* verhalten, wäre noch zn untersuchen. 
Die Kraftisebe hat Jedenfalls mehr Bilder, 
da Schelhorn solche von Kaisern erwähnt, 
die in der unsrigen fehlen. 

Zum Schluss dieserNotiz hoch eine Ver- 
muthunf über die Herkonft nnscrer its., 
wobei uns freilich direkte Zeugnisse- gans 
abgeben. BarthoTome Scbobinger {h C f 
1(^4) besass Rudolfs Weltehrbnik laut sei- 
ner Angabe In noiif ad YidiBn.' de Golleg. 
et iionaater. (Rer. alem. icrfpt III, p. 145): 
»Habemns et nosStrikere cujnsdamiibriim 
de gestis Ciroli M. et Rolandi' In Hispania 
et item Anonymi eujusdam Paraphrasin Poe- 
ticam supra illnd ävnm ser{ptatt.<< Unter 
diesem Namen des iianonymüs sed vetnitus 
poeta Paraphrasi Vet« Test.*< oder »Para- 
phrastes Vel. Test.« citfrt ferner Goldast 
in Paränet. Vef. P. f. ein halbes Dutzend 
Stellen, die alle aus Rudolfs Werk sind; 
meist nennt er auch den Striker daneben 
z.B. »elllu, apud Strikere et Paraphrasten 
illum Testament!«. Später muss Goldast 
den Namen des Dichters erfahren haben ; 
denn er sagt in Rer. alem. scr. I, peg. 198: 
»5er. Alamanis: dötor* Protrita voi .... 
Rudolpho ab Ems in Paraphrasi veterl«Te- 
stamenti, cujnsFl.lllyricusetTheod. Dlbli- 
ander meminere et ab Heredibus Schobin- 
geri noslri desideratisslmae memorfae vfrl 
possidetur.« Und ebendas. S. 393 : »March. 
Rudolphus ab Ems in elegatttissima para* 
phrasi Vet. Test, quam Bibllandro teste! ante 
annos minimum qningentos coiiseripsitt 
Des landmarcbe vahit an 
ze dem gebirge am Caucasas u. s.'w. 

Diese Stelle, sowie die In den Paränet. 
p. 360 (= Bl. 8 der Vädian. Hs.), p. 365 
(Bl. 39). p. 366 (Bl. 7)', p. 367 (Bl. 8 und 1 1) 
stimmen ebenso wie -die Anführungen aus 
dem Striker auch in den Wortformen buch- 
stäblich mit der Vadian. Hs. überein. Nuil 
bieten allerdings auch die Strasisburgische 
(bis S. 34} nnd die Kraftische in Ulm (bei 
Schelhorn) die Eigenheiten In del* Schrei- 



bang der unsrigen ; ebenso setien die Fal- 
daer und Stuttgarter i statt des stummen e 
(abir, tibir) n. dgL m« . Es ist aber docb gar 
nicbts im Wege, die Hs. derStadtbibliothelc 
för die Schobinger*8che,zu halten, da Icein 
Katalog des 16« Jbs. sie unter den Büchern 
der Sladibfbliothelc aufTührt. Sie fehlt auch 
noch in einem 1^49 angefertigten und 1686 
ergänzten Handschr.-Verzeichniss, ist da- 
gegen zuerst im Eatalog Yon 1740 erwähnt 
und wird also, da sie unter den Schenkun- 
gen nicht Torkommt, hingegen um^s Jahr 
1700 mehrere Ankäufe von Büchern der 
Schobinger. nolirt werden , um diese Zeit 
von der Stadtbibliolhek erworben worden 
sein. Hiemit dürften dann auch Vilmar's 
Zweifel über dioGoIdasrscbeHs. (S. 42 und 
59 seiner Abb.) erledigt sein. 

2* Papierhs. derSliftsbibliothek (No.33}. 
FoU, 384 S|9iten, in zwei Colonnen, jede zu 
48 Zeilen. Sei.te 16 ist 5 mal gezählt (a— e). 
Der Codex besteht aus 16 numerirten La- 
gen oder Heften zu 12 BIK, das letzte Pa- 
pierhefl hat (4 811. Die vordersten 2 BIL 
sind ausgerissen; es fehlen somit die ersten 
383 Verse. Der Schreiber unterzeichnet 
folgendermassen : »Anno dmi MCCCGVII 
completus foit iste Über p* maous ulrict 
esserswtller rectoris inSalmsa fra qnta ann 
Benedicti abbat. «Die Schrift ist eine kleine 
eckige Minuskel von sehr gerälligero Aus- 
sehen und durchaus gleichmässig, Abkür* 
zungeu keine; Schreibfehler wenige; die 
ganze Arbeit Ist mit Sorgfalt und Aufmerk- 
samkeit gefertigt, so dass diese Hs. oft die 
bessern Lesarten bietet als die der Stadt- 
bibliothek; nur ist überall die Schreibart 
geneuert. 

(Anfang der Papierhs.) 
(Y. 384.) das sie ir kint gebaere 

mit arbeit und mit gr6zer n6t. 
Got dem slangen ouch geb<^t, 
daz er sliche ik( den brüsten sin, 
dur diesen wol gedienten pln, 
daz er die missetat geriet. 
Got im ze splse beschlet 
erde alle sine lebende ztt« 
Vintschaft, hass und nit 
säst er ouch slnem übe 
zwüschent Im und den^ wlbe, 
daz er ir versen were 
•mit bissen ^U gewaere 
und sie des nit vertrüege, 
und im stn houpt zeslüege* 
Sua wart Adam und Eva u, s«w. 



(Papierhs. S. 4.) 
IVod äö in die arche gie, 
als in got hies und emphie 
gezweiget darin von aller geschaft 
je zwei und zwei, diu lebende craft 
hatten in ir namen an in. 
D6 dis was alles komen dar in, 
got der arche tür besids. 
D6 wart das gerigen gr6s: 
es regenet und regent dar 
An underlaes mit kreften gar 
über aller der welle umbering* 
Jekltcher brunuen urspring 
in stnen creften s6 zerbrach, 
das man diu wasser sweben sach 
wachsende alles über sich ; 
mit nassen regnen egslich 
stgen diu wasser ze tale. 
Yon den Uiflen über ale 
wuochscn diu wasser s^re; 
jeroer und dannoch m^re 
swal über sich der wasser fl6s; 
das gerigen nider g6s 
An underUs mit grösser macht 
vierlzig tag und vierlzig nacht, 
bis das der wasser wart so vil, 
das in derselben tage zil 
6f aller der erde berg und tat 
mit craft bedablen uberal 
und ertränkten mit ir craft 
alle lebende geschaft, 
s6 das dekein ding genas 
das lebende üf der erde was. 

Des Wassers hoehe sich gez6ch 
fünfzeben clafler hoch 
über der hcechsten berg joch, 
die üf der erde liegent noch, 
dar ob diu arche sweble. 
Nicht üf der erde lepte, 
wan das gar lag verdorben 
in dem wasser und erstorben, 
so das nit lebendes genas, 
wan das in der arche was. 
Dem Ane wasser was gegeben 
nAch genaturter art sin leben, 
das leit vil gar des tddes nüt 
und lag in dem gewege tut, 
lüte und vihe wild und zam. 
Das ungewilter ende nam 
über viertzig tag dar nAch. 
Den unden waz nit fürbas sach 
ze wachsen, si gestuondeu s6 
das si nit furbas wuochsen d6 
wand das si begunden 
swlnen an den stunden 



und mochten doch so g4bes nit 
yerswtneo, als diu wärheit giht, 
so g^bes ir kreft gewachsen schein. 
D6 das wasser swein 
in der mks, das Noe 
6f der sinfl6te s4 
gebirge k6s und lant, 
Noe im sant er sA ze hani 
einen rappen 6f der speben* 
Er wiste wol, möchte er gesehen 
dii\ stat, diu im töcble, 
das er beliben möchte, 
das er hinwider ksme nibt. 
Er sas, als uns diu wärbeit gibt, 
üf daz äs, daz er dft yant 
und kam nit wider* Dö wart gesant 
n^cb ime über sibcn tage 
ein t6be nach der wärbeit sage; 
diu brabt ein ölzwibin dan, 
ze Wortzeichen dem reinen man, 
das ime da bt wurde erkant, 
das st Tant ir trukcn lant* 
Anfang der Pgmlbs. Bl 1. (Pprbs. S. 16 K) 
Von Caucasas, von Galpiä, 
daz 6slirl ist gelegin dA, 
biz Til bl ander marcbe zil 
6ä 11t entzwischin lande ^iU 
Amazones, diu frecbin wtp, 
die mit craft werllchin Ilp 
hant, die sitzint drinne; 
mit frevillicbim sinne 
st6t ir gemuete tut mannis wer« 
Der lant gebirge und mer 
besliuzit allentbalbin« 
Mit höben yestin albin 
beslozzin sint die stolzin 
Sarmatin und Colzin, 
Masagetin und Seres, 
von den ich bin bewtset dez, 
daz siu zem^rst mit wlsheit 
begunden machen sidcn cleit 
und swaz slden ist erkant. 
Daz laut s(6zit an disiu lant. 
Dar an st6zit Bactrim 
daz lant und Jrchaniä, 
dar inne Yogeliu yliegint 
ob uns diu buoch nibt liegint 



Lesarten der Paprhs, : *'* Caspia (Galpia ist 
ein Schreibfehler).- ^^das ostert. - ^ 
zwischent.- 3® darinne.- ^ifreyelicben.- 
37 Golzen. - ^^ Serrees«- ^^ den fehlt. ^ 
^ zem erste.- ^* sidin.-*^ waz von siden.- 
*3 der lant.- ^* dar an so. Bectria.-^^ Yrca- 
nia.-^^vogel. 



der geyidere gtt s6 Hbtin schtn, 

daz siu die naht nlht mugint sin 

yerborgin, sweun esvinster ist; 

man sehe sin scbtnin alle yrist 
^ reht als ein lieht vil yaste 

gtt liebt mit brehind^m glaide« 

(Öl. 6.) 

8nz sf nt gelegin and genant 

tkt al der erde Isel and lant ; 
^ doch hant alhie diu maere 

der lande stiflnre 

mit namin noch genennlt nibt« 

Daz fueget sich yon der geschiht, 

idaz diu lant elliu nach der zlt 
^^ gemachet wurden bübafl sIt, 

daz diu geschlehte yon Nod, 

dhi ich in bAn genennit ^, 

üf al diu erde körtin 

and alsA s^re mörtin« 
?^ daz sia sich her für ond wider 

üf al diu erde teilten sider 

und legsllcher crifle 

daz lant, daz er dft stifte, 

die ich almeist ie nennin Wil 
^ so mich diu maere and och ir lil 

nach der antreite bringint hin, 

dA ich ir m^re sol yon In 

sagin und tihtin 

und ir getAt beribtln, 
^ daz im sol beltben hie. 

Ich wil nü sagen wie ez ergie 

dort, doch ich A diu m«re lie^ 

d6 ich ze tihtenne ane yie 

Ton der erde geleginbeit, 
3^ als ich in bün alhie geseit. 

Phalech der gotis wlgant, 

den ich hAn hie yor genant, 

behabte slnem kunne dort 

Hebreicbe znogin und der wort, 
^0 wan er waz och schuldic nibt 

an der getAt, an der geschiht, 

dA der turn erbabin wart 

in suntlicher höhrart, 

dar daz wir yon dem reinen man 
^5 der rebtin msere rehtin ban 

und an slnen nachkomin 

mit maerin binnen hingenomin. 
(Bl. 8. Seite 23 der Pprhs.) 

SwA Camis kint in AffrikA 

wären oder in AslA, 

'solchen schin.- ^daz yaste.- abrinnen- 
dem.- ^^criphte.- *^alle meistig nemen. 
- 2^ dia. - 30 8oi na. - ^ Phaleg. gotz* - 
3« sine.- 39Ebreisch,- *• swas, Chames. 
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dU betten an for gotii eraft 
das fiur und an gotis f eachafl» 
Seiais kindea kint vil gar, 
line Malechis kaane schar, 
warin oob tu eteine gotis 
und rebter ^ und golia gebolis» 
wan fot ordenlicbes lebin 
dannoch bele nibt gegebin, 
als er darnacb iron al der diet 
Abrahame ein 6 besebiet 
im le lobe mit dem sniUe« 
Och lebte An ordenlioben sitte 
Japbelis knnie, das gesaut 
d6 was in Crteschiu lant, 
kein gole al dise selbe slunt. 
In was der b6bste got unkunt 
leinem scbepfer, seinem gote 
selebine in sloem geböte« 

Dia woofas und wart niht abgenomin ; 
an der gesiebte nachkomin 
entwooba al der welle got 
und slner J4re hAb gebot« 
Ane das oine gesiebte gar 
nam goiis namen nieman war« 
Sit lange und in den ztlen d6 
daz Hut geloret was also, 
das si des alle bAten wAn 
sin soldin die ze gottin bAn, 
die ricliin üf der erde 
lebten mit b6him werde , ^^ 

und namin nAch des tiefils spole 
die hAbstiih onder in ze gote 
und machten in diu setben zii 
richir betbüser vil, 

daz siu für got sin betten an« ^ 

In s weihen dingen je der man 
waz Af der erde Yollekomla. 
dar nbir wart er sA genomin 
ze gote von der lumben diet» 
als in des tiefils spot geriet ^^ 

Der wart dur alne berschaft 
ze gote erkorn und dur craft, 
der dur wlsbeit,. der dur kunst, 
der dur ttercbl, der dur gunst, 
der dur hnbscheit» der dur zuht, hs 

der dur edils kunnis fruht» 
der durch liebi, der dur Yorhte 
Je nAch den werchen, die er worhte, 
der dur zouberlichen list. 



25 



Pdiprhi. : 'ander goti««- ^ binde.* ^ warten« 
.. 9 iroa der.- ^stten«- ^^ kriechscbiu«- 
^ gegeOi als dise«-< *' Schöpfer ze einem.- 
s^entwnob«- ^verlorret«- *7aUe««-*ri- 
lieh^ ^^Uevels«^ ^^ siu fMu 



Diz huob sieb d6 z^selbin Tfist 
und werte sit yil menge jAr 
dur dez tiefils rAt furwAr« 

In Europa betten an 
beidiu wip und man 
diu liut alsos über elliu laut« 
Wie die gote wAren genant, 
das sage ich in, als ich ex las, 
Demorgon der erste was, 
der ubir crieschiu lant 
wart ein werdir got erkant 
nach der verworbten beiden d« 
Noch wart der valscben gole md, 
die diu scrift uns nennit sua: 
Mars und Saturnus, 
Jupiter und Arebas, 
der Stern warler Atlas, 
Pollux und Gast^r» 
die diu tumbe diet emb^r 
truoc in ihr herzin sAre 
und b6t in golllch Are« 
Febus und Neptunus, 
Yulcanus und Mercurius, 
Apolle und Ercules, der craft 
gediende alsolhe herschaft : 
daz siu wurden och genannt 
ubir elliu crischin lant 
an helfe crefleriche gqle« 
NAch dez tiefils geböte 
begundon .wtp und man 
für gotis namin betten an 
Yil Yalschir gottinne 
dur törscher herzen sinne 
wan in was die selben stunt 
ze tuonne d6 niht bezzirs kunU 

Die goltine hiezin s6: 
Pallas und Jun6, 
Venus und Diana, 
Circe, Europa, 
Thetis und Minerva, 
und einiu hiez Latona, 
von der Appollo wart geboren« 

(BU 38.) 

D6 Jacob diu maere verpan, 
in a1s6 h6be fröude erkam, 
daz er von liebi gar vergAi» 
swaz in leldis ie besAc 
und herzeclicher swaere. 
Im waz, als ob er wiere 
Yon swsjrem slAfe erwachit 



^ mengiu.- ^ durch.- * allhi.- "genaitf.- 
'^gescbrifl, nemet.- '^Sterne werler. - 
'«Pollus.- *>lruog«- *^al80«-2*anbel- 
fericher crefle« 
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Qftd sIMndd 6r gemaeliit'; 
wan er in fienedis lAmirs cla^e 
ie waz begriffen stt dem tage, 
daz er daz liebate kint Terl6r» 
daz Tater ie ze kint erk6z 
n^ch berzecifcher iiebe crafl 
mit tz ginominer trintschaft 
Doch mofat er geloben niht 
Ton gr6zer lieb die gescbiht» 
daz es als6 wsere, 
^ der unwandilbiere 
inpfie diu cleiD6de gar, 
diu sin son im sande dar 
und die wegene sli zehant* 
Als im diu w^rbeit wart erkant, 
stnem herz in wartgegebin 
wider ein niuwis lebinde lebin, 
daz an im verdorbin waz« 
Als er der gl*6zin swaeire genaz, 
in der man in verdorbin saeh, 
in wider niuwer fröude er sprach: 
Lebt mtn kint, s6 leb och 'ich, 
mlns leblns nü genneget micht 
mir mag lüü leidis nit beschehin« 
Ich wil varn, min kint gesehin, 
noch d daz ich sterbe 
und mir der lip yerderbe* 
D6 bereite sich i^on dan 
Jacob der reine guote man 
mit guote und mit gesinde« 
Stner kinde und der kinde 
waz ebine sibinzic Itbe, 
wanne kinde, wthe 
die der gofrs wlgant 
mit im faerte in Egipte lant 
üf dirre vart In sinir pflege* 
Er benachtete üf dem wege 
bl einem brunnen, den sin an 
Abraham der reine man 
dA vor gemachit häte aldA; 
zuo dem braht er sin opfir sA 
gote reineelfche. 
1)6 der sieldenricbe 
zenaht an stner ruowe slief, 
des h6chstin gotis stimme im rief 
und hiez in äne vorhte varn ; 
er wolle in froltch bewarn 
und sine fruht zu grözlr diet 
machin. Von der stat er schiot, 
66 im wart varins zlt erkant« 
Als er kam in Egypte lant, 
«r saode bottin si ze stunt 
losebe und hiez ime machen kunt, 
daz er w»r komin dar« Dez war 
botte der edile Judas. 
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Der sagte dort diu mumfie 
Josebe, daz im wcre 
sin vater komen \m dai lantt 
als er in hat dhr boaant. 

Dd Joseb die nusreveiriiaiii» 
daz im atn liebir vater kam, 
ingessen er gAhle i 

gein im« Als er im oAhte, 
er empfie in mioBeeltebe; ' 
vil menger fröadao rlohe 
wurden stu M beide 
nAch grözim herzelefde« 

(BLiO. 8,115-116.) 
Got sprach aU6 aooataer s^lMir, 
daz suz alle hörten gar 
und diu wort» der werte tdial - 
in allen als6 Itote erbal, 
daz nieman da ein wert eofreo.* 
Got hnob alaea ze sprechiene an 
ze slnem her, den Uettn sin : 
Ich bin dln got, der herre dto, 
der dich hM mit stner ereil 
von dem h6s der eigenachaft 
braht üz Egipte lant, 
dA dich' dia dienstliche bant 
bundin mit eigescbefte geböte. 
Nu halte deheine fromde fotel 
Machin dekein bilde, 
dem zam oder wilde 
gellch gestalt dn und getAn. 
Du soll nit ze gote hAn 
für mich ! Din refater ^et Ich bin, 
der in daz 4riUe geslehie hin 
und in daz vierde riobit gar 
die misselat siundiger schar, 
diu mit ir sinnden hazzit mich« 
In tüsint gesiebte 16n och Ich 
den güetUoh mit irbarmekeil, ■ 
die mir erbermede sint bereit 
und mlns gebotis waldint, 
s6 daz sin daz bebaldiBt 
und niht Az mlnem geböte gant^ 
mich zeinen rehten gote hent, 
wan siu irn geloben niM lanl* 
Hute dich von der gesehiht, 
daz du dins gotis namen iht 
mit uppekeit dekeine stont 



Paprhi.: ^^siez.- ^^lut.- *» also «e spre- 
chen« - « der dioh mik.— ** Egypte* - 
« heidenschaft haut - * ei^enacheft. - 
^habe dekein«- ^ noch defcein.- ** si«- 
^^mlstat.- ^weltenL- ^^ und mich ze 
einem.« ^^ ander geschilit.-^acmmest« 
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nemisl uppeolMiaB iXnem mnlit» 

al86 d«x dd ibi twtfrest da bt, . 

das Talscbacilcb oder Qppfo f I ; . • 

wan der ist gol «Moholdio nlhif. . 

der bl slois.f olb oamen ibt 

dakeinar vaUcbi» ii|»yekeU 

uod ftwertdekaiaen f alsefaeo alt 

Gedenke oeb«!!^, dax.dik hetUe 

bebaUeat imd oiimeilio - 

mit virre dtneaiMBztao. 

wan got drinoe^poow« pflao, 

66 er mit goUlchir craft 

bimel» erde, mer und all* gaacliaft 

iD sebz, tagen «Perdeohlflz 

und sieb au imseniowe liaz. 

$az 8oU ooch d6 mit mowa atn 

dez tages and rv^wender iirarchio dtn 

und habe daz filr eid werndea rebt - 

DlD «an, din tobter und dtn knallt^ . 

dln dirne, dtn tibe mit rueiwe sl 

und alllz da^ dir woiie bt» . 

£re vatir und die ttiuoler. dtd» . 

dAvone aoU du lanctibe aln 

und Wirt (k( :er<|e dir gebin 

deste langir wemdis tebtii«.: 

Stach nieman;* Mute, daz dtn habt 

ibt werde munflebtle erkannt 

und nieman t6t von dir geleit« 

Habe dekaine ^nknsohekeit, 

noch dekein untmgeheit* 

Mnote stnes wlbes nihu 

Swes man in gewaltic stbt, 

guot, habe, vibe, dirnen, kuthU 

darzuo er habe eigen rebt, 

dez sei dich niht als6 gezeiiwu 

daz düz im jht wellest nemen 

wider stnem willen^ gar« ' 

Nu bAten dA vil gar die aiehar 

vernomin wol diu lehtn gebot, 

diu siu dö l^Fte selbe got* 

(Das Fehlende aus der Paprba,) 
Habe dekein unkiusohekeit 
mit wtben, wan ze rehter &; 
hab eine oqd keine m^,. 
Hüte dich Wjol elliu mM 
vor scbedeliober diepstM, 
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Paprht,: ' nemst.- ^?alaeidiGh*F- ^^ 
^och daz.r-. 9u9aaAlig.« '^gdtHiche mit 
craft. -. *^ erde mer und mit geaebaft. - 
16 »_ 17 iiQgr tegea ruowe den* wecken 4din 
sua solt och da mit ruowe siu« w ^ fünr.- 
"valter,- *« langlibig.- >^uf der erde dir 
gegeben* •» ^ lebendes iebee«- ^ dez du 
es im wellest.-^ ^^ rernemeB* > 



• t 



* / 



und dasjd^.leifteB sie hübe 
nemest röbeltcben ehe* « . ^ >: 

Sich, dab d4 üuge gar übergeit 
und dekein vabieh utkidnde segesl . . 
^ üf den nadbwenten nehateft die« . ' 
Sich, das^d^dei. habe atn ^ • . 
ibt wider atnen wiUen ferat,.' 
ob dt schaden dran ibt gewepeat» . 
Muote sines wlbes tuht.t 

w (w. 2oa.) 

IVü waz eiife frewe in? SabAv 

dez landis kuneglone aldü, 

diu waz s6 wlse, daib vii wip 

Yor ir gewan so wtsin Up^ 
'^ als st waz bt ir Ue^en 

als einin wisle wtksegen. < 

waz ir gegebia mit volleiat 

mit wArheit wlssagln geist 

und tet kttollUgiu dinc ercbaat. • 
^ Dö diu vernam und bevant, 

wie Yollkominiu wisbeit 

Salomöne waz bereit, . 

wie rtlicb er lebte, 

in dez wunschis wunne swebte : 
'^ mit heracbeft und mit gute : . 

st begunde in ir mute 

ahtin, wie daz geschehe» 

daz si in geaebe 

und mit im verribte, . 
*> igewerlteh verslible , . 

ein frage, die sie zer herzin traoe, \ 

die ir der zwtviiuoterstuoe, 

daz sie der blschafl gesebibt 

ze rehte künde erdeukeii aibt«. •> 
35 Dö bereitere sich s^ .....' 

sorclich» daz andlrswA . J 

nieman m6.bereitit wAre». m. 

St bereite mit ir üf die ^ert r 

Ton gelde- soihe f tebelt* 
^^ daz furwAr diu wArbeU seit» 

daz nieman kuade geabMn 

die zal und betrahten, 

wie yil der rlcbeii mobte sto,.' 

die diu edil kunegin 
*5 brabte Saloai^e 

mit ir presenteaeb^oe» 

daz allis kembil truogia 

mit olmbeoden genuogiii, . . 

geladfn •Hliebe, . . 
80 diu clein6der alsd flehe 

trügend, daz in ebin rieb 
. Bibt aaedlte stn ooch ebin Heb' 

TOOr al der.b<Miia.i^ebeit«< <. f 
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Pqpthti^: ^>olheiidea«e^ ^'gelioh. 



» 



die der wustdi der »eietreit 
Ir z6gi§ waz »6 Tii# 
daz im d<« lal niht maobterzily 
dett at Biit Ir brMMe dar 
in HierMaleai aach wootehe gar. ' 

Von golde zwetiaic hundert pAHit 
lirahte ai M der aelliin atiiari 
und d4fnR«dilii geateioe 
ad acbdne und aM retaie, 
daz der kunic acike lach, *o 

daz er beizir nie feaaclu 
Si brable an dem «elbia zU 
von ediln^aiiecien •M ? il» 
die biz dar ubir ala daz lanl 
den liuten wArio «abechanU *& 

Ein meister heizit Joaefliua 
der seit och dAven alsna: 
St brabte Wurzln hafaamj, 
dAron feaiuchit in Rngaddi 
ein edil baiaam gart wart *o 

dem kunge. Lieb, zart; 
mit mengir hdbin rtcheH 
kam diu kunegtn gemeit 
für denr wUen Salomdnem« 
Der lie al aohuwi« stnen tränen *^ 

aln tempil und diu palas 
und alle diu rtebeit, die da was* 
Daz müeze ir gevallin wol, 
wA er waz böhir wtsbeit vol. 
(Prgmlbs. Bl. 207. Papierbs. Seite 373.) ^ 
Der diz buocb tibtet 
bAt biz ber und gerlbtet 
von allen werten 
an sinnen und an orten : 
der starb in welacbin rlchla. 35 

leb weiz, wer in sich geltcbin 
muge an soJhir meisterscball, 
der mit so ganzir sinne craft 
mit kurzin werten wol verribten 
an ende muge ^etihten ^ 

in der ribti, t» der gelüt, • 
als er angevangen bAI. 
Er starb an SulomAne. 
Got gab im zelöne 

ein Übte krdne in bimehtche ^^ 

ndi und iemir ewecitefae. 
Stn nam ist uns vi^ol erehattf : 
Budolf von Banz Ist er genant. 
Scbluss beider Hss« W. 213.) 
Darnach lange, als ich las, ^ 



Paprhs,: *erde,i- ^3— *^ woltin aHea orten, 
an sinnen und an Worten.- ^^enweiz.- 
39 werten kurzen. - *^ ein ende. - *^ im.- 
^ Rudol iron ^tze wua er geaast* - 



d6 es ia regea feweatn wet 

sehs mAn6t uad drio gaaalu iAr: 

dA was verdprbea ffiirwAr 

von tilvi ala vH oid» gar 

das fruht ÜC erde ie f^hrnw. 

D6 sprach got zfai wlaea naa? 

wol ür Heljia« mach dich aal 

du solt für Aebablan fin 

den kiinie; wan ich wU aüit Ma 

die weit alsA verdarbea 

und Aue regen aterbeo. 

Diz tet zehant HelJI^ 

D5 baluHn im Abdjlu 

Achabis stn h^ehater aaiplman ; 

der fuor vaa ataem berea dua^ 

suochen graoaa weide 

ia telr, wsrld, üf beide, 

wan ir vibe von bongers adt 

vil nich dd was alNz tdt« 

D6 Ahdja ilel|affl saeb, 

er viel für in uad sprach: 

bist dft mta beriw HeiJA t 

Er aotwurt Ha und sprach : }A« 

Yar balde uad sage aa dirre flrlst, 

daz HeIJa komen ist, 

dem fcdage dime herrea. 

Er sprach : du wilt mir werren 

mtn leben, waa stn gewaltle haut 

bAt dich gesuoeht über alllu laut 

üf dem töde. Und 4>b ich nä 

im seit, daz du 

wsDrist komen und er dich 

niht fuade, er hiez mich 

tosden an der selbia atunt. 

Im ist eacfa 6 wol von mir kunt, 

daz ich hundert proph^tca, 

die vil uAch verlorn hctea 

daz lebeo, Ia zwei hol verbare, 

daz diu klunegiane karc 

vro Jesabel nie wart ianea, 

diu ia ir boesin sinnen 

mit vil grdzen aostea 

mengen d6 hiez tmten. 

Seit ich dem kSage von dir iht 

und funde er diu daaae nlbt, 

so keme ze haat.sln gerich 

mit dem töde über mich. 

M sprach B«l|as : lept got 

und ob ich behalte ala gebot, 

biaamen, so wll icb 

Aohabyn lazen vindea mich« 

Adja k^rte d6 zebalid« 



Falles. - ^In lala Ia wetdea af helde« 
'9 nahe. ->^ heilig gebot. 
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66 er Achaben Tant 

und seit im ze mcre, 

das Heijas komen w»re 

und er solte zao im komen. 

D6 Acbab das bete vernomen 

zebant wtset in sin sin, 

er solte balde ^eseben in** 

Und als er ^rst in «fettltfft, 

dlsin wort bin tim er sprach : 

tug an und tuo mir bekant, 

bist dt der man dfer diz laut 

Israbel so lan^ro fHst 

verderbet «nd betrUebet ist? 

Helyas spracb : leb M« es niht^ 

Diu trüebesatkiuge und dia f esoliiht 

diu ist Ton mir dir komen gfar. 

Dü neme frömdei* gote War 

und stoont te Baales gebdt 

und lies varn dtn gol« 

Swie es aber dNir umbe ^e?ar, 
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sebaffe, das der llnte scbar 

Ton Israel in dem riebe 

komen algeltcbe 

fiir micb in monte Karmelt 

und soln oncb dA wesen bi 

die propböten Baal * 

die sint geaAilt aü zemAI, 

das ir Hldfeie^ n«d vierbundert ist« 

S6 sufn euch konlen ze derselben frlst 

Ton den fiirsten die propböten 

iierhiindert, die bis bar bdlttt 

twi Jesabel die Itpoiar« 

Qnd Mliowe, wie es dA gevar; 

8os wart das Huf sin brabt, 

als Heijas bet gedabt, 

Itf dem bercS«rmelt*> 

Als das lim dM bie st 

Too Israel so spraeb er; 

die bfeten bersten und hteü ber 

«ffd bdreot rebte was icb Hge. 



Paprhs^: *ane saeb«- *^TOn dem*-* ^^foii 
dir komen. 



Letzte Zelte der Papierhs« ^Leti^Zeffe 
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w 



i I 



■ « » 



Jmrrafe ißtm ^fflSrÄj 



trojaniflc^hef Eri«f itt vor xo.<etem 
Dritlheil (bif V. 1&^45) iaBftylterr teBm- 
luDg Bd. 3i{i778] gedruckt und swsr nach 
der Strassburger PefgmUie*. £io Ffagment 
def Ret ts (den Tod dea Herkiilea) hat Fr«m* 
man im Aoz.6» 287 geg ehe«* Hagena Gnind- 
riaa Pag.209 bietet Auazüge' um. einer ziem- 
lich fehlerhafteBBefUnerPaplMbMeMfis- 
bibtiolhek ffH ^ <>allea beaiUt daa weit- 
läufige Gediohti in einer Paf^ba, koq gW S. 
Fol. zu 2Colonnen mit 25 »30 Zeilen; die 
AallPDgaiiqplutabeB gr«af and rptb durch- 
atricben ; der Cbarakter der i^cbrift deraelbe 
wie in den meisten Hsi« des 15« Jahrhun- 
derts in St«Gallen und anderswo. Am Schluss 
ist in rotben Buchstaben zu lesen : Astiit 
principio Santa Maria : A. Sco 1471. Eine 
alte Notiz auf der Innern Seite des Einban- 
dea sagt; Eit itte Über inventuB ab Plaeido 
Lieber öconomo S, Galli in aree Haldenber' 
gica feudi St. GaUemis. Mense SepU a.lT39, 
Die Hs. ist sorgfällig, in ziemlich gleich- 
förmiger Schreibung und ohne yiele Ver- 
aehen gefertiget. 

Vom Prolog, der in der Strassb« Hs. 324 
Verse umfasst, fehlen hier die ersten 200. 
Die Hs. beginnt mitten in einem Satze (in 
welchem der Dichter sich mit einer Nach- 
tigal verglichen hatte) folgendermassen : 

(S. 1.) 

Durch daz er trüren sloeret, 

ob sl nieman beeret, 

daz ist ir alsd msre, 

alz ob iemant dA were, 

der st vernemen kinde woU 

Recht als6 wil ich und sol 

durch daz nit lassen mine list, 

daz ir $6 rechte wenig ist, 

die min geticht wol Ternemen. 

(S. 1.) 

Daz ich ez heb mit willen an, 

darüf het wol gestttret mich 

der werde singer Dietrich 

von Basel an dem orte, 

der alz ain örenporte etc. 



(S.2.> 

Von Wirtzburg ich Chunrat - 

von wälsch in lulach.ged&ebln 

mit rimen gerae riehte 

dal «Ite booeh von Troye. 
(S. 4' irrig bezeichnet 8tMt.& 3^ 

D4 wider bin ich des gedadit» 

daz ich es welle beraMen 

und mit gedichte leiten . 

von walseb und von Intine* 

Die Erzählung beginnt S. 4 (3) 2. Spalte 
rmit den .Worten' • ' -. 

Ain Küng waz ze Troye. . 

Drei fehlerhafte Stellen in Hagena 
Grundriss Pag. 209 und 211 lauten in der 
Sl. Galler Hs. wie folgt: 

(S. 4.) Daz er die vollecllch erstrtte... 

(S. 5.) Ouch diente slner magenkraft* 

(S.870.) In dem pethüse all dort 

d6 waz geltch ir aller wort, 

daz si sy mit gewalte dA 

nemen und sl tölten sft, 

daz Troier name nümer m^ 

gewortzte in sfne kraft alz ^. 
Proben t S. 740* 

Achillez fnor den sinen vor 

dez endez bin, dA Hector 

och vor den sInen kam geriten. 

Er kam mit vigentlichem silen 

üf in gevarn und stach ze band 

den edlen legen wit erkant 

durch den IIb, daz er daz leben 

von der wunden mnoste geben. 

Wie er denocht werte sich, 

so menig schlag, so menig stich 

geschach tf in, daz er lag t6t. 

Di slnen littend grosse n6t. 

die wurdent ouch erschlagen dA. 

Bi der schar begraif d6 sA 

der flirste, wiss und werd erkant, 

Achillez der wigant 

Hectorez bruoder Ammen bie. 

Als er den baslbart gevieng, 

der hiez, Trojern ze laide, 

im sine hende beide 
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abschlachcfn und faot Id hin 
gen Troje Wider. Er hiet In 
dk sagen die reckten mttre; 
wie ez ergangen wiere. 
Der knab scbiet mit jAmer Von dan. 
Acbillez di^r werde man 
gedacht an das laster brait 
unid' an daz klägliche laid, 
daz im Hecter bet geiän, 
als ich ^ gesprochen hAn, 
mit spotte an dem liebtften man, ' 
den er zn friunde je gewan : 
und hiez \tä binden &A ze 'band 
hend und fueze an' starke band - 
und hiez die band, hArt ich' sagen, 
an airieit Uthten rosse wagen 
binden durch spotlltche g^ll* 
und hiez idTderen über das velt '• 
spotitche in gr6^ser iftmer kur 
vor Troje wider und fnr 
her und bin, dan und dar 
daz ez Tro|er saehenrC gar, 
die dennocbt umb die geschrchl 
wistend endlichen nft ' 

mit endhafter wArheit, 
6 daz irheri^n waffonclaid 
die Kriechen lleken schowen'^gar ' 
und 81 d6 bratihten fiir sf dar 
(S. 741) telafdein dnrdh spotliche sHe, 
daz si ir spotentlnd da mite 
und in laideif matfhtind m^r, ^ 

86 daz ir höchstes hertze s^r, 
daz in dA ?or jid waz geschech^n, 
mit ogen miiestend' ane seche^. 
IVun zwiflatend Trojer dboh 
in disen masren denocht 
und bMentz rechte nit vernomeh. 
Nun waa mit lAmer wider körnen- 
der knab, doz Ich'ft gedacht, " 
dem Acbillez abe schlag 
sine bendebaide, 
Troiern dö ze laide,-' 
und tet in ad dtesetben stund 
die endhaften mi^re kunt, 
wie si'hftt^iid Verlorn 
Hectorn,«dett tegen üserkorn, 
an dem ainig lag irhall ' - 
und ir bAchsten ssBlden tail, 
wie der erscBlageCt wttf e. 
Oie>wAi4iait dirre-ibihre ' 
sacbentz an Im selber an« 
D6 begunde wib Und -man * 
86 rechte J^merlleh > . . 

schrigen ünde wuolen, 
klagen unde raoff^n - 
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toben und sinnen, 
s6 Sender clAgfe begingen, 
daz der t6z und der ^chAI ' 
her üz der stät ii6 lüt erhaU 
daz ez diu Rriechesch'en her 
üf dem yelde und üf dem mer 
tobte und bet6rte 
daz niemand nIC gehörte 
solich gesciirAy; dar waz atdft; ' - 
Die Kriechen begonden st' ' ' ' 
dA wider heben sdiehen söhaf,' 
daz die yogel irberal 
ob dem her und ob der Uli t, 
als6 diu wit«^ waz gesät, 
gebietefb mochten nH dawider; 
8i yieieti und (er) ^ dir niden 
•• ■• (9.743.) 
IVun dtz'ze Troje alsns gesch'acfa, 
die Kriechen man- mit fVöud^tt sach 
froBlicbe leben -sunder laid, 
die mit cfAgettder ärbait 
Trojern müeste stn benomeh, 
D6 Achilles was kömen * 

mit Hector wider zu dem her 
und er in bracM zu dfita mer 
als6 töten' für die schar, ' 
si Infend' aHenIhaf ben dar, 
daz si mttehl^d deb geseehetfj ' ' ' 
Yon dem in oft waz gescheehen 
so menig laid und herze s^r« 
D6 si den edlen legen h6r 
yor in sactaent t6ten 
ligen und yerschröleh 
missebandelt Und bMz i ' . ' *! 

ir hertze fröude waz so gr6s, ' 
daz si vergassen dA vil gar 
waz in hertzeUidezwar, 
d6 in PAtrodos ward gesant 
erschlagen und gar ges'cfaant • 
an dem übe, als Ichttch 6 ' 
sagte« Als6 rechte w6 * * - ^ 

in d6 waz, s6 wol ward f n> ' * 

d6 als6 tbtter zu in hiik ' 
Hector der JdngbheW'wiZ'koinen, - 
als ir selbe^*band Teftiomen« ^ ' ' 
Die Kriechen h^tton fröudeutfr "' ' 
all die zit dieselben zfl, 
d6 die frechen Trojasre* ' 
' Ikänd grosse ^lere ^ • 

mit j6merllefaer hertze n6t, * ' 
daz in ir hcäcfhster tr6»t wac I6d;'' 
Den Kriechen Heb, den Troiern \M 
s^re wuchs* und ward so brait, ^ ' 
daz man ez baidenthalb dl k6z; • 
Troier wAreUd siglöz» 



I# 



an fröaden 66 wai üghMd 
der Kriechen her, mit fröaden fcrafi 
befunden sdre wUen. 
D6 wurdeQl ao den «iteo 
die Kriecbao vil drAle 
under in 4a% ze HHe^ 
tit daz in kain ?orchte 
Ir fröaden flU enlwaricte, 
daz f i dartb froiichea tcbimpf 
huohent ritterlicben glimpf» 
ze 6ren dau be^d Acbillen 
and durch »Inen wiUea 
samlotend ?«r al der icbar 
die bef len all f eliche dar, . 
daz aich erbule ain jellicb man 
mit manne« niaobalt ie dar an, 
dez er mit lobe 'waz üz genomen 
und wol nach prize vollakoai,en ; 
der ao manltcber kr^ft 
und an werllcher ritterscbaft» 
der mit scbnelibeit H^riBgeiit 
der mit starke ringen, 
der behendecUcben rittende» 
der mit kreflen atrUaade, 
der bezwungen nach 4en aiten. 
Alz si d6 bi den ziten atriten : 
der schlacheade» desr «(ecbende, 
der schiefteade, der brechende 
Schäfte uful scbilte, 
der gAcheade über ge?ilde* 
dirre schiesaen üi die zil, 
daz letHch man s}n tagall ipU 
nach sloer kunst erzaigie dA : 
Achillez hiez dA aaachen sA 
den berran gastale wfti 
daz si an derselben zU 
die tagalt selbe Sachen 
and denne dem manne iachen# 
wie er halte priz bejagt. 
Der edel legem onverzagt 
Achilles der wtse» 
den man nA^b stnem petze 
Ie nAch der wirde In der er waz 
als6 gapriset man in üz lAz« 
Til werden Idn batte bereit 
dem man nach siner wirdiKait, 
mit edlen klaindlen rieb 
die h6cbem 16ne warend gettclu 
(S.756. Priamus erzählt dem. AcbiU die 
Geseblehle des Paris.) 
]¥qn mir kooieat die «Msre, 
daz min fr^iwe genesen wäre 
ainez snnez und ich daz befand : 
S. 757 zwAn knechte ich dA ze band 
für mich besant^, den ick gab6t 



bl miner bald «idaa daa4dd> 

daz si daz kind ö6 ammm^ 

und etswaz mit im k«naeo» 

dA ez ain biter ende knr 

and den IIb Ton in verlor ; 

durch daz ich sicher wäre 

der sorgen und der swisre, 

die Ton dem trome mir war bekanL 

Als6 nament si das kint ze hanl 

und traogend ea vil beide 

bin zn ainem walde, 

dA sie es tötten selten* 

Und als si es tötten wolten 

und einer daz swert üz zoch 

nnd über es bAte a6 h6eh 

und dnrc|i ez wolle stechen dA : 

daz kind erlacbote aA 

s6 mineciloh die zw An man 

▼on dem aebln dez swertes an» 

daz si sich binder kamen 

und das kind d6 namen 

und leitend es vil soh6ne nidar 

in dikez rtz nnd kernend arider 

zu mir und seilend alsd : 

daz st ez erlötet betend dA 

und liesend mic|i eine snn^geo 

Sechen, die st ainem Jansen 

▼ogelhonde d6 4z scbnilen. 

Sbs wand ich» das alsA ▼ermiten 

der t6d nit bete daz leben sin* 

Als6 lag daz kleine kinditn 

Terborgen in dem walde» 

dA zo im kam vil beide 

gel offen ^iae binde» 

die sich zn dem binde 

hatte und liez es sogen sA 

Ton ir die Itpnarnnge dA* 

]¥un ez wol drige tag geUg 
in dem walde, daz sin pflag 
nieman wan die binde d6» 
d6 kam ez von geschiebt alsAt 
daz ain hirte kam aldar 
der ward dez kindliz gewar 
an sinem geschraj, 4as es tetr 
wan die binde zu derselben stet 
waz noch nit zo ime koqseo. 
Und als6 er bete Ternomen 
sin waineni er Ute dar 
nnd nam des kindlis war 
und nam ez 6f und truog ea haiai. 
Sin yarwe s6 Inlaalig sobaio 
und waz so schoBO im der liW 
daz er ez hiez sin üich wib 
Ziechen schosne an anderblnt 
rdrbas« denn alle stue .kuii( 
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bis er gewuolit nAoh r6«bto 
XU einem sUrken koeohte, 
8^ daz er sioex Tiehes pfleg* 
Beide necht nod Ug 
waz er der üCgefliezeD 
S. 758 und aU 6 wol verwiseeur 
daz er die Itite kuode 
von kriege zu aller ituad« 
gescheiden und ^^iaen; 
dar umbe maa in prlsen 
muoste für die gesellen tun. 
Er tet ft6 menge tagende scbln 
beide armen imd rieben, 
s6 daz si im gelioben 
fundent einen namea lebanl, 
8^ daz er Paris ward geneiii, 
wen si in ricbtig erka&tea» 
dAvon si in Paris oampleB* 

Nun 4»z er eine zit verUraib 
bi dem birten und er belaib, 
icb enwaiz wie menig i4r, aldA: 
darnacb ward veroomen ti 
Ton einer bdtohzite« 
Herr Juppiter yÜ wile 
sine briefe sanle 
von lande ze lande 
zu gölten und göttiaeo« 
zu klingen und künginen, 
zu hertzogen und grafenwenl* 
Als sin muot d6 bete begert» 
daz der brdllof solle sin, 
daz er Telis die muoier dlo 
gäbe dem künge Pele6 
dem ▼aller dio ; nun daz «Is^ 
geboUen und vernemen wart, 
d6 ward nit lenger gespart: 
icb rait oucb zu der b6obzit; 
d6 sieb d6 b) derselben ttt 
bob an missbelle gr6z 
umb einen 'Opfel, den der scbAi 
Discordie, daz übel wib, 
derumb daz Ir besser Üb 
nit oucb geladet waz aidar 
zu der wunpeeiicben sobi|r 
und zu der grossen b^cbziU 
Hie von huob-sich an micbler.nM 
umb den qppfel sA zeband. 
Welche die scbesoste waz erkant, 
der soll er sin, daz las man daran« 
Dez namen sieb die. gottinen an^ 
Venus. Pallas und Jun^, 
ir ietliob» wolle d6 
die scboBBSie sin zu der b^btit 
ui^ wott in b Abi dAvon der stdt 
für JoppitBr feaog en wa«^ 



wen er nAch gotIliciMr ar4 
pfleg s6 b6cher wisbait» 
DAvon d6 ward im für gelait 
der frowen krieg, dAvon er aA 
den öpfel solle geben dA, , 
die in die scboBttste word erkant^ 
I^un wArent sie im so gewant 
von recbler sippescbalt als^r 
Venus waz sin swösler d6 ; 
Juno, der stolzen Arowen Jib 
waz sin swösler und sio wtt» 
Pallas waz die leobter sin ; 
(S. 759} dA von er dA des kriegea pin 
ander ia nit wolle sobatden; 
er voroble, daz er sieh leiden 
den zwain muoste und sie verkir» 
ob er die driten darzu knc, 
daz si die sehcaasle wiare« 
Och saite er in ze ouare, 
daz er ainen birten wis4e« 
der pfläge solcber liate 
und s6 b^cber wisbait : 
waz krieges im wurde fargeUil» 
daz er den sobaiden künden 
Suz ward er an der stundO: 
beide d6 ze bofe bracbiU 
Alz im dee krieges ward, gedeckt 
und er den sobaiden soUei . 
Juno im geben welle 
schalz und Pallas wisbait, 
8^ woll im Venus sin berait 
mit Ir ninnen/Sl^re* 
Si Sprach, daz die geb^e 
Helena von Griecbenlent 
im ze wibe wurde erkenl, 
ob er errulte irs bertaen gir, 
s6 daz er geh den i^pfcl ir* 

Suz vielent sine sinne 
vil gAcbez an die minne : 
schätz und wisbait er verk6aft ' 
dez Venus gegen im gen6a, 
wen er gab den Öpfel ir« 
Darnacb ward Paris d6 mUr 
von ir band gegeben dA« 
Ich füert in den and bracht in sA 
gegen Troie in min riebe, 
dA icb in minecliebe 
zoch vil schöne, als im geaafn ; 
darnAcb ieb andre m»re vernani, 
(8. 7112.} 
Als Achilles veraam 
die botscheft und si zu im kam; 
er fröawle sieb der m»re ; 
wen der unwandelbisre 
minnte top berxen je . 
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die schcBoen ma^, dfe iidi die 
'von slDem hertzeo geschied. 
Forst, dac der miniie lirafl geriet, 
daz er irnminireGlicheii Üb 
ze liebe erk^s för alle wib, 
für dat er ir Inind'e gewan 
und 81 erst sacb mit oogen an : 
dö was im die guote 
im hertzen und Im moote, 
biz üf die z!t, darnAoh zeband 
bereite sfMi der wtgant 
gegen dirre botsehafl aldar, 
daz efe niemant ward gewar 
wan niemant bele dA vernomen 
daz im waz ^li» botschaft komen. 
Dooü ftAte Diomedez, 
Aiax unde •Iflises ' « 
den boten dA 'M Im gesechen« 
Die begaodeitft tteh verseeiiett 
waz der tegeü stttte 
mit Troier bolten^liiete 
gesprechez : dez möchte er tob in 
gewinnen gIrÄzeit mfgewin, 
wolte er in sin ze haittritch. 
Doch beri^end si sieb, 
daz st hin zu Im kasnien 
und recht« von Im Ternssmen 
die endhaften kontsebaft, 
waz Troier und Ir botschaft 
ze rAte werden wolten 
und mit Im enden solten. 
In dirre nacht, dd dfz was aac, 
Paris und Deifebtis, 
die brüder elleniHche 
besamnotend liaimitclie 
ain tail ir* manne und Ir mAge 
und machiend alne lige ' 
in dem betbüls aldA. 
Fru an dem andern morgen sli 
waz Acbillez bereit, 
haimlich, alz ez was üfgelalt, 
und gAchte, alz er solte, 
hin dA er Iremen wolte 
die cUren minnecltchen magt* 
Die stolzen beide unverzagt 
Alaz und Diomedes 
und der werde Ulixes 
nach im halmltchen gAchten. 
Als sf zu dem yorsten nAchten, 
S« 793} darin daz bethüz waz gesät, 
sf kament schier hin an die stat, 
dA män'solt gAn darin: 
dd schied Achilles v^n In drinn 
und liez dayor beltben sf«' 
Als er in daz belhüz gfieng> 



gegen im gieng Deiphebns, 
alz er im weite frinftdes kos 
erzeigen minneelicbe* 
Den legen ellentzriehe 
begreif er und druckt in an sieb, 
als die wAlrheit wiset mich, 
s6 s^re, daz der freche man 
▼on im nit mocht wichen* hliidaii* 
AlsA Paris daz ersach, 
üz der lAge er balde brach, 
und Inf hin Af den wtgant« 
Mit zorn er troog in sioer band 
ain spitzig niuw gescMtffez swert, 
daz stach er durch den legen werd, - 
daz er yiel üf deA estrlch* ' 
Als si d6 aachent, daz der stich 
sin ende solfe vnd roiieste wesen 
und daz er möehte nit genesen : 
si vorchtend, daz der KHecÜen sehar 
der schulde wurde dA gewar 
und dänne badde kamen 
und in daz leben ncmen, 
ze rAlhe in vientlieher knr* 
D6 lufend si zu der andren tw 
üz und gAchtend balde 
gegen der stat von dem weide* 
Flochteclichen alsü dac gesohach. 
ez sacb Dljxes und spraeh : 
Sind gowiz An allen wün, 
daz etwaz band gelAn, 
daz grüze schulde mainet.' 
Ir flucht mit wArbell schalnet, 
daz si etliche schulde band,* 
darumb sl ze fluchte laod 
suz ilen yon dem walde« 
Du gAchtend si vil balde 
gegen dem bethüz ze band. 
Den fürslen werd und wil erkant 
fondent si halb tdten 
ligen und als6 Terschrüleoi 
daz im yon sAre swnrender nüt 
begunde nAchen der Idd. 
Od die beide sAchen 
dem edlen fdrsten nAchen 
sin ende in jAmerlicIier nüt 
und im nAchet der tüd : 
si erschrakent und clagtend 
den edlen unyerzagteB 
s6 sAre sunder lougen 
mit weinenden engen, 
daz alle fröude an im verdarb, 
daz an dem Jungen fursten starb 
s6 h6cher pris mit ralnen eilten. 
(S* 794) Die herren alle fröude ibltlea 
durch dez forattn iiiigemaeii.s^ 
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Aiax, der wlse furstö» sprach : 

o wd, wie ist nun daz geschehen 1 

Nu muz man doch von wUrheit jehen, 

daz in der weit dekein man 

getorste sich dez nemen an, 

daz er. mit wer bestünde dichl 

Ow^, wie Sechen wir non dich 

also j^öBierltchen Hgen I 

Wer möchte suz an dir gesigen 

Ane untriuwe! Nun waiz ich 

yil wol, wie ez ist nmb dich 

an diesen gr63en dingen komen* 

Dir h^t nit den IIb genomen, 

wan dtn yil gache frechait ; 

die hAt laidez dich gelait 

in also jemerltche pin* 

Das hoche tragend hertze dtn 

und dtner strenger frechait r^t 

daz leben dir henomen hAt; 

daran hab ich zwtfels nit, 

dez ro!o herze mir yergicht* 

Achiliea, der halb t6te man, 

die fnrsten sdch mit jAmer an* 

Br sprach : Mich band gelait alsus 

Paris und Deipbebus, 

die mir den schaden täten* 

Die band mich nun yerrAten 

«ilt ir swester liebe, 

die si mir ze wtbe 

gehiesen und woUen geben* 

Daz sucht ich hie, daz hat min leben 

mir yerrAten nnd den lib* 

Polixena daz schöne wtb 

hAt An ir sohnlde ertötet mich ; 
wan durch ir liebe ward ich ^ 

daher besant, s6 bin ich komen, 
dA mir daz leben ist benomen 

mit yalsefaer liste trugenhait, 

die gegen mir wordent tfgeiait 

nnd mir nun band den Hb yerlorn. 

Der edel fürste hoch geborn 

mit der rede also er starb. 

D6 sin frecher Hb yerdarb, 

die forsten härten in aldA 

und fürten in yon dannen sA 

zo stnen schiffen gegen dem mer 

und enbattend in daz her 

den stnen, daz si kämen 

und iren herren t6(en nämen, 

als ez gezäme ir wirdikait* 

Die slnen wAren 66 bereit 

und kament schiere dar 

mit menge r.JAmer clagender schar. 



Schluss. Seite 892. Spalte 2. 
Wenn daz boocb ze claine 
an disen meeren dunckte hie» 
der tichte ez bas und sage wie 
^ es in allen ergangen ßi ; 
er soi dar umb wesen fry 
minez hasse gar uinhe die getAt, 
wan ez mich hie henüg^t hAt, 
Ufon bittend alle durch stnen l^d 
10 den riehen got, daz er in n6t 
dem kume ze hilf, die mich ie 
gesturtend, daz ich ane yieng 
das buch und dise märe 

» (S* 893) ze tichtend* Hilfebare 
^ müse er euch den in nöten stn, 
die dar üf kartend Ire ptn, 
daz ez hie wurd^yollebracht; 
wie si sin habend gedacht 
mit werchen oder mit werten, 

20 dA von er zu allen orten 
müse als6 ir schirmer wesen, 
daz si an der sdle genesen, 
s^ hie der llbe erstorben sjr, 
daz si dez himelrichez fry 

25 Dümer muosend werden* 
Och moesend si üf erden 
besitzen faochen richtaom 
Und den weltlichen ruom, 
an ^re und an wirde gröft 

30 und denne yaren in stn sch^B, 
der uns dez hAt gewalt gegeben, 
daz wir IIb und leben 
und die s^le behalten 
wol mugend, ob wir walten 

35 sA guotes lebentz hie ; 

wan er die gerechten nie yerliez, 
er tailte in ewencllcben dort 
stnen bochen himel hört ; 
daz müel^e er in och teilen s6, 

^0 daz si gesetzet werdint h6ch 
zuo der Hechten engel scharn. 
Ir s^len müsend sd geyarn 
und die mine euch mit in; 
86 daz wir frölichen gewin 

^^ enphachent ewenctiche 
dort in dem himelriche, 



Lesarten d*BerKHs.bei Hagen (Grondrlss 
P«2ll). 'wem no dis.- ^donke*- ^has" 
ses*<- ^-'Oden riehen got, den riehen 
got das in not** ^getorsten«- ^do er*- 
^ das hymelriche*- ^7 enleiltz.- 39 den 
muos er euch*- ^^niynne* 
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daz dftn reeirtefi ist berait 
mit ümer werender stifitikaiu 
Dar zo mos aoser laiter stn 
die Yü rahie kttngta, 
die menge s^le hki erldsl 



^ reiner werender.-* Folgt in der Berl. Hs. 
noch ein Zusatz des Abschreibers ton 
24 Versen. 



Ton der tiefen belle r6fl« - * 
gottes mooter MariA t 
die mö0e ans b6 bewlsen di» 
daz wir werdint der geik6l^, 
dem frölich in stne sch6$ 
bevolcben sind die ]i<)ben bind, 
die gottes bind grehaissen sind ;• 
ich main den gooten AbrahaMen« 
Nun sprechest mit mirr ameni i 



^MXÜ timt §tefof« 



Bartholome Schobioi^er bemerkt in den 
AddiL ad Vadiani farraginem (Rer. Alem« 
scriptor. 3, 145) u«. d. T. »Omelias germa- 
nice scriptas«, Goldast besilze ein Werk 
desHelm sdorf: Habet Cbristophori abHelms- 
dorff compendiiim blbllorom nndfügt hin- 
zu, es sei nichtjiMgec als der Wigalois.des 
Wirnt, den er 300 Jahr vor seiner Zeit 
(1604) setzt und desten Abschreiber 1365 
schrieb ; •» non iofra illA tempora acriptuoi ^* 
Ob dieser Christoph r. H. und sein Auszug 
ans der Bibel identisch sei mit Conrad t» 
H«, der eine Vergleicbung des all«n und 
neuen Testaments schrieb, bleibt Allerdings 
noch in Frage« Goldast (in Paräaet. ?el.) 
sagt nämltch tnden ans 8L Gallen. datirlen 
Animadversiooes in Tyrolis parän.>ex biblio- 
tbeca B« Schobtngeri I. C» p. 37 Folgendes: 
Wib pro uxore, qilae virom passaeat« Chnon- 
rat von Helsasdorff ceUatione Bovi tesla- 
menti cum veteri historia in re gemina. 
und gebailgei in ir muoter Üb i 

die maget wer und niht ein wib« 
worauf noch eine A»rdhrong aus .Frauen- 
lob folgt Lassberg, der diesen PaasiM des 
Goldast erwähnt und dem die you.Helws- 
dorf ein ganz besonderes Interesse ein- 
flössten, weil sie Besitzer von Eppisbausen 
waren, bemühte sich umsonstXonrads Dich- 
tung wieder aufzufinden. Er sagt (Lieder- 
saal II. XXYUD : in dem literarischen Nach- 
lasse Goldasts, der nach Bremen kam, be- 
findet sie sich nicht. Ich seUe indes/ien 
meine Nachforschungen nach diesem Ge- 
dichte unverdrossen fort, in der Hoffnung, 



diese Erbschaft meines ehren wert|i«n Vor- 
fahren noch einmal zu entdecken,«* |>ie Va- 
dian. Bibl, l»esitzt nnn das Gesuchte > oder 
wenigstens den grössten Theil davon., in 
einer Abschrift des 15. Jahrh« Die Beglao* 
bigung gibt erstlich der Name :dcp Verfas- 
sers, der in #iaer von alter Hand auf die 
innere Seite des Einbands gesebriebeAen 
aber mit Dinte bedeckten In|i44tsangabe 
noch eben za erkennen ist: Da$ -^'t hca 
gesehrieben Curat von Belmed^rff Cordterr 
von?) BischoffzeU. Und zweileos findet sich 
die von Goldast angerubrteStelle (siebe oben) 
auf der ersten Seite unserer. Hs. Vers 17 
und 18 wieder, sogar ohae.b0dem<ende 
orthographische Verschiedenheit (vergl* nu- 
ten die Auszüge). Von andern Hss». des Ge- 
dichts ist bis jetzt nichts bekannt gewof den. 
Das Bruchstück »vom leben und tode Jesu<' , 
das Dr. Weigand in der Germania (4» 148) 
mitgetheilt hat und das mit der S^böpfqng 
beginnt, enthält in 144 Versen ei^e kurze 
Uebersicbt der Geschichte, von Adam bis 
Christos, im Ton der WettcbronikdPr upd 
hat mit unserm Gedichte nichts gemein. 

Das Geschlecht derer von He^msdorf 
stammte aus dem Hegau nnd ginge nach 
Stumpf bis auf Karls * des Grossen Zeiten 
zurück. (T Siehe unten Anm. 10 ihre Burg lag 
bei Imenstad am Bodensee. Stumpft Chronik 
Bl, 431) nennt als ihren Stammsitz ^oo- 
wyl »einen ser alten fläk, ist ein Sita ond 
Wohnung derer von HelrosAorff, we^ke es 
bey 400 Jaren ingehabt (r); von denen nur 
noch ein vatter nnd söhn , welcher doch 
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ibl j^istlioh werddli attss dem stamnien ist 
übrlgf«'« Bawjl 1a? unweit Eppisbausen im 
Thurgfan* Ein 0orf, Hißlmsdorfisch Buwyl 
zum Unleraohied von zwei andern gleich- 
namigen OHen genannt, in der alten Pfar- 
rei Nenkiröb, machte ein eigenem ztirHerr- 
achaft Bttrglen gehöriges niederes Gericht 
ans (Leu lieltet. Lex.;. Ein Burkart yon 
Helmsdorf kommt 1408 in St. Gallen vor 
Rath (siehe unten St. Gall. Stadtbuch)« Zwei 
ändert des Geschlechts» Welff, Vogt und 
Rath 2U Bischofzeil, und Ludwig y. H. Ritter 
erscheinen mit 4 Briefen ads den Jahrein 
1329^ 32 in der Yadian. Corresp. (III. 4. 
24. 1351 Ludwig war 1517 Landhofmei- 
ster des Stifts St. Gallen. In einem Btief 
▼on 1529 verlangt er vom Rath zu St. 
Gallen ein Darlehn, weil seine Hintersassen 
ift Zokenried den Eidgenossen zuziehen 
müssen; mit dem zweiten Brief leiht er 
dem Vadlan eine alte Chronik. Eiuen spä- 
tem Georg von H. , der Lieder dichtete, 
nennt Lassberg a. a. O. Die letzte des Ge- 
schlechts, Marie Eleonore, Ward rm 1 7. Jahr- 
hundert an Adam Tsi^hudy ve^heirathet 
(Len). 
' Den alt^n Chotlierrn Conrad urkundlictr 
nachzuweisen- silld wir ausser Stand, vor- 
läufig setzen wir ihn mit Schobinger um 
das Jahr 1300. Das sichere Datum wäre 
nicht ohne Wichtigkeit für die Geschichte 
eines der gelesensten Bücher der mittlem 
ZM: des speenlum faumanSB salvationts; 
Denn nichts anders als eine Bearbeitung 
dieses Buchs ist das Gedicht des- von Helms- 
dorf, und zirar eine um mehr als ein Jahr- 
bufldert (t) Sltere als die des Heinrich von 
Lattffenberg. Man müsste also das lateini- 
sche speculum höher hiUauf rücken, als 
öfter wegen des Umstandes geschieht, dasa 
Jak. de Voragine (schrieb um 1300) eine 
Quelle desselben gewesen ist. Schon Hein« 
eken hat aber ein Wiener Eiemplar des spe- 
coloms in*s*12; Jahrhundert gesetzt. Dem- 
nächst wSre dann auch die Sitte, Gedichte 
auf Bilder zu machen , für älter zu erach- 
ten , bU bie und da angenommen wurde. 
Wenigstens In unserer Hs. wird der Text 
ausdrücklich auf die Federzeichnungen be- 
zogen. Jedoch, so iknge das Aller das 
Helmsdorf nicht fesrtstebt, bleibt dies allea 
ungewiss. Das lateinische spec» ist in iWen 
H«s. der Stiflsbtbl. ohne Bilder. Heineken 
war afcrer der Meinting (und er hat viele 
Hss. g«««liett), die Hcrlteehnifte der ältesten 



Drucke seien naek Bildern alter Hsce« ge- 
fertigt. 

Wir konnten das Helmsdorfische Gedicht 
mit dem speculum vergletcheii, da St. Gal- 
len filnf lat. Hss., zwei Mle deutsche Drucke 
und den ältesten französischen Druck des- 
selben besitzt* Die deutsche- Bearbeitung 
Heiurichs von Laufenberg hat Engelbardt 
besprochen (zum Stauffenberg, Strassburg 
1823), und einige Bilder hinzugefügt ; leider 
aber gibt er auch nicht eine Zeile des Ge- 
dichts selbst, das übrigens 139 BIl. toV, 
hält, also dreimal so stark ist, als das des 
Helmsdörf. Das lat. hs. speculum der Stadt; 
bibl. (F. 9 in 4.» Papier, ohne Bilder, wahr- 
scheinlich aus dem 15« Jahrb.), hat 210 S^^ 
und beginnt mit den Worten: tncipit pro- 
hemium cujusdam novo constitutlonis s|ve 
compilationis cujus ettitulustalisest: Spe- 
culum humane salvationis. Eipediens et 
utile videtur quod primo in hoc probemio 
exponator de quibus materiis et hystorüs 
in quolibet capitulo dicatur ut qui diligen- 
ter hoc prohemium etc. In primo capiliilo 
agitur de casu Lucifer et suorum sociorUm. 
In 45 et ultimo capitulo agitur de septem 
gaudils ejusdem gloriose virginis. Nach 
diesem Capitelverzeichniss , das 13 Seiten 
einnhnmt, folgt eine Einleitung Sequitur 
prohemium. Qui ad justitiam erudiuni mul^ 
tos fhlgebunt quasi stelle in perperuäs eter- 
nitates, 4 Seiten mit dem Schlussgebet i 
Bone Ihu da ut hoc öpusculum tibi pta- 
ceat etc. Amen.- EiEplicit prohemium hujus 
Hbri. Auf S. IS: Incipit speculum humati» 
salvationis in quo patet casus hominis elc^; 
und so 185 S« fort bis an's Ende: Ei^plicH 
sp. h. s., worauf noch (von derselben Hand) 
ein alphabetisches Yerzeichniss derP^rsO^i 
nen und Sachen in 7 S. folgt» bas Werk 
ist in Versen , wie auch schon die Einlei- 
tung, in der der Nutzen des Buchs Tür alle 
Stände durch eine Geschichte von der Ei6he 
versinnlicbt wird: 

Abbatia quasdam erat qusB valde mäghuni 
in se quercum stantem habebat 
quam perscidere et extirpare opportebat 
qua perscissa olTiciales ad ipsam conve- 

nehint 
et singali quod suo officio congrnebat 

elegeruht 
Magister fabrorum inferforem truncum 

abscidit 
' quoniam sibi ad fabricandum aptum yidit 
Magister autonim cortfcem liibi elegit *' 



qaain pro corio suo prepar^nda ia po]^ 

verein redegft 
Ma^ster porcorom sibi flaudea adapU^vit 
quibus porcellos suos sa^nare cogitavi^ 
Magister aediflcioruni elegU sibi sUpilem 

erecluin etc» 

Die Verae sind nicht abgesetzt« 

Das französ. speculum» ein ziemlich star- 
ker gedruckter Band in gross Fol* mit deo) 
Anfang: Cy commence le miroaer de la 
redemtion, durch frere Julyen des augnstins 
de lyon, ans dem Latein, und mit den Holz- 
schnitten des lat. Originals, von 1478 (wel- 
ches nach Ebert, siehe unter Julyen , die 
erste sehr seltene fran^ös. Ausgabe ist) gibt 
denlnhatt desspeculum in Prosa, aber sehr 
erweitert wieder. Nach der Beschreibung 
der himmlischen Freuden folgt z. ß. noch 
eine Geschichte des verlornen Sohns, fer- 
ner eine Reihe Evangefien und Episteln 
nach der Folge des Kirchenjahrs , und an 
verschiedenen Orten sind u. d. T. »Glose^^ 
scholastische Abhandlungen eingeschaltet. 

« t 

Die Bilder sind überall, bei Julyen» bei 
Lauffenberg und bei Helmsdorf dieselben, 
in den Motiven wenigstens. Die Schöpfung 
Evas im französ.gpeculnm stimmt SQgar ia 
der Zeichnung genau mit der Basler Auag* 
7. 1476 (siehe Engelb. Tafel 22, Fig«2}and 
sehr. nahe mildern Holzschnitt der ällesten 
Drucke bei Heineken. Die Anbetung der 3 
Könige ist die gleiche bei Lanffenberg und 
bei Julyen , in unserer Hs. dagegen etwas 
abweichend. Uebereinslimmend4>is auf we^ 
nige Nebensachen sind nieder die Häscher, 
die vor Jesus zu Boden fallen. Auch die 
Reihenfolge ist dieselbe im französ. und 
helmsd. speculum ; die Tochter des Estra- 
ges (d. h. Astyages) der geschlossene Garten, 
Bilearos Esel, die Geburt Christi» das ver- 
schlossene Thor , der Tempel Salomonia 
und alle folgenden, nur dass die französi» 
sehen die mehrern sind. Eigenlhümlich ist 
unserer Ha. die Auffassung Jehovas im Dorn- 
busch, wo aus einem Flammenkreise zwei 
braune Büschel, wie zwei Haarlocken ber- 
abwallen; ganz dasselbe Bild kommt auf- 
fallenderweise auch in Rudolfs Weltchro- 
nik (Stadlbibl.) vor. Im franz. sp. sind die 
Holzschnitte in den Text eingestreut; bei 
Helmsdorf stehen sie je zu zwei auf einer 
Seite über den zwei Spalten des Textes 
nebeneinander. Hier sind es Federzeich- 
nungen, und zwar bis BU 19 fliiqhügi.Dind 



ungeschifki von. deraelben H«nd, die ajiph 
die Monai^bilder des voranstehead^ Ka» 
lenders eintrug :.die^pätern sind von einem 
geübten ZeieAkner und ausgeführter* DerTexl 
weist öfter auf die Bilder hin. 2* Bl.: »ain 
Figur von dem propheten Ezechieldem wol 
gelerten.« Einige Bilder enlhallen «och 
Zettel mit latein* Worten in g,pib. Buch* 
Stäben, die aber nicl^l aus dem.JHqndeder 
Figuren gehen. 

Das Gedicht Helmsdorfs ist nicht volU 
ständig erhalten. Das erste Kapitel vom Fall 
Lucifers und von der Schöpfung der eritea 
Menschen fehlt,» ebenso das zweite voa de* 
Vertreibung aus dem Paradiese; daher -sind 
auch 10 Bilder weniger als in der francö^ 
sischen Bearbeitung. In der Hs» ist vbrigena 
hier kein Defekt sichtbar. l>ie eisten rwei 
Bilder zeigen M. Verkündigung und dei^ 
Traum des Astyages* An zwei andern Slel^ 
len sind noch 5 Bll. herausgeschnitüeit. Dag 
vorletzte Bild ist das Schweisstnch der Ve-i 
ronica {daa im franz. specolnm fehlt) s< daa 
le^te : M^ia vor Jesus, die Menscbbeit mit 
ihrem Mantel hedecJiend; ohne Text «la 
Fuss, so dass die Abschrift nnbeendigt schei- 
nen könnte* Es fehlen ferojBr die i5Zeiehen 
des jüngsten Gerichts, die Strafen und die 
Ausreden der Sünder ; dagegen gibt Helm* 
dorf nach den himmlischen Freuden zwei 
Danfcgebeto an Jeana und Maria, mit einer 
Recapitulation ihres Lebens {wo Julyen die 
Parabel vom verlornen Sohn bat) und fügt 
ausserdem drei allegor* Bilder mit Erkl»« 
rung hinzu, die sein eigener ZnsaU zum 
speculum zu sein scheinen* NaGh,der Ansr 
giessung des hL Geistes wird hei uns wie 
im franz. spec. das weitere I^hen Mariü 
erzählt; dabei eracheint al^er im deutscheu 
Msc. schon zum zweiten Mal eine Abbil- 
dung aller Werkzeuge, mit dcwen Je«^8 
gemartert ward und die Maria traorig an-t 
schaut, wovon sich hei Julyen nichts findet* 
. Helmsdorfs Gedicht ist auf ^ Bll. Papier, 
zweispaltig zu 20—30 Zeilen g^schric^ea 
und in einem Folioband (F. 3} eingehuiiden« 
der ausserdem einen gescbrieheiKen Kalen- 
der, ein Bruchstück Hs. Weltgeschieble und 
zwei alte Drucken A, v* Bybes Ehebüchlein, 
von 1472 (0* O. a. J) und das goldin Spil 
des roeister Ingold (gedruckt von. Gp^ther 
Zeiner 1472) enthält . ,t 

Unvollkommen^, wiii sie, ü^rhauft ist» 
hat die Abschrift auc^k k^ioe^ Maoff^l .«a 
Schreibfehlern» <Ue jed^phinden^aacbate*. 
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bendein BnicMlickftiif ab»1cbtlich mll anf- 

genommeh wurden. 

(Atiftngr. Bl.l.) 
Hye wil ich anvahen schriben, 
#ie \m got iiit wolt vermiden, 
won d^z er sin liebt wolt e zaygenr 

' und sich sefb' wolt lieblich naygen, 
vDd daz ^r anB erlösen wolt 
on 'Silber gar und rottes gold. 

" Er wolt senden herab uff erden 
Binen aingeboren sun den werden 
uns zehail und oocfa zetrost, 
daz wir durc^h ]n wurdin erlöst 
y€fn des tlefTels gevangenschaffi', 
= 6ac sich ]m got mit'siner krafft 
mit menschlicher natär lirolt teraineii. 
Die wolt er also' manen 

- dak aiiif magt ioii gebnre, 
die frye ?bn allen siSnden were 
und gehailget jn ]r mnoler tib, 
die maget wer und nft aln wib, 
ain flsttter gottea ün gehiait, 
als die Propheten Meyor band gesaif« 
Da wnrd gesedt off der färt 
an enget, der der magt« gebnrt 
jr maoter frow Annen könte geschwint, 
daz sy geboren sölt aln kind. 
daz Maria soll haissen usserkoren, 
von der ^ot wolt werden geboren, 
als der prophett Ysayas gemalt 
vormaris gar ernstlich havt gesait. • 
Ain magt imphahet und gebfiret 
von der -wir alle werden erlöset 
got und mensch ist er. er wiset daz. • 

Ich wil tteh sagen fdrbas ; 
Ain figor ist der gelich 
von ainem kü»g gar rieh, 
waz Astrogaa genant 
über alle in sinem landt. 
Dem getromet gewarlich : 
er säch aln reben wnnnenklich 
wachs4»Q «S Sinei- tochter bmst 
minnenkllch gar mit'grOMer Inst; 
zersprait warend Ir este glich, 
daz si besobattendtdnd als si« rieh. 
Dis ward betüt dem kling also : 
daz sin toeht«r frisch nnd frow 
aiu künntg geberen solt zehand, 
der gewaltig würd iii allem land ; 
Cyras. ward sin nan genant. 
Der eHost die^ Jnden, als bmü- bekamt/ 

' Ton den grimmen baivlen, 

'•afcs gy waren! gevangeil 
Von den» kling ze Bablloiir; 
B«z betütet ao6 v41 aoh<>nev 
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* daz Joachim verkiindet wart, 
daz Maria sin liebi tochter zart 
ainen köng solt geberen, 
der himelsch richs und erden 
war gewaltig ewenklich, 
der uns sölt lösen sicherlich 
von des tieels gey an gen seh äfft. 
As Aslroges tochter togendhafft 
gebar den kung Gyruro, 
also gebar Maria Jhesam Ghristnm ' 
in mägtlich rainer konschhalt 
und genlzlich gar on alles fayd« ' 
Das bezaichnet nnß gar schon 
der hochwürdig köng Satomon, 
do er gelichnot die zarten 
ainem beslosnen garten 
und ayhem verstgloten brunnen, ' 
do kain versmakung Jn mag komen. 
Als nun der brtin waz bsigelt, 
ze glicher wiß waz verriggelt 
Maria sei von sünden layd, 
als unB die geschrifft sayt, '^' 
daz got jr mSgtlrch hertz beslost, 
daz ez uz aller masen bloB 
und er versiglet vestenklich 
von allen Sünden ewenklich. 
Christi Geburt geweissagt durch Balaam. 
Marias Abstammung vom Geschlechte Da- 
vids. Jesaias Weissagung von der Wurzel 
Yesse. Ezechiels Prophezeiung von dem 
Tempel mit dem verschlossnen Thor. Die 
Geburt Jesu mit dem salomonischen Tem- 
pelbau verglichen. Hier fehlen 4 BIL, wel- 
che das Leben Maria enthielten, ißie der An- 
fang des nächsten BL xeigt : 

Ir band nu vor gemerket woU, 
' wie Maria aller gnaden voll 
geopfert in dem tempel ward. 
Nu loset, wie die raine zart 
gemachelt ward. 

Marias Vermählnng. Sie wird mit Sira, 
der Gattin Thobias, verglichen, die sieben 
MSnner halle und doch keusch blieb. Per* 
nere Yerglerchung mit dem Thurm Peris 
aufSion, der, wiewol nur von zwei Knaben 
Vertheidigt, doch oneinnehmbar war; item 
mitdemThurmDavids.MariSVerkündignng, 
verglichen mit der Erscheinung des bren- 
nenden Dornbusches, mit Gideons Fell, init 
Bebekka, die der Knecht fand, mindern 
Traum vom Weinstock, den der gefangedo 
Schenke Johannes hatte, mit AaronsEnthe« 
Weissagung der Sibylle vorOctavian. Chri- 
sti Geburt. Die drei Könige gleichen den 
drei Bitteni Davids, die sich znm htntt^ 



nen von BetUehem dQicbkSmpfteD» IC^ria 
gleicht dßm Ibron, den Salomo als Kind 
baute. Darbringong kn Tempel , damit das 
alte Gesetz gebalten werde* Von der Bun- 
deslade, in der es aufbewahrt war. Ver- 
gleichung Marias mit dem siebeuarmigen 
Leuchter .im Tempel. 

(Bl. 7.) 
Darumb ist sj och woi gelich 
ali\em kertzstal jn dem tempel rieb, 
da da vor gott stätlicb bran 
mit sieben lichten sunder waou 
Das belütet sicherlich 
die siben werk erbärmklicb. 
Das erst werk der ^rbärmbde ist: 
Du soll dem armen geben frist 
in hungers und in turstes not; 
daipitt behütot jn \or dem tod* 
Das dritte: klaid den fruo und spat» 
der nakend ist und nitt enhat« 
Das fierd: nim jn in die berberg dio» 
der nitt waist die berberg sin« 
Das fünft: den siechen nitt verachmach; 
gesich in dik und gang im ni\ch. 
Das sechst : dem gevangen mit Ijd 
rieb in, ze lösen widerstryt. 
,J)a« aibend: nim der toten war; 
da man sy begrebt, da gang dar 
, qnd hilff darztt ipitt diner krafft: 
ao wirst du davon lugenlhafft* 
Kun ist kain zwyfel hieran nicht» 
das Maria nit wser verpflicht 
mit disen werken aander friat, 
wan sy der erbarmbde mnoter ist* 
Davon so ist si wol gelicb 
dem werden kertzstal lustericb« 
Auch Samuel wnrdo von seiner Matter 
dargebracht« Jobannes taafl Jesuou Die 
Taufe erinnert an das eherne Meer im 
Tempel Salomonis; an den Heiden Naa- 
man^ der von Heliseo durch die Jordans- 
taufe. von der Miselsucht gebeilt ward ; an 
dßn trockenen Durchgang der Israeliten^ 
die die Bundeslade tragen, durch den Jor- 
dan. — {Das folgende Bl. fehlt). Die büssende 
Magdalena vor Jesus , verglichen mit dem 
g^angenon nnd reuigen Könige Manesses. 
Parabel vom verlornen Sohn. David von 
Nathan gestraft— Jesu Einzug in Jerusalem 
und seine Weissagung, eine Wiederbolung 
der Weissagung Jeremies« Eß werden ver- 
gliol^en : Davids Heimkehr, nachdem er Go- 
liath schlug; flelyoderus, vom König Se» 
lento gescbickt den Tempel zu berauben» 
wir4 yon den Bngeki geschlagen. — Ein- 



aetzuof dM AbendipaU) Sp«k9«ff der Ii* 
raeliten in der Wüste; der Joden Oster- 
lamm ; der Ewart, der Abraham Wein und 
Brot bietet, nachdem er die vier Könige 
gefällt bat« — Jesus, von Judas verratben, 
scheucbt die Häscber zu rück ; so versanken 
Abiron und Dattan in di« Erde ; der l^iiter 
Sangor schling mit einam »aecb qss ainem 
pflog« 600 Mann todt, David erlegte 800« 
— Judas falscher Kuas erneuert sieb noch 
immer; so tbat auch Joab gegen Amaaam, 
den er hernach diirobbohrte ; so verfolgte 
Saul den David, als dieit^r vor ihm die Sai- 
ten schlug; so. scblog Kain den Abel« — 
Jesus vor Pilatus. Er wird verläumdel«. wie 
die kenscbe Susanna^ 

(BL m 
Diss mag uns woi a|n bysehaft wesen 

frow SusaAoa, von dir wir lesen : 

Die sacfaeni zwey ewarteo 

ainig in jrem giarten 

nnd wollend sund' mit ir beiftcpen« 

Won daz ^y ins nil weit vertragen » 

und do sy nit volbrachtend 

mit tr, ala sy gedaehtend, 

do ruoflrten sy vil lut: Owe, 

sy bat gebrochen jr baiige e 1 

Man fUrt ai für gericht; 

do slooadent dai die böawicbt 

vor allem volfc da bede 

nnd sebwnorend äff ir falst aide, 

sy war ein ebrecherin ; 

des weiten die zwen wer sin« 

Ir grossi bessbait riet jn das. 

Es wainot alles, dai do was ; 

ir frönd stuondend da by aunder, 

die sieb grössklich naneod wunder» 

wie es hie zuo wäre kernen, 

wan args von ir nie ward vernomeo* 

Also stnond sy jn großer not; 

ir ward erUilt der biUer tod; 

man foort sy an die marter bin» 

als ob sy wer ain annderin. 

Also gelicb gesoheben ist 

unserm lieben berren Ihn criat, 

den an schuld verteilet bat 

der falscb ricbler küeg pylat. 

AuchJNabotb wurde verfolgt, als Abab 
seinen Weinberg begehrte ^ und ebenso 
Zacharias durch J.oftb« — Die Juden ver- 
spotten Jesnna» wie etnalAfosen, ala aiedaa 
goldene Kalb anbeteten, oder wie Cham 
des Noah spottete, oder des gefangenen 
Simsons seine FeMe«— eeisaeliing: Oli- 
fernes nnd Aobyer;iI#amecb« der xntrst 



zwei Frauen batto:; S%ni iepi diifoh den 
Teufel mid 9ßm boees Weib geplagt. — 
DornenkrÜpuiig« Darw vpn seinein Weibe 
TerbÖbot, David von Absalon vertrieben 
und von Semei verspottet. David bei AnM>o. 
— KreuztFa^uQg« Schon I»ak iiMpa»|e selbst 
das Holz fax seinen Scbeiterbaufen ber bei- 
tragen; der Desilz^cdes Weingartens wurde 
TOD seinen eigenen l«enten 'ausgesp?rrli>— 
Kreazigu«g. Ysaias .wur^e entaweigesägt» 
Noab opferte, bei «der Belagerung seinSiind 
auf der Mauer« Nabucbodoposors Traum 
vom gefölUen 3aum« Codriw Qpfertod« 
Eleazar und der Elefant* 

HTun merkend bie in bertzen 
von bitterlichen sehmertzen, 
den unser lieber Eerr erlitten baW 
do er durch unser missetat 
genagelt au das crütze ward« 
Hie wissend, das die Juden hart 
an dry enden des. erützes ort. . 
ane messen bettend verbort ; > 
nnd do im war4 die aine band 
dar angenagelt ane. .band« 
do muostend die .vii* bösen reken 
die andern, ser mit ziechen streben, 
des si kämind »uQ dem loch, 
das vor gebort wax lu das blnch. 
Gelich muostend Bf die füsse 
zerziecben dj^em Herren süsse* 
Secbittd: elso ward sin üb lertrennel 
und an daa fron orütz gespennet. 
Ye doQb wie gross sin liden was, 
der scbuldner sin er nji vergass; 
denn das er für si bat mit mnne 
den valier fgßr uß miltem sinne : 
Vergib 4en, die mir tuond dise pin^ 
sprach er, lieber vatter min, 
wan sy niit wissend, was si tuond ; 
da von «o lass es siu veriuend* 
O we^ ward ye kain melodya 
oder ye kain süsser sangr so A-ye 
von keinem menseben ye c^Mingen 
oder ye erlupbt von kainer sungen? * 

Da von so ist diss süsa gebette, 
das Ibe(us4in dem crols.deUe, 
gar schon bezeichnet by dem funt, > 
in. dem da ward dea ersten ksmt 
ides süssen saltenspila süsser klang» 
das.aiso bat einen aneCang: * 
Der alt Lamech der bat zway bind, 
die in der.gasisbriffi benämet sind 
Jttbnl und Tubelebatin. 
die waren! snbneil an iren ein» 
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wan Jubel der fand •Aßbnudns Uat; 
der ander oQb gar AiAO.frist 

. das sattenspit also bevand *• . 
wenn er von sines brnoders band 
die baqier sebleg bort schellen 
und waidelicb jBiimm belleoi. - 
des qani er war dick und vU 
und fand daby die sayten spiU 
Sus% unser berre.lbesus cri^, , 
• der aller HuxKit. ein ffiaister isf« . / 

by mängeea grymmeo bamer schlag, , 

. der man allein em Übe pflajT» 
ocb bat die süssen kunst erdacht 
und bat ocb mineklicb xe veld bracht» • 

■ 

das wir nach göUlicben sitten 
für unser vyent sollend bitten« 
Das UdeQ« das nun .Ihesus laid« 
als nns die bupcb band vorgesait, 
da« »anigfalt gewesen ist, i 

des sehn wend hie jn kurtzer frisjlw . 
Abealon von Joab getödtet« £vUome^a-i 
dach sebneide^ seinen Vater in dreihundert 
Slüeke* Jesus wird weiter oüssbandei^. ' 

,(Bl«20,> . .. 

HTu' hbrendi wie der beld hebend i. t. 
Ihesus naeb sinem werden eod 
noch forbass me mit spottes^ list. . , 
gar mänigfaltenktich gepinget ist. 
Von «ns werden todes zyt 
do mocht nit lavn der Juden nit: 
si muostend dennoch gen jm kybn 
und mänigfalt gespöt trybn« 
Diß bat nns bezeichnet wol. 
David des künges wyb Michol» . 
won ainsmals do sy sach 
David mit gantzer fröde schaeh 
vor gottes areh mit fröden springen 
und süsse mit einer barpfen singen.. 
Do sehmaeht sy inn uß bertzen ttcb 
und zalt inn den buoben glich«., 
In hat Ibesus oucb süss.gesungm 
und andaobtenklieh vor gelt gesprangen, 
do er dem schaeher gab sin rycb« . 
und och sin mnOter minneneklicb 
Johanni andern erütz empfaU 
Gar sjilase die alimme sin erhM, 
do er^praeb: siüo, das ist: 
mich dörst-Hsicber ane frisl, ; 
ach sündsger menscb, nach dlnem bail I 
Och was sin stimm süss und^gail, 
do er spradi: eonsummaium esU 
das ist : der schmertz und der gebrest^ 
der mich diircb dich bat ^nge went« 
mensch, das bat nun aiies ein end \ 
Diss Meten küngs werder Itp 
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hat oaeb di« tiiiafog sitt wjp 
Yerschoiächt and geliobot den bnoben, 
mitt dem das sy in acbmichllcb huoben 
und dchmachlichen band grefangren 
und zwäschen zwey morder erbangen« 
Sy band inn och mit «pott zemal 
gescbmäcbet naeh des todes qaal« 
Kreuzabnahme. Marias Trauer ist wie 
Jacobs Trauer, ais er seinen Sohn rerlor; 
Adams und<Ev«s üt»er den Tod Abels, Noe- 
mis über ihre Söhne« — Begräbniss und Tod- 
tenlclage: Klage Davids um Abner« Wie 
Jesus der Erde übergeben wird , so wurde 
Joseph ii[i einen Bronnen geworfen und 
Jonas insMeer. — Höllenfahrt. Nebokadne- 
zar Hess die Männer in den Ofen werfen ; 
Daniel wurde in die Löwengrube gestürzt; 
Davids Diener, Bananias, stieg unter die 
Löwen nieder; Shnson überwand den Lö- 
wen. Det alte Sirauss bei Salomon befreit 
sein Junges aus dem Glas, indem er dieses 
mit dem Blut einer Schlange erweicht« 
Judith. AmarThamar(i.e.TomyriB)»~ Jesus 
erlöst die Seelen aus der Hölle, wie Jehovah 
die Juden aus Aegypten , oder den Abraham 
in Ghaldaea aus dem Feuer, oder denLoth 
aus Sodom. — Auferslehnng. 

(Bl. 27.) 
DiB losung och bezalcbnet ist 
joch ftieberlicb ane frist 
by Abraham, dem gott gehär 
loBt in Galdea usa dem für; 
ais uns tuet die geschriflTt bekant, 
das man do in demselben iand 
das für anbettet ane spott 
und es haltend für jren gott« 
Und wan der prophete guot 
Abraham uff gantzem muot 
erkant und geloubt gewaren gott, 
do wolt er nitt nach jr gebott 
dem für erbnttend göttlich eer ; 
da Ton er da was von forne ser 
von inn darjn geworffen ward. 
Den loBte gott der edel zart 
und fuort jnn nss des föres brant, 
das Im liain lald da ward bekant« 
Alsos hat euch der hoch gemnot 
Ihesus erlöst die seien guot, 
die vor jnn by münigen jarea 
in der hell begr^en waren; 
die hat er hie mit siner stnr 
gefurt von der helle für 
* und och besonder einig die, 
die sinen willen tateod hie* 
Die andern umb jr scbnlde blind 



darjnn helfbend m ende 

Das bewyset ans diehiller not, 
nss der do lost den guoten Loth 
gott, do der sohwebel und das für 
▼on himeln vielend nngehür 
und gottee rath mitt sorne kam 
nff Gamorram ond SodomaoK 
Dti wat ain gegin so genant, 
dar- jnne verbran lüt und laut 
von ongenanler aftnde sehaden, • 
dfl mit ay waren überladen« 
Damnder nieman ward behalten, 
dcfnn zwo tocbtern mit Lotb dem- altes, 
und wan sin wyh da ane spott 
nit stät behielt do dae gebott, 
darnmb sy usa menschen art 
in ain salti sul verwandelt wart« 
War aber sy die sei hinkon, 
da kan ich nit sagen ven 
und mag ain hie nit haben pflIcht, 
wan ich mich nff die knrtze rloht. 
Ach Ihesna lieber Herre min 
behnt uns vor der bellen- pin ! 

Hie kündet uns die balKg gsehriflt, 
wie Ihesus naeb det todea trifft 
ist nffgegangen ane friat 
mitt eines gewaren übe arehe 
durch des beacblossnen grabea sarcb« 
Wann wenn der Üb nach sei gebirt 
gegünlicbet von gotte Wirt 
und och geklärt an der natnr: 
noeb hie off erd so stark creator, 
ald stein oder kaln ander ding, 
der lip dardur an mittet dringt. 
Davon wenne wir von todes klag 
erstanden an dem jüngsten tag, 
hat es denn verdienet unl^ lehn: 
so Wirt uns och der Ion gegebn, 
das un3 lyp als klaintüg wirt, 
das jnn kein ereatnr nit jrt, 
er dring da durch an allen wank, 
als liederlich alt ain gedank, 
als nun Ihesna der wol getehlacht 
erstanden ist ze rntttemacbt. 
Jesna bricht die Bande dea Todes, wie 
SIroson die Thürpfosten; wie Jonas aus 
dem WallOsch befreit ward« — Jesos , der 
Eckstein, den die Banleute verworfen ha- 
ben. •— Himmelfahrt« Jakobs Himmelslei- 
ter; Elias aofdem feurigen Wagen.-- Jesus 
der gute Hirt* ^ Aotgiettsng des h« Geittes« 
Die Jünger reden In andern Zongen, wie 
die Bauleute det Tbnrmszn Babel. Sie em* 
pfangen denb.Geitt, wie Moses dasCresetz 
vom Sinai« Der h« Geist gteicbt dem Gel- 



kräglein der Wfttwe* -— Marias Tnrder, 
ähnlich derjenififen von Tobias Hvtfef , als 
der Sohn auf di«R«is^l^esebiekt ward, oder 
derjenifen jener Frau, die Ton 10 Krttg- 
lein eins Terlor oder der mciial. — Maria 
Himmelfahrt t Daf id hiiogk die llttnideslade 
in sein Haos» -^ Vision des lehatilies i Süo- 
mon liess neben* sich auf seinem Thron 
geine MtHter sitxen. — Maria, eine Fttrbit- 
terin gleieh Abi^ail tor David oder der 
Frau, die den Absalein mit seinem Vater 
Tersöhnle ^e^r derjenigen , die die- Stadt 
Abilam vor ioab rettete nad r«a. Fraoen«— 
Jüngstes Gericht: Parabel vom HavshaUer, 
von den thörichten Jnagfraubo, BelsaMar. 

— Höilenstrafen tnsanm enges teilt mit Da- 
vids Rache an- der Stadt Rabath, Gideons 
an seinen Spöttern, Pharaos Untef^ang.'— 
Himmlische Freaden. gleich denen der Kö- 
nigin von Sabain Salomos Hans, oder wie 
die der Gäste des- Mteige Ahasvinros' oder 
Hiobs ia seinem Glücke« Solehe Fronden 
gewinnen die, die das Kreua auf sieh neh- 
men wie jener Mann auf dem Wege nach 
Golgaiha; diedemilthig sind wie Jesus, als 
er den Seinem die FiiSse witsch, die der 
Gewalt wehren, wie Jesus in Getiieemane, 

— Dankgebet an Jesnm Ißirca 200 Verse). 
Der Dichter daajct dem Herrn fttr da» tbr- 
bild, da« er vor Kaiphas und FilMlis bei 
der Geisselong nnd am- Krenao gab, 

(Rl-d9.) 
Ich ü^bäBB Herr dir danke sag, 
das do te raettl ayt vor tag 
gefüret bist mit! grossem had 
für den bjschoff Kayphas, 
der dich fragt Ui argen epott, 
ob du wärist ir herr vhd gott« 
Die warbait dät do im bekant ; 
des serschranlat er sin gewand • 
nnd roofft ni^ falschem bartteti sera: 
dirr redet hie gott an sin ere, 
darumb orlail Ich min ri^ 
den tod er wol verschuldet hat» 
Do verbunden si dir herr diti ougen 
und wnrfiflend dich da anis loogen, • 
Es kan nieraan wol gesagen 
wie gar verschmächtlieh bist gesofaiagen 
•m»d was dirgesehach dnreh' ächte 
und bitterlich greJ^ versmächte, 
8j spracfaend m dir: Grisl, nun rat» 
wer ist, der dich geschlagen hat? 
Das tribend sy die gantten nacht > 
nutz aller ir witle ward verbracht, ' 
Si spnwend^lr jo dine ongen 



ze mänig«B mal, dai'fs» Atie IMfem»' 
Diss llden, Herre nasorkom; 
das iass an asir nit sin veriom, 
• (111.40.) 
Ick dank dir Herr nnd lohe ^Ich, » 
das du so leref zyt durch mich* 
gegalsleC werden -#elt#st btoi^; 
ein krön dif uff gesetzel- ward, • 
die dir ditt göttUeh hoppt zersart, ' 
uhd anfeleit afn rot fe wand: 
ein ror gab man dir in dtn liaiid: 
Du bist ain küng gotl griisSe diiAi^ 
sprechend dl Juden fyevitKoh, ■< 

Sy sitessend dich hin wider, 
din ballig bluot da« ioss da nider. 
Diner grossen smächte dio ' * 
warend d1^ Joden alle fro ; 
kainer bosshalt- sj^verdroas, 
sy datend dir vil smächle grh0r 
sy bettend dich vors|iowen sere, 
dazdonit glich säehtalmabeasoheRttere ; 
wer dir erz^t schmäeht ohd ^in, - 
der wolt des da gehöret sin; 
an dir, als dian nna' g«8«hritiwi, • • 
was nützitunversert beliben* - • 
Des erman fch dich, her usaerkorn, ■* 
Iass an mir »H werden verlorn 
din liden und din marier gross, 
da ich hie werde aünden bloas. 

leb dank dir herr von hertzen Ifrondt 
das du hisl zno der sezH stund 
gegangen an den hittern tod etc. 
Danksagung an Maria (circa 400 Verse) 
für ihre ächmerzea, die ihr Simeon pro- 
phezeit, die man so lebhaft empAnden soll, 
wie jener »bredier«, bei dem die Wanden 
des Schwerts siobthar ansbrachen. (Der 
Zeichner gibt' hier das Bild^ einei «ettel- 
mönohs itfit einem BeAlgeoscbein.) 

Weitere Anrede an Blaria^ ihm sieben 
Leiden nnd sieben Freuden werden anfge* 
zählt. 

(Bl.4i;) 
Davor ist uch versehriben wol, 
wie man mit emat got danken sol 
siner grimmer marter here* 
Nun furbaaa volgend mhMrlere 
und dankend och mit|;aotzen hertzen 
Marien der vil grossen schmertzen, - 
den sy ze siben malen enpCphgen hat, 
als es von'jr verschrfben sSat.* 
Es Ist an zw;ffel, gelobend asir, 
gott dankbar von uns nndoiA von ir, 
als wir estesehd'ollsi^ieh 
von ainott b^edier ttigendüobt • • 



d0rf«ii:iiiitt9n]«iilicluNr*if(j.* .. ? 
stallich di0iiol:ioi((ig4»t9tin üys$ . 
und aU%i}rliieK«pt<vo« JbteRlFeOy .. 
aulailjg sio des üfps^m schmertzeD, 

dea ma Mrilli0sfifF,QrMKiirbiid v 

gemainlioii fi|ff]dl«prjatDi|b»Ui ..- . 
and oc|i der bUtevÜclieQ jUrnr^tit, . ^ 
die Mari«B/iiffU dufcl^ts^lm^idt .>. 
daz .wti fier ^imieoBiB aGhw«rt . 
Des ward ider M\l% ii»enMi> g^vqrlf 
das di^ «aiflbeBi offeoUeki 
an jinuss b«aefatDd aigeUcbk % 
Hie ZOO liiUr «na. oob» /Taiae^niiif t» . 
won din gii«! aiofiiaii i»t neraagl. 
• i • • (61» 44«)* " 
Fröw didlM^ria, das .du bist 
ob allen eqgefonil ,ft|l(fgr Irwl 
an Salden .und «n> wirdiliail... 
Fröw dN)hi diiK Millit.Hbö» «|id vitk 
giMn deoaibiineMfaBehleQiSfdHq,: .' 
^e«öw •dicbk'das. d« jn gpUes «ebiin. . 
verseilet 'bist ockAittffdftiiQ» . '. 
in die bai;lgen'dmal|iliail. 
Maria,, «bitt di» ü^bea liin4» 
als lieb dir.all di»'liebenjiiiid» 
dMim.<«ii«'bab>jot'ii«»r bvet 
und ont oob geb ain end« ««9t^ 
Fröw diob |f ftrin aber mer» 
dasdir.AUea bHiobiier 
:.' nUt dMst i]»d lob sind und^rlan», 
Fröw dicb Maria uQd baJi dimkji . t 
das goltdiwgeboitan allen paq|( 
'. dtTf nleiltea nit Tejwigeii. kan» 
Fröw*dieli, das do an eAdc(i:«ii , 
rbeauBdeylieh baat Ciröde» vH 
I) irou 'ttiäalgam iieplipbein secbe^i «91. • 
:<< fröw dteb:'d«. trau. die böaMaa luroo 
- : ^H.«ch«baffiiiBb in^dlnem tron« 

Fröw .diekfi du ipfiegel klar« ««naai • 
: goti skbt i^ dir ev' and w«inne 
• ) und aidAB wiUaitBiit dir. bat« . 
Send mir diner gnade samen 1 
Es ist uss in got» nanien Amen« 

ShabQwaod bio j p jung iiHidi allt 
der weit QgWi'irod jr gasl#U; 
wie gar betragen 'uit>»r<ri^« .. 
daa:aaob«Bdjr.bie, ob- |r wände» . 
Sy. Ireit. aio kro« von fedariiv zart : 
da« bei«l Ja boffart, . . 
die sy mit mängar üppikait' 
bat jreBiidieoern ufigeli^K 
Bl0;g9ö«lfi f^od an bofiari lit» 
Was yetz ndni labl jii.di0 «71« 
das treQlM|»[f :J|ii| j^pam tsaüte». : • 



. , 4aa,9cl» b«llK aa aU#AtW«nk 
die rdahte if nd idi^ un^ainikait 

: ir yU groafao uBknaobnit» . : . 
da mitt sy tooterlaffeB < 

. . BQiüncb» laye«, w ja und p£iffap» 
die si yaataakUab bat b^a|Et . 

. jmitt aondar^icbar alganacbaQk, ^ 
das JB .ay.t nu^ juqg- und alt 

. ( miDfikuaphai^ sli'ebt mU gewaU* .- 

. Der well ^gnr aiii k^^paV IraU ; . 

. das batüt dia^gyUkait» 

: da. mit sy an aiab liaohen-tai . . 

in disar «y t wjlb «b4 asaja« > 
. Dar «allta atond jr aüiBa« 
. me ay.guot gaivlnaa« 
aa sy mit raobi oder Bvtt. . ■ 
,4aa ist aUea woyidaft «bHU, 
Goot B»innat man fUr. ara» 

. des sobäait sieb nJaaMuid meve« 
Paa bnqda bopt^atilel das: 
Urbjinat« m4» der w^ta.baaa« . 
zarn, unniäaaikait, f^ässBy». 
die ala aUieBi boad jr waoot by» 
gaoMiitiljcb gar yata wib und Biaii.r/ 

, : da« asniejnaa.volUabaiban fcaa« 

. t^9§ biM aiBa eaela bopte lrait^ . 

. . da» bedtttainna trakai^, ./ 

. ala aio asal bat yun art« 

. Die weU nie alt. trüg waid:. . 
aagBtllaa daast, das alcbt maB wal; 
jung «nd^alt i§k boasbaü YdL 
. Sy schwebet mit awain fedcben ob : 
das ist jr foo» lind onpig lob» 
Diss bild oeb aia tuoch umb tralt: 
das bedüt der waU «BatäUkalt 
und slat off aina krapobaa fuasa 
und waisst nit, waito es vaileB muaaai 
so der tod kont und ea erwiaafat 
und der wette boffaKt liat* 
Denn «jod beirogeB gar jr Jkind» 
die isy tnol. gaseobend bliBd. 
So racbe«. lo» di«. wtaUe hat» 
Der jr nit diaoti» daa War min -rat» . 
wan syglt nBl4'daBii das ay bal; >. 
all nnUiuw.uAdfaiacb dia« iattr wat« 
AuC diaae aUagogia^ba Ftgnr tdar • Welt 

folgt eine äbnUcba« (ebenfatia nur ««iJD Dild 

für awai Colonnan) büBidt' naH etaar Biar- 

brocheneo Fabne a)tf aaBem Bsel leitoad: 
leb wU öob lürbaasr aageft ma. 
TOQ dar figmr der alteA e*«i 
Gnad nnd trost lat ir baBoman«« 
gott bat ajn andarB bsolaa gBaoen««» 
Yoq ir sag ich nit mac färbaik 
qnomodai aadatraola<i}iidla4*' 
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Das dritte und letzte allefforische 
ist Maria mit Ketcb, Kreos mid Fahne, 
gleitet Ton Löwe, Adler and Ochse. 
Nu wil ich sagn über lut 
Yon der hailgen gotles broL..,* 
Herlich sitzet sy und schon 
gar uff einem kostbaren tr/in. 
off den eyangelisten fier, ^ ^ • 
recht als ob si s'ass uff ainem tier« 
(Scblnss auf BK 46.) 
Cristus, alle der weit gott, 
leid durch uns smäcbt und spaf. - > 
ü» der an di0 märter gieng, . 
ain schöne frowe inn un>be fieng < 
in göttlicher Uek da; 
die frowe hiess Veronica. 
Sy sprach: viel lieher herr» min, 
waby sol ich gedenken din, 
sid ich dioli nitt mer seehen ssol? 
Er sprach : Frow gehab didi wol 
und but her mir den achtöwer din» 
Er drukt imi in das antUt sin : 
Nun nim km wider nnd sih tn an, • 
so siebst dn, wie ich biii getan* 
Dn solt niemer vergessen din, ^ 
M» wU ich aUzit by dir st* 
nnd by dem der des begert ; 
die sond des alles sin gewarl* . 
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Änm* i, Unter den Chorherren von Bi^ 
sob»lszell kommen mehrere desG^seUechts 
Helmsdorf Tor; aber siebeiss^n Jakob, 
Httfnricii, Burkhard. Auch die Laien , die 
als Urkundspersonen genannt werden, tra- 
gen den Namen Konrad B<chl* (Mitlh* des 
Herrnl>ekan Pupikofer,) IMe Reges ien> des 
St.GaUi8ohen StiftsarchiTS! haben ebenfalls 
keinen Conrad; der älteste Helmsdorf, den 
äke nennen, ist Ritter Heinrich, welohem 
Ritler Bglolf von Rorschach 13-72 Schloss 
Bppishausen terkaufte* 

ilnm. 2* Die Bandscbrifbensanfmlttag der 
Bliflsbfbliothek hat das lateinische speculum 
hnni. salv. viermal : die älteste Absiobrift 
(S« 1—174 einer Faprhs. in 4*'N<>. 049) ist 
A. 1388 von Joh.Pistore de Gossau in oppido 
Wil geschrieben- nnd setzt am Rande des 



Proemiums die Quellen bei, unter denen 
ausser den bibl. Büchern die scholast* byst. 
und das speculum hyst* (des Yinc. Bellovac, 
1250?) genannt sind. Eine zweite Hand-» 
Schrift (N^ 972^ in 4. geschrieben von P. 
Gallns Kemlin säe. 15.) Seite 217 — 350 
fafizelqibi^l^ dfli Stellen der fehlenden Ab- 
^ Uldongei «m* ftande des Gedichts durch 
das Wort: Figura. Die dritte Handschrift 
ein » promptuarium eclesiasticum Galli 
Kemmli.« (N^. 692 aus dem 15» Jahrh* 
Fjprh8.iB 4.a^ile2D-^28) enthält nur das 
Proeminm nad das Inhalts verzeichnis«l*DaA 
vierte fixemptar endlioh (NO.918 des 15* 
lahrb« ohart 4. Seite 596 — 71^) gibt nnr 
das Gedicht ohne das Proemium. i t 

• Anm. 3. Die Einriehtnng des Helmadi 
Mse«, das« nämlich nach Art des Breviers 
einerbanlteher Text anf den Kalender folgte 
kehre in einer Menge Hss. und alten Drncke 
askekisehen Inhaltk wieder. 0ater d^n In-J» 
cuuabeln der SkiftsbIbK tat z. B» N^ 161 
(8* o. 0«. u« J.) : Bereitung zu dem iMiligeo 
Sacrament in drei Thellen und in Prosta 
mit Holzschottten nnd gemalt«i Anfaligs-^ 
buobstaben von Ludwig Moser, Karthänser 
in 8L Margrethenthal (d. h« in Basel) , ven 
dem auch zwei deutsche Lieder tn üfi. 546 
der Mss. sind. Voran geht ein Kalender 
und nnter den Sohtschniften eraeheintwie* 
der die Sefenpfang Evas, nnd Jesus «vor den 
zu Boden gestreckten HMschern naeli dem- 
selben Motiv, wie bei Helmsdort und iii 
6p«cnlum. Auch die- Dankgebete an Jeana, 
an Maria u.A* wiederholen stefav Die zwei 
j»hortuli|s animae« (S^. 85 nnd89 der Incn« 
nabeln) lassen Wenfalls fromme Belraeh-- 
tnngen auf einen Kalender fö%en. 'Das 
geistHehe V<»]ksbuch matjhte somit Shnllch« 
Verwandlungen wie das proAine •dnrth t 
Aus wsprftnglich lateinisehen Quellen flne* 
sen deutsche Gedichte, wie das des Helms«- 
dorf und des v*Lanffenberg, welche nactH 
her in Prosa aufgelöst wurden, um zuletst 
in die moderne' Erbannn^sliterator über- 
zugehen. 

Änm, 4. Difl alten dentsi^en DrooBe des 
spec* s. unten L inenn. reg^N^* 1 1^9 und 120* 
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^itt itxüfävt (Cato. 
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P«« in St Galleti beflndlicIreMsteMl zmt 
CatQiilbrtfUir, «a wert diese ron Zafoi&e itt 
Miiner:6chHft tom Jabr 1852 verzeietiiiet 
wordea ist,< liestebt aus folgdnden Stiicfceii i 
1) Der lateiniBcfa» Teit in einer Hs^ dfe» 9. 
JF3brh.v2) die ättesfe mhd. UefierseUanfj^ in 
einer AbseMftTdef 15. Jifai*b.; 3)dieäUeile 
ßesammtbear^beiton^iB einer* Hs. ans der- 
selben'Zett; 4) ein aller Drnck o. 0* a. J.; 
Ifleicbfalls auB dem 1 5. Jabrb. ; 5) eirt an- 
i^^T a. I>#uck unter däm Titel: »Catbo-^ 
Dein^losatnni et moralisatum.« (N^«81 in 40 
Anfangp: Domini dens largitor. Dnrcbg^e^ 
heods Uleiniacber €oninietrtar in Prtoa 
Oboe Angr^be dea Verf. n. d. O«; 6) eine 
kf Miacbe Ausf abe ' de» lateiniscben TiBxtg 
%bO Eraanmav Zdricb bei Cbristepb Frosch^ 
Mttc 1537i Davon ^bören die N^ t 4, 5 
depSliOsbibUottiek, NO. 2, 3; 6 der Vadlana; 
: Det .mbd« Cato (»ars^röii^Mciie Rninpf-* 
überaetsBug«^ bei Zarnkeh in einer Paprka. 
0; 24.« 48 BIL In 4» nnter andern moräli- 
aobeti BBd Mketischen Stiteken, bat 550 
Yeraey wie der Text'in basaber^s Lieder-'' 
aaaU n^brend er bei Zarnke 578 zählt. 
Anfangt »WMrrat dieknmltg:are«i ^wedoreh 
»ich die Abschrift in die: jüngere Familie» 
•#»te Abthetlnng stellt. Vera 41— 48 sind 
dilfch- dieselben Yetse ersetzt wie rm Lie- 
deriaal: »jünd naob eren ^trebtlnd« bife 
»gewtiitten gnet und ere<'* Nadh Vei*8'84 
sind wie dort ^ier Verse eingeschoben, aber 
ist anderer Lesart : 

mich den wio* stiit ümb din land« 

gelob nit bösses schier ze hand. 

Ilös» frowen las» dir «nrn^r weaeH 
. )M die büoher^oUo gerne lesen. 
Vers 95—96 stehen als Ersatz zweier ads- 
gelassener Verse in folgender TVeise : 

gelob och nit dem lose 

spil mit einem klotze. 
SUtt 97—102 liest unsere Abschrift: 

Din hüs solt beruocben 

und solt nit schelten noch fluochen, 



was ImX. S« fehlt/ währeod die.Wolftn* 
bültler Hs». die zweile Zelle. ebeilao ha- 
ben, wie di% unsere. 
V. 107-8 fehlen. V. t71**^74Bind verMn- 
^ dort, wie im L.8; ond den Wolfenb. Bss. 
Dine» armen friundaa gahekiaio - 
las dir dankbar »in 
und ruem es volkonilicher 
deno'ob elr wari rlcber. . 
^y. 245'-^ 46 (Zarnke) lauten : 

so sait vom nrliojf Lnoanus 
derslain krafil Lapidari«» 
V.260 »ungenidet« (wie in Wolfenb.f, die 
»ungentden<( hat.) Einige andere eigen- 
'^ thümlicbe i«sarten nnserer Abschrift 
sind: 
V. 64 (Zamke) git üb dem ungelicbeft 
V. 297 n du solt och gltlose enberen 
V.450 » s6 bist du riebe ze aller 
^ . stand.' 

was-hatt ain riober nod eicher man, 
des lebeenit mag bUn r 
wirb umb ein ding, das dir sig friim:i 
nit da» dir ze schaden kom, 
^V, 557 so mide böae 
V.563 DarnAebdas wib intrunkienbatt. 
den gröaten «chaden iind laid . 
den Unten uif der erde tnot« 
Im Allgemeinen berührt »ich dieser Text 
30am meisten mitOp (Zarnke); auffallend ist 
nur, dass dessenungeachtet der Anfang 
i» Wären«, lantelnnd daisaacb noch andere 
Steilen mit B (der römiachen von Greith 
Tergliohenen Hs;) atimmeo» In üebrigen 
3^lst dl4 Hs.^ von. geringem Werthe« i 
Anfang: 
WärlAt die küadlgare 
guoter rede nit gefaren, 
wa sj die hortent sagen, 
^^ und wollend och darzuo gedagen, 



Lesarten der Bs»,: HtHk (Ä), Rom (B), Lose- 
berge (Oh Heiddberg (p.) ^^ betten p. - 
38gewere (ohne: nit) O.-^bedagen Op. 
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oder aber togealichen 

von den mteren schlichen^ . t 

80 woU ich iupgen lüten . , 

gerne lessen und belüUea 

schöne ler und wisen rfit 

die ain wiser bald hat 

jiioem snn.füF gelait . * 

durch Witt und bescbnidenhait« 

Br was ain Römere; , 

wie er ain Haide wiere, 

ef was wilzen rich^i^ 

er rett cris^nlichea« 

baidi spatt und fruo» , 

das och vil maoger crist tuot, 

der ain. maisler wänet w^sen, 
. won er ze schooLe hatt gelessen 

▼on geliusche und von krieg«, 

wie er die tüte äCT und trißg 

an mengerhande sache, 

wie er daz recht ze uurecht mache; 

fias nun laider tu geschieht: 

das tett och dlre haide nicht« . 

Weder liegen nofh triegen ^ ; 

nach ze unrecht kriegen 

dire. haide nieman lecte« . i 

Das unrecht ze recht kerte i 

des war^ sin lob gar wil erkant. 

Er was her Calo genampf. ..^ 

Wer nach stner lere Tert, 

der hatt ^ich schänden gar erwert* 
Schluss : 

Was sol ich dir s^gjen mep 

tuost du das^.das i&t ain säiikait. 

Hie nout so sj dir gesait : 

▼olge dire lere, noir ! 

.Ich mag nit lenger sin by dir» 

Amen, Amen» Amen. 

Die »älteste. .GesammjU^earbeitung « 

(Zarnke »der deutsfib/e Cato« & 73} steht in 

einer Hs. der StadjUiibl« (B.5, FpU) unter 

fielen andern mpralischeaStiicKcin* Dieses 



(gedagen AB).- ' wichen Op. (slle^en AB). 

- ^bestaten p«- ,^^ dez if t^manig criste 

tu O« denne izu manjk kristen man |u ^« 

den B«- '^geriuscheA^ geteuscbeB, itt- 

witz O.- ^- dez in aüen Bss.- 22doch 

edle Hss,^ 2* noch alle Hss,- ^ recht ze 

reohlAB..(uDrechtz« reehtOpJ- ^^yerre 

AB, weil.p,.wit O.- » Her XehU (K- 

^0 «ebäden.AB, schänden Op.- ^^ IHe 

' SieUu(ig, derV^gH i»t u)mJnÄSI und.nifM 

"umgeeeizf wie in 0, hingeg§n üer Seiims 

90f«tfi Op^ o6fi«ioa»r/ifYiZti«als^ .^igebuoc 

geseitAB« .... 



sauber geschriebene und gehaRen,e|tf abgibt 
auf i5.Bil. 147 lateinische DisUcha mit der 
deutschen vierzeiligcn Uebersetzüng und 
dem lateinisqhen Cato in .ieonjnischen Ver- 
rüfen am Rand« Einieituog und Jnhaltsregi- 
ster sind uur Latein* Die.Le^a^t &ti|aml, im 
Allgemeinen mit den ältesten Drucken und 
mit der Stuttgarter uad Wiener Hs, (A, a 
und a bei Zarnke.) 

^ Der alle Druck d^r SUftsbibl^ (^M^76 
in 4., 18 BIL 0» O. u^ J. und ohue Seilen- 
zahlen) ha^ defi Titel » Calho ip L^tin und 
Tutsch« und unter demselben eii^en Holz« 
schnitt, 3 Schüler vor einemLehrerknieeod, 

^der mit einer Rulhe in der Hand auf einem 
prachtTollen Tb^rgn sitzt« ^ach der alten 
hs. eingetragenen Bezeichnung wijren es 
die Phibxsophen Sokrales, Plato und Pitilo, 
die zu den Füssen des Calho sitzen. Die- 

^selbe Abbildung, aber yon einem andern 
Stock, kehrt bei K^ 33 wieder« auf dem 
Titelblatt des, »es tu scholaris« ein^s Utei- 
nisch-deutscliea Ei^aminators »ifapressum 
Argentine per Math. HupCuff a, d«,1507<<« 

VDer deutsche Cato beginn^ (Bl«2) mit den 
Worten : Cum anlmadvArterer q i^uri^ios 
boTjes-grayiter ete«. südlich. borb er uf und 
sprach: do er gnug leute sach elc 1. Br 
sprach ^il lieber siine meyB>wiU du mir 
nun gevolgig sein.etc« 2« Lysse und bore 
meyn geholt etc*« Die Binleitnng %t .IKlel- 
nisch-deutsch und liest übemll. wie die 
Papierhs. und der firasmtache' Cato, z« B« 
Legere enim et non .intelHgere «st negli- 

^gere, wo* dte Zürcherhs. nadidie''aUe St. 
Galllsobe Pgmths* nee legere bieten. Mit 
nnserm 'alten Drscke. acheinen in aUem 
WesestlibbeD der Angsburger von 1492 (bei 
Bärolek- 22 Bll.Jn 4. Vgl. Panzer Annalen 

^P. 1 98) d^ Gatfao moraiissimus (1 6 BIL in 4.) 
und der Leipzigerdruck in Zarnkes Schrift 
(P. T6>ilbereinzustinuneo4 
> Die nachstehenden Auszüge sind ans- der 
Si.'€isller Fprhsi , mit den Abweichungen 
des alten Drucks der StiftsbUil..(S) und des 
Leipvigerdrncks (L) in der Note« 
. .: -i (Lib.L) " '■ 
Dlst. 1. W^an.ein golt ymer ist gewesen, 
als wir es in der geschrifit lesen; 
den solt da eren mit luterm gbnfüt 
Tor allen dingen dureb'sin gtitv • 
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Yarimim 4«r (Uf^ Drucke. . ein got ymmer 

. 8«-^^«s/«/^(inSuiidL.r^^a»Itu,laDtacm 

g^miiiA^^ ^\ »9111 gvi S,L., 
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3. GeicbwaffdlnzDU^enttio aller frlKt, 
wann aehwygeii die oberat tagend 

ist; 
der tat gott aio nabender man, 
der mit vernnnfft acfawygen kau, 
12. Flüch oulre mer; 
bia iiit afn aager. 
Sehwygen acbadet kafnen tag 
klaffen wol geschaden mag, 
17* La6 dieb ratien ntt ze Yil, 
ob yenran* bahnticb reden wil. 
Weiber menscb ist selber böa, 
' der fdrcbt baimlich arffterkös» 
' 18. Wenn du gewinnest guot, 
Tor nngelftk behnot; 
der anefang and das end 
beben dfk missewend. 
20i Hat ain arm frond den muot, 
' das er dir gyt ain klaines guot, 
dfas empfacb willigclicb 
nnd lob es tollenclicb. 
28* Wer kind bat und arm ist, 
der sol sie leren einen Hst, 
• - ' damit sie erwerben, 
da^ sie nft verderben. 
40» Du solt etwan gebbaffig sin, 

so liebst da dicb.den frinnden din; 
. «wttrat du aber ain ryeber man, 
so sott« du dich für den necbaten bau. 
(Lib. II.) 
Prüf. Wilto lycbt erfaren wol, 

wie man die erd bawen sol» 
io yl Virgiliom zesQocben ; 
wil tu aber mer geruocben, 
wai krefft die crnler tragen^ 
. das kan dir Maeer wol g«sagen« 
Sohlosa: Da solt der träm nit enrnochen; 
'man sagt ana in den bnocbfens 

Wea «In man waebend beg^rl, • 
. das In des ain Iräm t*wert 
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^gezwing S*- ^naender L« - ^vornufftL.- 
^FleocbS.^ ^mnbeo. zu vi! S^.-- ^^emant 
8,* ^bo^, Cbrat,. heymlicb, afflerkoftS«- 
^ Uflglucg byB ».*- ^7 offl S... 18 dein ar- 
mer freund! S*-* ^^gibt ein dein gootS» 
- ^0 entpbacb gar williglich S.- ^^ lobe 
e» volliglich S* - ^ kynd 8. - ^^ lernen 
einen 8.* ^darmit 8^ ^salt L^ ^sein 
»ils-^- ^ wirdest 8. wirstu L«<* »du 
solt dich 8«L.«* ^ vor L<- ^netten 8.- 
" bawen 8.L.- 33 eyle 8.- ^3 tz« L— 
^wHtdn diebd.L.^ ^^croter 8, kre«^ 
<ief L.- »kein 8*- »sagen 1.^ ^trawm, 
not entrucbe»8v-»Wii ein ttntf wieheUS. 



(Lib. in.) 
Prüf, Weiher leser von geschieht 
wil hie merken dltz gedieht: 
der sol merken diso ler, 
^ die gibt im zocht nnd er. 

(Lib. IT.) 
PrSf, Begerst du, das dir werd geben 
gar ain sicherlich leben : 
so sich, daz din gremöt sy 
^ vor schantlichen dln^n fry, 

Haiß dir toon zuo aller stund 
diso wort mit leren kund : 
dir würt hie ding bekant, 
die du vermydest ze bant. 
^ I. Du solt versmühen ttbrigs gnot, 
will du haben ain säligen muot; 
dem nbrigs guot zuo ryBt, 
deB leben mit gytikalt gryßt. 
8cb1uss: Du macht wol wondern dar ab, 
^ das ich schlecht geschriben bah ; 

zwen kurtz sinn band es getan, 
das ich vers gefueget bau. 
Hier noch einige Disticha nach unseren 
alten Druk: 
^ II. 2. Laß gotl der hymmet achteln ; 
die erd solt du betrachten. 
' 2a todtlichen dingten kere dich, 
seyt du bist selber todtlich. 
3. Du solt des todes forcht lan, 
» wan das ist dortich getban ; 

wer den todt forchten will, 
der verleuret freuden vil. 
14. Gedenck nit zu keiner frist 
eines zornB, der f ersanet ist. 
^^ Er ist boB, der nit enlat 

ein zord, den man versonet hat 
17. Du solt underwylen sein 
unweiB alB ein kindelein* 
EB ist dick ein wiBhelt, 
^ die zu dorheit ist bereit. 

21. Enpfilch din heimlicben rat 

einem verschwigen gesellen drat. 
Thu einem getrewen artzet kundt, 
wan du wirdest ungesunf. 
♦*III. 1. Du solt geren leren; 

wan wer nit lernet geren, 



4 merken hie &yl^ 8.- ^lere 8.^ ^ geit 8.- 
SO ^Begerest das 8.-^ ^gegeben L. - 'sl- 
eherltchtf8.<> «geiiraisey8.-- ^^bektfirdt 
t,^^ diek 8. L. - *^ dM d« vermeydest 
zuo hannt 8v- ^^ ryset 8.- ** magst 8.t. 
• ».»daran, han L. - »«wen verB 8*- 
^ tznsamen gefuget L 
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. ideni ist tdin leb«li wild, Hm; 26'. S«CO'^g Ter« *ta^&t hl» i|«f''t# 

. : Teeht liU das todM biU« i«> ' <• . . « feiuM»«, '•-•' i : 

6. Ihi soll flieb«» dift dragbiit,. * > - ti^cno<se«s ni«lreM, «Di Tis Mtw* 

wiil sie bHaget t€Wdi<0S8e«Mit. -^i ' dere<|^atrMs» • 

Wan da« g^emof ist sishwer, ^lY* Präf. Tita scfenraai qsi'ViS' «MildSef« 

so Wirt'da« Iblyelianiner. puram 

Die gereinite 1ale$iilsdbe IfebdrselzOo^, ' "• et ijtti siiideris t^'morilNis add#re 

die miter.deiD Titel i^Notvs €a(b&«'atik ' ^veris ' > ' • *' '^ 

Rande der Vadtam Hi. beigefügt ist, baC < • e6r*e Mib Mento lüec pm« 

zuerst floffm^D dorob ein paar Proben '^ ■' * 'Terba.Au ' • >* 

a«is einem Linker Bis. bekaünt gemaebt«^ in quibas egnosoas» qa» evitaiibir 

(ZarnkeS.186.) EsibösrenbierniKSbeiRiigftf - ' ' > linqoere fios6M ^ l 

weitere Stellen daraus (nach ddserer HsJ IT.'Sebfuse: * * / ..!n> 

Plsilz Anden c < Ad enbitam mortem* praves «i^e^ 

I« 2* Nen teneas tan« de* somod sw<^ ^ '■ '' y • nls^e eur opXemf- -^ 

geremane; Obcidit injustos nee Hon siMi6 M^ 

Loiiita qnies somni Tittoitfoniee ... «nioe JustosL- ^ 

ittombi« NblabiHr in<nimbati qui ram' 

!• 3« 9i c^iäipaeem, lingoem eom*« rtianique retundati ' • 

pesce loqnacen ^ Junclds ad iliorem turpem titebtil 

el raUon^siie, dominum si qveris ainoitem. 

adlre. ' Kemo eit oblitiis foeHt cum muNa' 

I,. 40. Interdura notis tribtfas ei sulllee perilos; • ^ 

Yttli^; * quin plus addi8cat<«edlscereqlie-^ 

Ac tibi semper ei^i»' cftrns dum ^ sofbtiaeai. 

divee baberis. ' Nnllua ädmiretur, si nud«rmd«fki 

It. PrMf. Terre etfHnras si ftt edg^noiceM 'nien babetttrt' " ' 

' curas, Mens paupeH^na.cöiiJttBiSt«er* 

ecce tibi Blaro deseribil eermine' minftbisa'. >* ^ 

Olaf«; ^ D«r Codex der Sfiftsbiblidlhelc/ de«>deii 

Herbarnm vires seit Macer et lateiAischen^G^Äa entlialtf^.-8?T^nit4in 

inde requives. ' gr, 6., worin nasserdem Donath fteddHvs! 

Atttsl sddores beUr copis atqd^ u. a«)gebört, wie der von Zarnkeabi^' 

Labores» '^ - drückte Zürcher, zn d^n äilesien AbscbiiH^ 

Lueanos dlciCr^ni CSsaris i^rdÜa ^^l«b diese» Gediolits» stimmt itt d^i^ LdSbr( 

tfeit.- •' ' Bieisb mit dem Zilrcfaer (def^ebemala attdtff 

SiVeneris mores e!iqm'rlft«etejua idStGa4<en war), bat'äbet (lor 'dibzwer 

• amores, ' = efsten Bücher« Voran steht (S. 1 U der Bs«V 

O'vidiaiD «lorts qui earmeii dieit ein »EpUaflam filii Caidni^«, IS »isfieba 

amoris. ^^mit dem Anfang: Quid tibi mors; hierauf: 

IL 31* SoiÜGitus dural frustra, quisom- Ilem Epitaphium: Pignorat hec tellus (fünf 

nia curat; Verse) und sodann: Incipit Libri catonis 

nam quod hoc sperat, sonmus sibi philosophi prnfatio. Cum animadverterem 

ssepe revelat u«s. w* Ende des zweiten Buchs, Seite 115* 

III. Präf. Quisquis adesse velit et carmina ^^Die Seiten 112u. 113 haben durch Feuch- 

disoere quärit, tigkeit gelitten, namentlich in derprafatio, 

cum monitis tutis doceam prä- Die Ausgabe des Erasmus (u. d* Titel : 

cepta salutis* Catonis disticha moralia c«scbol. D* Erasm. 

Roterd. in 12.) ist laut der Vorrede schon 

^1513 gearbeitet, nicht 1523. wie Fabric* 

LeiarteninHoffmanniFundgrtOfMlLlOS* bibl. laU t. Ernesti angibt* Aus Erasmus 

^ fors cognosoere.- Zwischen ^ und ^^ Briefwechsel (erster Band) sieht man, dass 

dsr F«r«; Si magis herbarum naturam 

discere carom,- ^^Et,- ^^ Cäsar*- ^ no- ^^iniustus, instos,- ^ miretnr** '^con- 
Tis, dicUt. iTxnit (sie). 



dieBMT 1^08«» G^lebri« •inen T«g üiig aitt 
der Yerbesseemig des calonischen TexU 
begälläfmi WUT, Qiui dast «r diesen Zeit- 
aufwand MT Verwunderung des Bnddeot 
niftht für verloren achtete» . . . 

Folgendes sind die Lesarten des Codex 
S. Galt. N^. 877 nebst den Emendationen des 
Brasmo» (E), welche beide Ton den Jüngern 
Hss. und alten Drucken, die man zusammen 
dUVulgata nennen mag» vieir^Uig ab weichen. 
I. 3. puto (ffOta E.) 5* culpant (culpent B. 
GuIpasYulg.) 13*spem(remVulg«) 19*mof'i 
tem. {Jßbmso 4er oiie Drucke wogegen die 
Zürcher £[<• tmd Mrßsm. : morle.) 20. dat 
(4fi y.ldgt) 20. plene landare (pleno et lan- 
dareE.) 21*orearit(creavitVuIg.) 25« bonos 
esse (urbaau8>E«) 28« cum tibi (si tibi B.) 
28.pos9int (possuntZ.) 29»nosceris (habe* 
beris^B.) iO^fekU im Gpd^S??. dum culpa 
Paprhs. cum culpa 7« B. 32. ignotnm que 
UM noti (tibi tu Z. notito E*} 34.retinentor 
(vincuntur E.) 37» -D«* «'***« ^^^^ f^^ •*• 
Cod,87^* Z. Uest: culpis. Der alle Dr. und 
die Paprhs.. ciüpam« 38. enim hornm (ete- 
ntm nMNrnm Z« und Vulg.) 40« etoarns amicis 
(caris amicis B« und .Vulg. 40. dum (cum 
Vulg,) UKpräf. priiiia dii4t (d^cM. und dicet 
Vulg.) que disceve (quo E«) dedacilur (tra- 
doQitnrE.) 3*^doq| mortem meioasamittf^re 
(qu} mortqni meluii ansUtit Vuig* dummor- 
t^nmetnis amittis B.)4» possis (possitVolg,) 
7. ßmees Diettehon fek^t, in der Paprhe. 1 0. 
c«^ (qoejn Yolg.) ll.adYersum (adversus 
TnlgO iU hii (U» Vnig.) 14. Forti animo 
esio (maneas Z^.fortis Yulg* foria B« 24» 
teniant' (veniunt Ynlg.) 24. prävidimuji (?i* 
derisBO 25. submittere (ebenso Yulg^ 25* 
nee morte (non;Yulg.) Liber IU: Let€urten 



der Pe^rhe. md d$i $a$n Ikn^tH Priliitio: 
Hec precepta ferM.(eom fertt. Ziirich, Hs» 
feres B«) 6«fana est (sene est B.) 8. dietum 
autfaetim(faetiim>ac dicinmZ.) iO.senecte 
(seneclus Z.) 15. tempte (tentee B«) temptata 
(mntata Z.) 16.nolito.(QoliZ4 20. dam yis 
Cogm Z«) 21. dum femina (cum Z.) 22. dorn 
desunt (cum deest Z. B«) 23..propoD«i (pro 
penis Z«) 25» egra (ejbenso B.^ 

lY« prä(. vitare (uUre B.) 2. desvit (de- 
orpnt Z» E.) 8« locrosam (locrorum £.) 9. 
«am (oamque Z. B.) 12. fac sapiaa animo 
si Tis (sie tn poteris Z.K,) 13. nequiaqnam 
(nee q. E.) 16. habundas (abundea Z.) 18. 
nana qnoevaqve sene (qotennqoe seoex E.) 
20*perspictto (prospicito Z.) 21. neos (nsom 
B.) 22. metnit (timel is B«) 24» ^sscunqne 
(quandoquoE.) 25«qnod saspe probar is (qnod- 
conqoe B».dictuqne Z«J 2544iec ^%dü, (FwrU 
a$$e pro vüie Ugenäimi eet fuge* Erastnus.) 
28.monstrabit(eatendiiZ«) 29. piidor (culpa 
Z.) 30. sed(etE.) 30»quod lautum est animo 
ee«ipleote jaed fuge lUes (ebenso.E.) 3t«<l- 
tior (altius E.) AU» ft^ehriOene Randbemer- 
kim^s Stiüe ioaeeer freeeend den grund.) 32. 
quo sis (cui %i9. Z«) 33. multum (mnito E.) 
35. mecere dolendo (gim4ere mosrendo B« 
der hinzufügt : Comtat earmen e$»e depra. 
VOM»« Arhitror lege^^m: noli mörere ^tie- 
rendoJi 37. umbram (ombra E. mit der Be- 
merkfwg : Fortasse kgendum : corpus ui um- 
bra. Nam sie reddidit Ptitnudes») 39. cede 
]t^ (loGwn B.) 41» damnabis (damnaris B.) 
morem (morea B.) 42. dicitur oificiperdi 
(officiperda B* dicoiit officlperdi Z») 44. hos 
famulos (etE.) 47. nee res uecfama(et fama 
Z. B^) 48* contingat (contigerit ZO 48. vita 
nil yelle (yites nescire E.) 49* hoc broTiter 
fecit (boa hrevitaa sensns fecit B«) 
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Dasselbe Papierheft (0«24)» worin der 
ältere deotsclie Galo steht, enthaU noch 
zehn andere Stöcke, gleichfalls von der 
mofalisjrejiden Gattttnn;« Am Rande trägt 
das erste Blatt die Bezeichnung »der ander 
Sigstern«; weiterhin »der drit Slgstarn«, 
und beiM^»6 »dis ist der fünft sigstern«. 
Das Ganze wie die einzelnen Nnrnmernsind 
ohne Namen und Ueherscfarift« 

1) Auslegung der zehn Gebote, 
154 Verse, von vornunTollständig. Das Ge- 
dicht ist ein anderes, als das in den Altd. 
Bll. I. 367 , auch wie es scheint nicht das- 
jenige, das Ger?inus Gesch. d. d* Lit* II. 
P* 271 citirt* Ein drittes hat Sehilters The- 
saurus I« P. 77 ; überhaupt wurde der Ge- 
genstand häufig behandelt. 

Anfang* Das Tierd geboit wisse das : 
das du solt on allen has 
din erbren mentschea sieherUch 
lieben als d« selber dich, 
siebest du in nöten ataa u» s, w. 
Schlnss. Nach dem guoten Zuversicht, 

als uns die christenhait Terioht 
nnd als es got gemachet het 
in siner werden mayenstatt» 

Amen* 
Mentsch ich stan an dem criitz 

durch dich: 
warumm sundest? lass ab durch 

mich* 

2) Eine Heilsordnung in 161 Versen* 
Anfang. Wer sich zu gott wil keren, 

alnen list wil ich in leren, 
wie er sin ding sol yacfaen an, ' 
das er gotte» holde möge hao. 
Schluss« Das ist daz süss himelrich, 
das gott globt amemiklich, 
der gern davon hörett sagen 
und ockin dem hertaen wil tragen ; 



das säligt im das leben* 
Hiemit wil ich der red ain ende 
geben* Amen* 

3) Der König im Bade, 339 Verse, 
im Ganzen derselbe Text wie der im Lieder- 
saal II* 487, nur zu Anfang und gegen das 
Ende abgekürzt, denn Lassbergs Gedicht 
hat 380 Verse* 

Anfang* Hie vor was ain küng gewaltig, 
das er manigvallig 
land fort in siner band ; 
lutsche Zungen nnd wältsche land 
dienetent im .willenklich 
. in allem römschem riebe ; 
die weit was im undertao. 
Er wolt des geloben ban, 
das nieman ob im möcht wessen. 
Er hört aines abentz vesper lassen ; 
da statt geschriben ain ainer statt 
dort in dem magnificat: 
deposoit potentes* 
Nun wolt der kong nie geloben 
des u« s. w« 

Schluss* Er zaigt in, wo das röckli lag* 
Vil raanig ritter ser erschrack 
und hettent all wol gescfaworn, 
ir IIb und gut war verlorn* Amen* 

4) Das ist das iongst gericht, 341 
Verse* 

Anfang* Wer schön mer vernemen wil, 
der schwig still uff ain zil, 
als ich uch nu sage 
von dem iongslen tage n. s. w. 

Schluss* Nun helff uns der mägte sun, • 
das wir müesent also tuen, 
d^s wir sin angesicht 
zu dem iungstcn gericht • 
müsent sicherlicfaen secben : 
des helff uns gott der himelsebtich 
tegen» Amen* 

8 
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5) Der deutsche Gate (siehe oben). 

6) Marienleben, 295 Verse« 
ÄDfang* Min knnstdie hat sich nbersechen, 

ich horte wise liate iehen: 
gott welli guoten wilien nemen, 
da man niht anders mog geben, 
Wend ir nu wilienklich gedagen, 
so wil ich ach von der mägte sagen, 
Maria, die den hochen gast 
getragen an allen last ; 
wie sy in enpfieng und sin genass 
und wie er doch ir yatter was» 
das band ir e gehörett wol a«s*w. 
Schlnss. Darnach begondent sy singen 
alle, die da waren : 
Dis ist, die in den iaren 
l&ahie snnde nie gietet» 
dayon sy billich tailie hett 
mit allen selben, die dir sint 
sülig gehaissen gottes Icfnd, 
Do Maria Jesnm gesaeb, 
ainen sproch sy von Ir selber 
sprach» 

7) EiuBrnchstückYonlierSynrid, 
73 Verse. Diese Nommer wie noch einige 
andere desselben HefUi vermag der Her- 
ausgeber Hiebt nachzo weisen* Sollte Her 
Syfrid der deotschen Heldensage angehö- 
ren, worauf einige Züge biadeoten könn- 
ten, wie das nBisenkanen« imd der See, 
den der Zauberer om sich schafll, so wäre 
es eine Reliquie, wenn auch in später Fas- 
sung. 

Ah jr Herr syfrid nacbott, 

in sinem rauot er gedacht : 

Ach gott, wie bin ich verctgt, 

das mir die stoltze magl 

so wol gevalt 

in der allerbesten gestalt, 

und ich nM versnocben tar, 

ob sy min welle neasen war. 

Bs muoss ie werden gefragett; 

er kau yon hinan nii komen, 

er muoss mir sagen , wo er sy bab ge- 

nomen« 
By den selben zitten 
begund Her syfrid off den selben Schwän- 
zen man riten. 
Do der schwartk man das gewart, 
do nam er die unckfrowen zart 
by ir sehne wissen band 
und wolt sy füren in das haldensch land« 
Er sprach : Wir sind wol beraitt; 
Wir send fliechen, das Ist min ratt. 
Die nacht niemand ze fnmde batu 



Ich fdreht, wir knment lo spatt* 

So hinwieder der schwartz man Hoch 

gen einer bürg, die was hoch, 

er und die schön iunckfrowe : 

do ralt her sifridJn der owe« 

Do der schwartz man das ersaob, 

es was im laid und ungemach, 

das her syfrid so yast uff in trabt 

und so yast off in habt» 

ftr mlcbet umb sich ainen see, 

das lier syfrid syd noch e 

so tieffes wasser nie werd kunt» 

Den see machet er in kurtzer stund ; 

er machett den se mit zoberen, 

das send ir mir geloben ; 

er was will und bk*«!!!, 

«fr wir yor aller crfstenfaait 

untz an den dritten tag dlirin gete gei, 

dhs Im al dis w^ kein sehad möeht «In 

gewessem 
De ist der tchwartu ioan und die «nek- 

frow einen« 
Nun ruitent wie wirs gewinnet 
das yil wol getan wib «nd Und 
Iri leid gross sind* 
Her syfrits taertz hatt ungemaeh, 
do er die iundkfrowen in n^n saeh 
und ir nit gehelffen kund. 
Zue derselben stund 
do tratt er an des eees slatt; 
die iunefclhiwen er mH zücbleu bati, 
das er ir saite die reeUten mär, 
als lieb ir gott yon bimel war 
und der warhalt mir sR yerschwigf 
wes sy der schwartz man zig, 
der üch Türett by dem gewand 
und ir im so yast geyolget band. 
Do die iunokflrow das Tornam, 
sy sprach: Sind irs ain eriaten man, 
ich sag ioch gern uff min trinwe, 
mini laid sind blut niuwe» 
War es disem sohwartzen man nit laid» 
so klaigti icb-loob gern min arbait. 
Der schwartz man was gemuotes yol ; 
er sprach : IoDcklk>ow, loh erleb ioch wol, 
sagent im mit ziehten, was es sig; 
und würint siner noch drig, 
die furcht Ich klaln. 
Versuocbenl, was er maln; 
fragent DByerschfooken gar, 
wen er niapt sin ao eben irwtk 
Es mag in wol geruwen 
und kund er isen kuwen. 
Die iunekfrow was des vrtol» fro ; 
her syiHd bntt sy do*r«<« 
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8) V<»ti fünf Leiden tfariae, ZVi S» 
Prosa. 

9) Gebet an Maria, in 18 Yersen. 
fiailge imickfrow sant mari ! 

Won ietz yil liut iung nnd alt, 
den gott din snn genädig sy 
Ziechen von des tiefeis gewalt 
mit bicht, mit rüw, als ordnan^ ist, 
und niessen wend ain gaistiich spiss, 
den fronlicbnani J^eso Crist; 
das den ewig hail zeo ris 
nnd allen sondern gottes erbämd 
gen dinen fcind trt^ich Smd (?) 
Maria, rafne magett zart, 
nnd bilff nns an der longsten rart 
' von nns yil Bnnder armen ; 
well mag dich dis erfoarteen« 
Maria faogt tn aller diett 
in äet ciristenbafc geA>iet» 
Disse boUscbaft kom dir schnell 
in der hochen bimel zeig Amen. 

10) Notkers tdes Stammlers) Le- 
ben in Prosa» ^Sant Nöger der faailig 
wirdig bichter ist geborn etc*^' 12 Seiten* 

11) Hausmittel, 8 Seiten. 



Inhalt der Hs. B. 5 (der StadtbibL): 
1 • Deutscher Traktat yon der Pest. Schi, : 
Gompilatum per hainricam Stainhöwell de 
wila art* et medic. doct. minimum. Anno 
1446* In wila tpe tribulationum* (VergK 
den alten Druck u« d. T* »Orddung wie sich 
der mensch o. s. w.<<o% Ö. a* h (am) Zwei- 
mal and: Ulm 14730 

2* Com animadyerterem etc« (Derlatein« 
deutsche Gato , siehe oben.) 

3* Regimen sanitatis in Versen lateinisch 
nnd deutsch. 7 BlU Fol. 
Anfang« Anglicorum regi conscripsit scola 

solemnis 
ad regimen yite presens hoc me-- 

dicinale. 
Die maister yon parys haben gesant 
aihem künig yon engenlant 
ditZ gegenwürtig büchlin ; 
wie der mensch bewar das leben 

sin« 
Si yis incorumem, si yis te reddere 

saniim, 
curas linque grayes irasci corde 

prophanum. 
Wiltu han din hertz gesant 
und mit siechtag sin unyerwunt, 
so bis frölich und laß zoren fürgan 
und grosse sorg soltu och lan« 



Scbinss« Hoe äoyember dat medonem qoi 

hoc bibat etc. 
In dem wintermont frü und spet 
•snltn trinken guoten met ; 
meyd unküsch und baden, 
er bringt man und frowen schaden« 
Apte sunt membris calide resmense 

decembris etc. 
In dem leisten hart mont genant 
soltn antragen warm gewant; 
die hobt ädern machtn wol lassen, 
aber krut ze essen solto dich 

massen« 
Diese Diätetik besteht aus 72 leonin« 
Distichen und Trfstichen in dreiBüchern, 
wo yon das erste 48 enthSlt und Regelu 
über die Nahrung, das Bad n* A« aufstellt; 
der zweite Theil mit l2Distic hen lehrt die 
Einwirkungen des Monds und der 12 Zei~ 
eben ; und der dritte, der aus 12 Tristicliiefa 
besteht, gibt eine Anweisung, wie man sich 
in jedem Monat tn Nahrung und Kleidung 
zu verhalten habe. Die deutsche Ueber~ 
aetznng besteht durchgehends aus zwei 
Reimpaaren. Der zweite Theil beginnt mit 
dem Vers: Nil capiti facias aries cum luna 
refolget etc. Von dem hobt laj^ zuo kainer 
frist, und schliesstmit: Brachia non minuas« 
An den armen und an den henden soltn 
kain bluot yerschwenden. Der Anfang des 
dritten Theils lautet: In Jano claris cali- 
disque cfbis» In dem mont des jeners alle 
lar iB warme spys etc« 

Das gleiche Gedicht steht handschriftlich 
in Antons Freidank (zu Görlitz), wie die 
erste Strophe zeigt. Hagen im Grundriss, 
S« 415 gibt aber einen Schluss, den unsere 
Hs. nicht hat: 

Dorzu trinke messig und spelhe 
und za derselb zeit fluch ouch den methe« 
Im deutschen Mus. 1777 (IV. p. 325), wo 
Anton zuerst yon dieser Hs. Nachricht gab, 
ist der Schlass gar niclit angezeigt. Den 
allen Druck können wir nicht yergleichen« 
Siehe über denselben Ebert N^ 20.625. 
(Schola Salernitana. Regimen sanitatis.) 

4. Gregorius dicit etc. Eine komische^ 
die Scholastik yerhöhnende Vorrede, wor- 
auf ein lateinisches Gedicht in Distichen 
(nebst latein. Interlinearerklärung) folgt mit 
den Anfangsworten : Augurio docti fraudes, 
19 BU« Es ist das Gedicht des Adolfus (am 
1315) de fraudibus mulieram oder, wie es 
in der Einleitung heisst der »Doligamus nigri 
Adolfi«« (Gedr. in Leyser Hist.poet. p. 2007«) 
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5* locipit Alanas in proyerbiis »Ph^bo 
phebe Inmen rapit<^ Scblass: »Explicit 
alanus qui non est mente prophanos. Ex- 
plicuit p.bleumata alani«. 17 BU* mit laU 
Interlinearerklärung« (Alanus ab Insults: 
1114-1203. Opp, Antw. 1654.) 

6. lüoj, et amor Yinumque nil moderabile 

T'suadent 
illa pudore caret über amorqne mein 
impia sub dulci melle yenena latent 
Die nacht die lieby und och der win 
die wollen ungestraffet sin 
die hat kein scbam die ist fcain lag 
der ^in über manbait pflag 
in süssen honig verborgen lyt 
die grimm yergiflft die s^mertzen gyt 

7. Jesuida Hieronimi de yallibas padoani, 
eine Hessiade gewidmet dem Petras Do* 
nato, Scbulherrn yon Padua« Hieron* starb 
1443? Gedn Ausg* Antw. 15590 

8. Anthonii Barzray canteraria Comedia 
felicKer incipiU Argumentum« Anfang: Sa- 
lamine consilio dalur, 9 Bll« (Eine latein« 
Liebeskomödie in fünf Akten and in Prosa« 
Gedruckt T) 



9. De septon« Bine Aofsahlang alles 
Siebenfachen« 

10« Eine dentsche Tischregel in 24 Versen, 
Anfang« Da cristenmensch yolg minem rat 

bis got dankbar fra and spat« 
Schlass« Und Sprech der den himel bat 

besessen 
der gesegen ons das trinken und 

essen« Amen« 

11« Des münnchs bencdicite yon Saltz- 
barg (drei Strophen.) 
Anfang« Allmächtiger gott herr Ihs orist« 
Schlass« Vor allem übel Amen. 

Das Gratias (desselben) zwei Strophen. 
Anf.: Dank sagen wir dir herre got» Schi.: 
yon den die spys eye komen ber(Tgl*AUd« 
Bl!« II« 313 und 348.) 

12* Ain salb für gvoten moot* 

Ach and we an'/» 1 schmertzen and yer- 

langen _ 

an qrtl i tag ond nacht kein mow ao 

tt 1 misch mit allweg an sie gedenken 

and numer by ir sin so wart es ain salb 

für guoten muot« 

Nebst einigen weitem latein* Stacken. 




daj^rrnij mn ^t 



Ottakers yon Sleier österreichische Reim- 
chronik, schon 1745 herausgegeben yon 
Pez im IIT. Theil der scriptt. rer« Auslr«, 
enthält eine Beschreibung der Belagerung 
yon Acre im Jahr 1290, auf die sich Wil- 
ken, Geschichte der Kreuzzüge, mehrfach 
bezogen hat« Diese Episode ist wie der 
ganze Oltaker durch ihren höchst antihie- 
rarchischen Geist merkwürdig und findet 
sich in einer Abschrift auch auf derSt.GaIl. 
Stiftsbibl., ohne dass übrigens in den Ca- 
talogen oder in der Vorbemerkung des Bib- 
liothekars Inhalt oder Name des Verfassers 
angegeben wären« Unter dem Titel »Be- 
schreibung in Reimen<< steht sie in derHs« 
N^. 658 hinter Ruperts v. S. Remigi Kreuz- 
zug Gotfrieds yon Bouillon yon Seite 1 66 — 
285. Fol. Papier, die Seile zu 37—38 Zei- 



len, wahrscheinlich aus dem 15. Jahrb.; 
man liest zwar auf dem ersten Bl. den Na- 
men : RuodolffBäldy knäcbt anno MCCCXL 
was sich aber schwerlich auf die Reim- 
Chronik beziehen lässt (wiewohl Ottaker 
am 1300 schrieb.) Pez hatte für seinen Ab- 
druck auch nur Paprhss. des 15. Jahrb. yof 
sich und in der bessern (yon 1445 aus dem 
steierschen Benediktinerkl« Admonl) fehlte 
die Belagerung yon Acre ; die beiden an- 
dern aus der kais« Bibl« in Wien nennt er 
sehr fehlerhaft« Aus einer Wolfenb« Hs. 
gab Eccard (corpus 2, 1455) und aus einer 
Jenaer Wiedeburg (Ausf. Nachr. 1754) die 
genannte Episode« Ein anderer Abschnitt 
istinMassmannsKaisercbroniklI«593— 672 

neu und besser abgedruckt. Karajan hat 
eine kritische Ausgabe des Ganzen yer' 
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sprochen; wir geben im Folgenden von 
unserer sehr guten und wie es scheint noch 
unverglichenen Abschrift einige Proben* 
Dieselbe beginnt mit Pag« 388 der ed. Pez 
(Eccards Fragm. erst mit Pag. 395} das 
hinterste Blatt ist ausgerissen bis an ein 
Stück , auf dem das letzte Reimpaar übrig 
geblieben ist : 

••• die schwäre 
den cristen geschehen wäre. 
Der Anfang (Pez Gap« 405): 

O we der laidigen mere, 

und der herzen swere, 

die ich nu mus üch sagen, 

das do geschach by den tagen, 

wan alle getreuwen herzen 

sollent clagen disen smerzen, 

und nemen in ir brüst 

dis clagebernde yerlust, 

die der cristenbait geschach, 

do Akers die stat zerbrach 

der Soldan von Baldacb. 

Wie er des besatzens pflach, 

und wie es alles ergie, 

das wil ich üch sagen hie, 

als ich es han yernomen. 

Es war also koroen, 

das die cristenbait 

einen horten strit strait 

mit Admirat dem haiden, 

das was zwonschent in beiden 

gelobet vor mal ain jar, 

der haidenschaft zu rar, 

nnd ze eren dem heiligen grabe* 

Des libes nnd der habe 

willenclich sj sich bewagent, 

die der statt zu Akers pflagen« 

Do merte die geselschaft 

mit groser ritterschafl 

die kunige alle gelich, 

von Yspanie nnd von Frankrich, 

und der von Engellant; 

ir eclicher obersant 

fünfhundert ritter oder mer, 

durch des heiligen grabes er« 

Und für Akers die vermessen, 

die da warent gesessen, 

den Heiden tatend grossen gros, 

der maister von dem tütschen hus 

Lesarten der Ed. Pex, ^^laiden«- ^^herten— 
«die.- *®wan/'eÄ?tbeiP«- ^^chlagwere. 
- **zeprach«- 23 besezzes«- ^o^^r hai- 
den«- 32^01.- 36 willichleicb.- ^ denn.- 

• ^ yetweder«- *« prnef ten« 



mit siner bruderschaft gemainen. 

Ouch was die schar nit claine, 

die dar brachte zu mer 

der maister der spitaler, 
s und der maister von dem tempel« 

(Pez Pag« 390 , Cap« 407.) Die Christen 
vor Acre lassen, um den Sultan zu er- 
schrecken, das Gerücht verbreiten : 

Es soU in kurzen tagen 
10 konig Rudolph kaiser werden 

nnd von Römischer erden 

schiffen über mer 

mit einem krefligen her« 

Der Patriarch von Jerusalem erwirkt 

i^daon einen Waffenstillstand zwischen Chri- 

sten und Muselmännern und an die Hand- 

veste hängten ihre Itisigel der Sultan von 

Babylon, die Könige von Zipper und Arme- 

nia (die übrigens gar nicht in Acre anwe- 

lösend waren), die Ordensmeister, derHerzog 

der Venedier und die Gemaind'Her Jenuer. 

Nun mischt sich aber der Teufel in die Sache, 

»dass er den Felsen (oder bei Pez den Weg) 

abgrübe, der da der Christenheit hin zum 

25himel Wirt bereit.« 

(Pez Pag. 391.) 

Der der cristenbait mit 1er 

zu derselben ziten pflag, 

da pabstliche ere an lag, 
^ in all der weite krayssen, 

der was Niclaus gehaissen, 

und was von Rome mächtig« 

Gewar dar uff trächtig 

und och ser bedachthaft, 
^^ wie er die geselschaft 

möcht zerstören und geschaiden 

zwünschent den cristen und den beiden, 

die dunckte in ze groß : 

Weder ob im zu flol^ 
^^ in gutem fürsatz der mnt, 

oder^ob der tüfel ungut 

sine unfromme also wolt haben an, 

daran ich nit enhan 

die warbait noch befunden« 
^^ Der pabst zu kurzen stunden 

sinen Cardinal er sant 

über mer in das laut, 

denocht was der cristentum, 

das er schuf sinen frum 

Der Cardinal in siner pflegen 

hatt von des bapstes wegen 
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29lat.- 32 pur lieh«- 33 er war.- 3*gedenk- 
haft«- 39 yveder fehlt bei P.-^^geiim fram. 
- '^3nichten chan,- ^^da noch« 



wol hundert soldner, 

Scherianlen und Walacher, 

den gebot er baimlicben, 

das sy listencliqben 

spechetent und vernement, 

ob icht koflnt l^ement, 

c|ie den baiden zugehortent, 

das sy an den zerstortend 

den frid und die sicberbaiL 

(Was der Dichter hier einem Cardinal 
zur Last legt» yerscbuldeteyielmebrP^icIaus, 
Patriarch von Jerusalem und Legat des 
Pabsls ; er brach den Waffenstillstand. Der 
Pabst, Ton dem Ottokar spricht, war Nico- 
laus IV«} Des Gardinais Söldner überfallen 
eine Carawane, die aus Aethiopien kommt, 
und der Cardinal hintertreibt alle Genug- 
thuung. In der Diskussion, die darüber 
zwischen den Ordensmeistern und dem Car- 
dinal statt hatte, fielen so harte Worte, dass 

der ungf{trenwe (oder bei Pez ungue(e) 

Cardinal 

hieng das hopt hin ze tal, 

das er lang niht uff sacb* 

Der Johannitermeister erklärt sich unter 
anderm folgendergestalt : 

Pez Pag. 398.) 

Uns mugent die pfaffen 

vergeben unser missetat, 

wer rnwe darumbe hat; 

das sy aber darzu lügen, 

das sy sund erloben mögen 

in selber oder gemain, 

da kume ich niemer an, 

das ich das geloben well. 

Es für kain phaffe in die hell, 

möcbt er sich selb uz dem bau 

oder von sunden ledig lau* 
Und später (Pez Pag« 399): 

Ir und ander phaffen Hessen 

die haiden untz gen Rom riten, 

e man uch sache mit zu striten* 

Wasz ir und ander phaffen 

mit red muget geschaffen^ 

das lond ir uch durch got gezemen ; 

aber das crütz der marter nemen, 

das widerstant uch ser» 

Ir begerent vil mer 

in das bimelreich yaren 

zu der bichter scharen. 



^soldinier«- ^ Sariand und Waschelyer.- 
(Scherianten sind Sergeanten*)- ^stör- 
ten.- ^ ander yeman«*- **hinez,- ^mit 
der czungen.- ^^ peichtiger* 



den in die sehar der martrer* 

Es wer och uns nit zu schwer* 

Wolt sin got uns als woi Ionen» 

wir äasent ooh flsoh für honen« 
^ Der kranke Sultan Yersammelt seiner- 
seits einen Rath der Könige und hekUgt 
sich über den Friedensbracb« 

(Pez Pag. 408.) 

Ich bit uch alle wip und man, 
^ ob ich je yerdienet han 

umb üch dechain gut, 

das ir dem gelich tut, 

und gewerent mich des ich begor, 

durch unser gölte er. 
^ Wir behertent und behalten, 

ich maiu D|achmetten den alten» 

Teringanten und Apollen* 

Sit die Cristen eryollen 

nun sechent waz mit ^u schaffen 
^ ain Tolk das haisset pfaffen, 

dieselben trugner 

unsern gölten sind unmer ; 

wan sy habent mit iren listen 

Terblendet gar die cristen, 
^f und bravcht in sölichen irfal, 

das sy gelobent uberal, 

was jn dieselbe pfaffha.it 

gehütet und forsait 

by jres bapstes bau, 
^ da wellent sy geloben an, 

es sey als war und stät, 

als ob es Jesus selb tat. 

Ist och dem alsus, 

das Nazareth Jesus 
^ sin er und sinen gewalt 

einem hat gezalt, 

der ist zu Rom wol erkant, 

Nicolaus ist er genant, 

dem die cristen volgen müssen* 
^^ An henden und an füssen 

ist er krum unde lam. 

Des mag er jemere haben schwn 

Ihesus der cristen her, 

das er ha?t sin er 
^^ und sin selber gewalt 

ainem schemeleer gezalt, 

der lam ist und krum. 

Das die cristen sint tum, 

das sol man kiesen daran, 
^^ das si och bettent an, 

3 wolt uns sein.- « wip feW« bei P.- "Ew 
chaio» - *^ götter. - ^^ TerTagandcq, - 
i^muszen.- ^^in.- ^^das ron.- ^»Hono- 
rius.-* ^^sich ymmer schäm*- ^ schamler« 
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der 80 Intael witie hayt, 

und uDder in nmbe gavt 

anders den in wol anatet« 

Helle Ihesos Ton Nazarelh 

nichl mer nbels getan, 

den das er ainen solichen man 

8inen gewalt enpbolhen ba^t 

es wer ain grosse missetat: 

Er solle darzu ban erwelt 

ainen fronten ..o»— belti 

der manger ist bekiini. • 

in der cristen lant, 

Ibesus mit sinen listen 

betrüget gar die cristen*. 

AnffaUenderweise nennt dur Text bei 
I^z deal^abst nicht Nicolaa^ sonderqHo- 
norius* Die ScbiMeraog passt übrigensnach 
Willfcens Betperkang wefler anf den einea 
qocb auf den andern«, sondern yielmebfaot 
0^drian Y« 

Die Jobanniter weigern sich za kämjpfen* 
(Pez Pag. 422.) 

Oo das bortent die vermessen» 

die da zn Akers waren gesessen, 

das in die spital Ferren 

zu belfe unberait wären ; 

sy erschrakent Ton den meren, 

und aantejüt zn den templeren : 

Ob sy ze ?elde weiten rilen, 

und mit den haiden striten ? 

Die erzogtent in ocl^ eren nit, 

der Tou ir baider sit 

o^Tenbar ist worden, 

das sy den bailigen orden 

mit gefer habent getragen, 

als wir wol hörenl sagen, 

so wir nu koment an die jar. 

das dem bapst wirt ofiTepbar 

und dem kunig too Frankrich 

und der pfaffhait alle glich, 

wie sy die weit habent betrogen. 

In dem Kampf thut sich Bruder Herman 
ironSachsei^ hervor; er war zu dem Sultan, 
abgefallen, jetzt ist er zu seinem Orden 
(der peutschherren) zurückgekehrt. Nach 
einem Tage des Kampfes 



da von fo was so wolfeil 

der haideneschen barnasch 
überfällt er die Heiden (Pez Pag« 443*) : 

Do des tages liecht erlasch, 
^ und der mond begnnd schinen; 

bruder Herman and die sinen 

vndar die baldsn ritten, 

fr kund wol naeh Iren. Sitten 

reden und gebaren* 
^ £c begond eben yaran, 

wo er die müden weste, 

die des tagea in der yeate 

bettend yast geyochten, 

die knndent noch enmochtent 
^ yor im nicht genesen. 

Wo er sy wende wesen» 

4o iUe er über velt, 

und gieng in die geselt 

mit sinen gesellen. 
^ Sy totent und yellen 

nit wan die höchsten fr hegan, 

do »ich der S^ldan 

aller meist und hart 

hatte sich bewart, 
95 2u den er sich yorderte, 

und wie er sich ermundete, 

daruff stand aller sin sin. 

Do das geschrai wart an in 

do kerte er über velt 
^ in das nächste gezelt. 

Wer in riten sach, 

in haidenischer sprach - 

der fragte in der mere, 

was das gescbelle were 7 
3^ Es wart wol geacht, 

das er die ainen nacht 

hatte verderbet dem Sultan 

wol fünfhundert man 

und sine magen die besten ' 
^0 wol funzig die sy das under westen. 

Die Hs« endet mit dem Fall yon Acre 
und mit der Erwähnung yon des Pabstes. 
Absichten auf Sicilien» also mit Pag. 462 
des Textes yon Pez, wo auch das Fragm. 
455ei Eocard aufhört* 



^ mit in»- ^gescheft.- '^ ainn beraten. - 
J^dacz.- 30paiden.- ^^In laider.- ^^sj 
fehlt, bei P.- ^^ habent fehlt bei P. 



^ manne.- '^eben fehlt bei P.- '^ yast fehlt 
bei P.- ^^gacht.- ^^ töten und yellen.-' 
*' ne wn,- ^4 ^u^j jiq beswart.- ^ fuedert* 
- 26 ormndert«- ^^ yierdhalbhondert. 
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von S U G a 1 1 e n (N^ 538 des städtischen 
BöcherarcbiYS, ein starker Folioband auf 
Papier), enthält die frühesten Aafzeichnnn- 
gen ans dem St* Gallischen Raths - und Ge- 
richtswesen, wenn man Ton den eigent- 
lichen Urkunden des alten Stadtarchivs ab- 
sieht« Die ältesten Daten desselben sind 
1323, 1349. 1359; das jüngste 1431. Die da- 
rin niedergelegten Stadlsatzungen> welche, 
wie es scheint, in der Mitte des 14. Jahrh* 
zum ersten Mal zusammengestellt und auf- 
geschrieben wurden, aber dem Inhalt nach 
weit aller sind, reichen bis 1426 ; in diesem 
Jahr wurde die erste Erneaeruog der Sta- 
tuten Yorgenommen, was sich in den Jahren 
1508 und 1601 wiederholte« Das Buch ent- 
hält ferner ein Yerzeichniss der Bürger- 
recbtsaufnahmen und ein Pfandprotokoll; 
nebst einer Reihe von Beschlüssen und Er- 
kenntnissen, die ihm den Charakter des 
ältesten Raths- und Gerichtsprotokolls ge- 
ben; wenigstens reichen die anderweitig 
vorhandenen Protokolle nich( über die Mitte 
des 15. Jahrh. hinauf« Bis dabin diente also 
das Buch, von dem wir sprechen, als viel- 
umfassendes Manual und Memorial. Es 
wurde von mehr als einer Hand (ohne Zwei- 
fel der sich im Amte folgenden Rathsschrei- 
ber) kontinuirt uod ist nachstehenden In- 
halts : 

(BUl. S«2.) 

Wir standin verschriben ze Ulm in dem 
registro umb die gewonlichen stür: nmb 
hundert phnnt und umb viertzig pfunt hal- 
ler, so wir ain ganz stür gebent* Und des 
ze urkund und gantzer warhait santon uns 
des richs stett allgemainlich bi uns bott- 
schafft, daz waren Hans Kamber und Uli 
Hofaker, ir brief und der schriber von Ulm 
euch sinen brief« Derselben brief wir ab- 
schrifften hi nach geschriben haben und 
sint die brief bebalten in der kisten« (Folgen 
zwei Briefe vom Jahr 1363.) 
(B1.2, Bl«40.) 

»Dis sint der stat gesetztan«« Stadtsatznn- 
gendes 14. und 15, Jahrh.^ aus alten Rechts- 



gewohnheiten nnd RathBbeschlüssen ge- 
schöpft und bis 1426 reichend* Die ersten 
7 RU. tragen kein Datum, das 8.B1« von der 
gleichen Hand ist von 1359, das 9. und 10« 
von 1362; BI. 11 — 19 sind ohne Jahrzahl : 
B1.20 von 1366; Bl. 2 1—32 ohne Jahrzahl; 
BK24 von 1373; Bl. 26 von 1377; Bl. 27 
von 1379; Bl« 28— 29 von 1380: BI.31ton 
1383; B1.32 von 1384; BK33 von 1386; 
B1.36 und 37 von 1390 nnd 1393: BI.38 
von 1410-1417: Bl.39 von 1421-1426; 
Bl«40 Ton später Schrift bietet die Zahl 

1323. 

Proben: Bl.2 von Anfang« 

Item« Was des rates ainer alder ene dea 
aina gesiebt, alder was nahtes nnzuhtes 
beschiht, dem sol man nach gan nff den ait 
nnd es richten, als ob es clegt sie« 

Ton den, die din drlu gebot dez ratea 
nbersehent« 

Item« Es ist önch ain gesetzt War, das 
dehain bnrger, er sie rieh oder arm, gebnst 
wurd von dem rat, won der die drin gebott 
übersähi, die man ain tuet nmb die büß, so 
sol man im die stat verbieten nnd sol der- 
selb in die stat nit komen, er geh denn die 
büß von den geholten , das wirt 1 Ib« nnd 
1 ß. D. Und war, das derselb darüber in 
die stat kam, wer in dann siht nnd sin ge- 
war Wirt, der sol in anvallen nnd znschrien 
armen und riehen, untz das er gehept werd, 
in dem gericht und wer das ubersibt nnd 
nüt darzno löffet, wird der des mit zwain 
bürgen überzüget der ist mainaid nnd ist 
darzno der stat ain phnnt pfennig verval- 
len« War ouch, das ieman des anval- 
lens ald zuolöffens ze deheinen arbeiten 
ald schaden kämi, als vil da war, den sol 
man geraten und beholffen sin, ir iclichen 
sunderb^r, von der stat gemainlich nutz si 
der arbait und schaden gantzlich entladen 
werdent. 

Von den die verholten werdent nnd in 
dem closter sint« 

Item« Esistonch ain gesetzt, dasnieman 
in das closter noch in nnser Herrn fryhait 
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gan noch lölfen sol und die verbotten da- 
rinne vahen. Aber wele von des gebotes 
wegen in dem closter belibi und nüt far die 
«tat welti, als mängen tag er also darinne 
belibet, so mängen manot sol man im die 
slat yerbieten , so er uß dem closter knnt, 
zuo der baß, als vormals über in geloffen ist* 
Yon dem gast, der ainen barger bescbal« 

lEOti. 

Item« Es ist onch ain gesetzt: wa ein 
gast ain burger in onsren gerihten bescfaal- 
ket oder bescbalken wölt, da sol man män- 
lich znscbrien and löffen bi dem aid und 
sol man die burger schirmen vor dem un- 
rechten und wider dem gast zulegen« Und 
wele gast ain nnzuht tnot, der sol die ba6 
liden und geben , die daruf gesetzt ist» es 
werd clegt oder tküu und sol man des gastes 
lip und gut darumb heften bi dem ait. Und 
in wes hus^ an in das closter, der gast kunt, 
darus sol man in nemen; und wer das 
werti ald bulfQ werren, den sol man ver- 
bieten nnd bützen «ach ains rats erkant- 
nuss. 

Item« Es ist ouch ein gesetzt: War, das 
die burger mit ainander zerwerffen wöUint 
oder zerwurftint, so sol mäniich zuo löffen 
und das wenden nnd schal den an alle ge- 
värd bi dem ayd. 

Von dem der des rates frid oder suon 
bricht* 

Item. Es ist onch ain gesetzt : Wer des 
ratts frid oder suon bricht und übervert ; 
iender den beschalket mit wundan oder 
an wundan, dem die sun oder der frid ge*» 
machet ist: der sol zwai jar für die stat ze 
büß, Wirt er sin mit zwain erbaren mannen 
überzüget, das er es getan hab, ob er dafür 
lögenen wölt« War aber, das der erslagen 
wurde, dem der frid oder die sun gemachet 
wurde: so sol der, der es hat getan, fünf 
jar für die statt ze büß sin sunderlich von 
der getat, ob er sin überzüget wirt als vor- 
gescbriben stat und sol der rat dis richten, 
es werdi geclegt oder nüt. Wer ouch ainem 
andern burger sin frid oder sin suon über- 
gat, Wirt das dem rat clegt, der sol die 
vorgeschriben büß liden, ob er sin überzü- 
get wurt als vorgeschriben stat« Und wer 
der vorgeschriben bussen verschult, der sol 
ouch die alten bussan haben und liden, — 
(Zusatz von anderer Band: Die alt buoß 
von ainer wundetun ist X ß. und von dem 
todschlag I Ib« und von dem bescbalken an 
wanden mit den waffen ist Y ß. Beschiht 



aber daz beschalkon an wunden nnd an 
Waffen, so ist die alt büß 3 ß«) 

Item* Es ist ouch ain gesetzt: Zu welem 
ampt der stat man aines bedarf, der darzn 
gehört, das man den darumb bitten sol; 
und wil er es von bett wegen niht tuon, so 
sol man im es gebieten. Und sint das diu 
ämpter, davon die stat niht lonat. (Späterer 
Zusatz : Und als dick ainem geholten wirt 
nnd er es nit haltet, git er von Jedem ge- 
holt VI D.) 

Item. Es ist onch ain gesetzt: Wele in 
dem rat sich aines sach vast annimmet und 
darzuo usgenomenlich redot^ won zuo der 
frag: das man den ns sol haisen gan und 
bi der sach niht lassen sitzeo, als ob er sin 
bruoder war. (Späterer Zusatz : Und sol der 
burgermaister oder ain vicary, ob der b. m. 
nüt zugegen ist, ald der reder, ob der v« 
nit da war, denselben us haissen gao.) 

Item. Es ist ouch ain gesetzt: Wen die 
burger us varent und ienderlhin ziehen 
wend, weli da ußgscbickt werdeut, das die 
dem höptherreu. der in geben wirt, gehor- 
sam sio sont uod tuon sond, was er sin 
haisset; und wele dis niht täti# der sol ain 
jar vor der stat sin gebuoss(t). Wele ouch 
mit dem höptherren schalklich oder fräven- 
lich, das den höptherrn duchti, das er nn- 
rehlmitim geredt hetti oder das er schalk- 
lich gen im gebaren hett, der sol dieselben 
büß liden. 

(Bl.8.) 

Item. Es ist ouch ain gesetzt: Von allen 
raten ist disiu gesetzt also geschächen: Das 
dehain burger zu dem andern burger ald 
dehainem unsers Herren des Abtes ald uns- 
rer Herren des closters gesind ald zu de- 
hainem andern gast swüri, ald sich gen im 
verbundi mit trüwenn ald mit verhaissen, 
an des ratts ald der besorger, ob nit rates 
war, urlob und willen. Wenn das dem rat 
fürkunt und gewar wirt ald die besorger, 
ob rates nit war, so sold der r. ald die b. 
bi dem ait dieselben burger, die den aid 
ald gelüpt ald den verhaissen getan haut, 
das zit als si zu ainander gesworn ald ge- 
lopt haut, als vorgeschriben stat, für die 
vier crütz verbieten und darzu ist derselbe 
icliche VI mk silbs ze buoss verfallen. Des- 
selben Silbers sont unsern Herren dem Abt 
III mark werden und der stat onch III mk. 
Die selb büß baidi umbdas silberund ouch 
umb das verbieten sol über unsers Herrn 
des Abts und aber unser Herren des clo- 



42* 



8ter& gesind und über aeder gest , die ia 
dirre stat woneot ald dic^uent sint» gaa 
qod löffeo voa dem rat ald den besorgera» 
ob dieselben zu ainandern ald za onsern 
burgern swartend ald loptint mit triuwea 
ald mit debainem verhaissen , in gelicber 
wise als ob es burger getan hettind« Und 
ist meolich gebotten jifT den alt, wer des 
von burgern ald gesten innen wer, das der 
das für den rat bringen sol ald für die be- 
sorger aber mit namen. So bat unser Herr 
der Abt in dirre gesetzt uns verlassen: 
War, das dehain gast der dirre büß schuU 
dig wurd, in das closter kam und darinne 
bellben wölt, das er nibt hernsgieng, das 
man den in dem dosier nibt nemen sol* 
Anno Dmi MCCGLnpYin an dem näbsten 
mentag vor sant Agnestag. 

Item» Es ist ouch. ain gesetzt: War, das 
ainufloffbescbäch zwischen unsrem Herren 
dem Abt, den closlerberren von den bur- 
gern in der stat: das ain kain burger wider 
der stat louffen sol zu unserm Herren dem 
Abt noch zu des closters Herren und sol 
ouch nieman sinen harnesch darliben wider 
den burgern* Wer es aber darüber tat, der 
sol ain jar für die stat und sol darzuo main- 
ait sin. 

Item* Es ist ouch ain gesetzt: Wer den 
scbuolmaister in debainen weg beschalkot 
von deswegen, ob er den schuler maistrot, 
das da der rat denselben , der den meister 
beschalkot hat, für die stat büssen sond, 
nach dem, als sie dunkt, das er verschalt 
hab* 

Item* Es ist ouqh ain gesetzt; War, das 
dehain burger, er si rieh oder arm, mit 
ieman slössig wurd , davon man gebresten 
forhle, das da der rat an den versuchen 
sol, ob er des stösses uff sin gan welle, 
nach ir beschaidenhait* Und wölti der bur- 
ger das niht tuen, so sol man im es gebie- 
ten ain Pfenning, das er es tüge* Übersäss 
er diss, sol man im gebieten uff den ait; 
verviengi das ouch nit, so sol man im die 
stat 8 Jar verbieten und sol man in niht 
wider in lassen, er geh den die buossan 
vor, darumb er verholten ist und tüge ouch, 
darüber er verbotlen wurde* 

Item. Man sol nieman zu burger nemen, 
er koffe denn inreut den vier crützen li- 
gentz guot, als dem ratbeschaidenlich donke 
und sol das sin ob V Ib. oder umb V Ib* 
und niht darunder (Wenne och der, der 
umb 5 Ib. koffen soll, I Ib* D, an die stat 



git, d«r oMg des fcoffes da» lefüg aio. 

Zusat%). 

Auf die&e Stadtsatzungen folgen die Co- 
pieji von acht deutschen Urkunden von 
Kaisern, Aebten und Städten des i4*Jabr<h«. 
zweite Hälfte, deren Originale in den Ar- 
chiven liegen. Hierauf eine zweite Folge 
von Statuten, fünf Seiten ohne Jahrzahl, 
mit folgendem Eingang: 

In nom.e dm* amen* 

Diu gesetza, die der rat gesetzt hat« diu 
sol dem künic noch unserm Hern dem abte 
an ir reht enkain schad sin. 

Von dem Morde« 

Swer das roort toot in disem geribte, der 
ist der stat schuldig 1 march silbs und swer 
in gehaltet, für das es gekündet wirt, der 
ist schuldig einer marche und sol der rat 
darumb nöten uff ir ait, ob er mag ; und ob 
er nit genöten mag» so sol man im die stat 
verbieten, untzint er der stat die buosse 
geribtet; und swer in darüber gehallet, 
der ist och der stat schuldig ze busse ain 
marche Silbers und sol in der rat darumb 
ouch pfenden uff ir ait* 

Von dem notzoge* 

Und umb den notzog auch dieselben buQe 
und in demselben reht als umb das mort* 

Umb die hamsuocbi* 

Swer das tut nahtes oder tages mit ge- 
waffenter band , der sol es büssen als von 
der wunden* 

Von dem, der den andern hainsüchet* 

Swer das tut an waffen und an schelten, 
der ist der stat schuldig ze büße V ß. und 
ist das ain hainsuochi: Swer dem andern 
frävenlichen über die swelle ald in das hus 
jaget, ald suochet, ald der an sin hus frä- 
venlichen bössei, aldwirffet, ald stösset, 
ald in beschiltet in sinen huß. ald in berus 
frävenlichen vordert* 

Von röffen und von schlahen an waffen* 

Swa ain bnrger den andern burger ald 
ieman, der in der stat vonent ist, schiebt 
ald röffet mit banden ald mit stehen und 
es geklagt ald sues geöffnet wirt, der git 
der slat 14 ß ze büsse; mag er der nit 
geleisten, so si von der stat, untzint er der 
statt die buosse gerihte. Swer in darüber 
gehaltet, der git der stat 5 ß ze buosse und 
dem kleger 5 ß und sol in die statt nit ko- 
men, e er dem kleger und dem rat ver- 
rihtet* Disiu büß gat nit über diu kint, 
baidiu der da sieht und der geslagen wirt, 
sint si under sehzehen iaren. Der aber 
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eioeo buoben oder ainen liehteiy» ald «inen 
-^^erlassen map , der ^eder stur noch waht 
git, roffet oder schiebt mit banden ald mit 
sieben , da stat die busse ze der stat und 
des klegers an des rates bescbaidenhait und 
stat onch an des rates aide , wer ain bubQ 
ald ain libt man ald ain yerlassen man sie* 

Von dem geschraie» 

Und swa aine ain andren wundot ald ze 
tod erschleht, ^irt über den ain geschrien : 
swer darzu löffet , als der rat gesetzt hat« 
und den hebten wil durch geribtes not» 
tuot der den ainen schaden , über den das 
geschrai wirt, der ist niht der stat schuldig 
mit der buose, sid ers tuot durh geribtes not* 

Swelch bocger for den ral kaniet and 
feäTenlicben Toa im gat, des den rat du»* 
ket ofien sjaea ait, d«r git Abf statt ze 
baosaaX*3 nnd Wirt im die statt dariHKib 
verbotten. Swer in darabec gehaltet • der 
git diosfliben busse» 

Die übrigen Titel sind : ümb den totslag 
- yon der wunden - von dem gaste - von 
dem anlo£Pmitgewaffneter band- yon dem, 
der den andern bluotrösig machot - yon 
dem burger , der den andern lastlich oder 
bassUch schildet- yon dien, die steh setzent 
wider dem rate - yon dem, der sinen faass 
an den rat keret - yon der büße , die der 
rat setzet- yon dem, der dem rate gerihtes 
nit belffen wil - yon der pfandunge - yon 
der gesetzte des beschoyens - yon dem, der 
nahtes bi licht swtnget - yon dem, dem die 
statt yerbotten wirt, ob er darin gat - yon 
der yerschulten buB - von dem , der dem 
andern schaden tut in sinem garten - yon 
der gesetzte des rates über das breit guot- 
yon der gesetzte des rates - dis sint die 
gestetzan über die metzi. 

Diese Sammking yon Recbtsbeslimmun- 
gen ist sichtlich älter als die früher excer- 
pirte grössere yon oder bis 1426 ; in dieser 
letztern kamen ßerufungen auf ältere 
Bräuche yor , (was hier nicht der Fall ist) 
z* B. in d. § yon freventlichem durch die 
Häuser laufen, wo es hiess: »In sol man 
zwai jar für die vier crülz yerbieten und 
sol darzao die alten buoss geben , die yor 
alter yon ainer bairasuochl daruf gesetzt 
ist*<< (Wobei die Randbemerhung : 5 ß die alt 
buB.) 

Folgen Ralbserkennlnisse, 6 Va BlU, da& 
erste vom Jahr 1362* Wie die nachstehen- 
denProben zeigen» sind es Krimin alurtbeile» 



4ie aber inmier, auch für Todtscb^ag, ma 
auf Geldbussen oder Verbannung lauten: 

lU anno dm« MnoCCCLXV an der näh- 
&ten mitwocben vor sant Matbya^ tag des 
zwelf* hotten wardent yerruft: Bernbart 
Uöli und Uoli Horcbental iemer me ewek- 
lich an ende für die vier crütz» yon des 
totsohlags wegen, so si tatent an Uoli säl- 
gen dem Wilderich , über das er sich nit 
wisst vor in ze hüten. Und ist. mangUchem 
gebotten, das si niema inrent den vorge- 
schriben ziln weder fausen noch hoyen, 
essen noch trinken geben sol noch kain 
gemainßami mit in babint uud wer si sibt 
inrent den selben vorgn«. zilo, der sol si 
yaben und anyallen nff den aid» Dieselben 
Bernbart Uöli und Uoli Horchtal wurdent 
och an der yorgen«mitwochen also yon allen, 
raten ainhellklich yon desselben todslags 
wegen mit gesamnoter urlsiil iemer me für 
die vier crütz gebüsst. 

It« anno eodem feria qu. p. fest pente- 
cost, wart die VÖsin yerrufft für diu yier 
crütz hundert Jar und ain tag und wart 
also von allen raten gebnsset von dez we- 
gen, das Hans Satler von ir wegen von Hn. 
Uli Burgower dempfaffen erstochen soU sin* 

It. anno dm» M^oCCCUiVII® Inventione 
Scte crncjs wart gebüst von allen raten Job» 
Wildrich iemer me für die werren , urob 
das er Äblin Brant säligen, unsern Burger» 
vom üb tet, über das er sich nit wisste yor 
im ze besorgen und an absagen und ist och 
also verrnffn und ist mänglichem geholten 
bim aid, in ze vahen, ob man in sab inner 
dem&elben zil und das nieman kain gemaln- 
sami mit im haben sol inner demselben zil« 

It. anno dm. MOCCCLXVIIIIO wart ver- 
ruft ofiTenlich ain jar und hundert jar Eis 
Hucwillerin für die vier crülz, von des- 
wegen, das si Uolin Bernower under der 
erde yor Sant Golumbanus altar wundot. 

It. anno LXX^ wart verruft Uoli Laithu- 
ber ain jar und hundert j^r für die vier 
crütz von ainer dipstal wegen» 

It. anno D^. GCCLXXII wart Oeggi yon 
^Ustetten, der wilunt Bilgri SpiBer kneht, 
yon ainer diepstal wegen gevangen. Den 
ließ man us, yon bett wegen Graf Hugo, 
das er swuor zen haiigen ainen gelerten 
ait, inwendig diu vier crütz niemer me ze 
kommen. Und wer in sibt innent demsel- 
ben zil, der sol in yaben. 

It. anno LXXII^ (im August) wart der 
Balbritler von iimptze gebuosst und Y jar 
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für die stat, von deswegen, das er ainen 
kneht Dahtes an unser stat an Husstor er- 
schlnog« 

It. anno LXXIIII wart die Zwikin, des 
Rahllngrs säligen wirtine, für die vier crütz 
Terrufft an mitken vor Job. Bapt, yon dinp* 
stal wegen, zwai jar« 

It. anno eodem MGGCLXXflll im Höwat 
wart Ruodin Rapp gevangen nnd in den 
tarn gelait, won er sich als unredlich mit 
Worten und werlien hielt, das man Übels 
und gebresten davon entsitzen muosst. Und 
wart von siner fründ bett uJ$ der vanknuß 
gelassen, also mit der beschaidenhatt, das 
er swar angebunden und ungevangen ainen 
gelerten ait ze den haiigen : fünf jar diu 
nahslen ain mil verre von der stat ze sinne 
und das er niemer me wrder die stat noch 
wider kainen burger sin sol und das er 
mänglichs fründ sin sol , umb dis vanknus, 
wer daran dehain schuld hat. Und haut 
och dis nachgenenten sin fründ für in yer- 
tröst, das si im dan als yient sin sont als 
wir, und das si mit uns dann uff in stellen 
sont, so yerre si kunent und mugent, das 
er ergriffen werde an gevarde. Und sint 
dis sin fründe, die es gelopt haut mit ir 
truwen: Gunrat und Christan Uöli, Johans 
Sporer, Johans Keller von Herisow , Hug 
Rupreht, Uolrich Ortwin, Johans Waggen- 
stain und Cuni maigers sun ron Bernacelle 
Rudi. 

Die folgenden 6 Bll. enthalten Rathsbe- 
Schlüsse, ebenso theilweise sechs weitere 
und desgleichen 7 Bll. am Ende des Buchs. 
Darunter sind einige in manchem Betracht 
bemerkenswerihe, z. B. : 

Die in der frihait sitzend. 

Item. Anno Dm. MCGGLXXXX fer. sexta 
post Hylari. haut alKrät durch gemain stat 
nutz uf gesetzt : Weihe burger oder bur- 
gerin in der frihait sesshaft ist ald der Hern 
diener war und mit wesen in der frihait 
war: den oder die mugent ander unser 
burger, die nibt in der frihait sizent, umb 
ir Zuspruch mit gaistlichem geriht uf triben. 
War aber, daz der oder die da in der fri- 
hait also wonhafl und sesshaft wärent, bi 
dem lad brief oder bi dem man brief für 
ainen rat käment und in bat, das er den 
kleger wisen, daz er daz reht hie von im 
näm: daz sol ouch dan der rat oder der 
burgermaister tuon. 

Anno Dm. mill. mo. GGGCXVII an sant 
Yalentins tag wurd von allen raten nfge- 



setzt : Daz man den bindolff in zügnnsse nit 
mer halten wil ; und wo man vor geriht 
wisen wil, daz sol man tuon mit zwain nn- 
yersprochnen mannen, die an derselben 
sach, die man bezugen wil. weder tail noch 
gemain haben, noch es nit tügentumb leben 
noch um gebn, durch früntschaft noch durch 
vyentschaft, noch umb kain sach, denn 
nmb daz reht. Und sol des klegers band 
die dritt sin. Und wenn dieselben zügen 
sagent ainvaltkllch yor geriht, daz inen die 
sach, die an sv gezüget ist, kund und wis- 
sentsygund daruff mit dem kleger daz reht 
tuond, so sol die sach erwiset sin. 
(Vom Jahr 1384.) 

Item. Es ist euch ze wissen yon dea 
9pringolffk wegen, der da gesetzt ist off des 
Schindlers huss in Brüei nebent der Foog- 
linen bus, das derselb springolff der barger 
ist, und sint ooch die bnrger mit dem Schind- 
ler überainkomen, also: das si den bnw 
und das gemach, da derselb spruigolff inne 
stat, selber gebuwen haut mit irem gelt 
nnd sol der Schindler und sin erben und 
nachkommen, in dero haut dasselb hus 
iemer kont, denselb springolff da lassen 
stan und sol dasselb gemach , da der spr« 
ine stat, den burgern und der stat ge wertig 
sin nnd sont nnd mugent die burger darzuo 
und dayon ga^ und wandlen, wenn si went 
oder als dik in notdurftig ist. Die barger 
mugent och ainen eignen schiüssel darzuo 
haben. Es sol och der Schindler und sin 
nachkomen da vor hueten ane ge verde, das 
nieman daruff noch in dasselb gemach gang, 
das der spr, nibt gewüestet noch misshand- 
lot werde. Der Schindler • und sin nach- 
komen sont ouch das tach ob demselben 
gemach teken etc. 

(Vom Jahr 1408.) 

Es sol mänglichen ze wissen sin , umb 
den Zuspruch, als der from Burkart yon 
Helmdorff sprach: Anna Tuwingin, Han- 
sen Spitzen ehliche frow und ire kint wä - 
rent sin eigen yon dem libe. Und gab ain 
rat ze Sant Gallen den baiden teilen Tag 
für sich, uff den nächsten Mentag nach 
sant Johanns tag des Töffers zu Sunwendt 
anno Dm. Millesimo GGGG octayo. Also 
möbt da Burkart von Helmsdorf die yor- 
genant Annen Spitzinen yor uns besetzen 
nach unser statt recht, daz si sin eigen 
wäri; des sölt er geniessen. Möhte aber 
er die besatzung nit han, möhte dann e 
die ohgen. Anna Spitzin sich selb yon uns 
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besetzen mit zwaio vatter magren und mit 
ainem matter magen, daz si nit sin eigen 
^är, des söltin si g;eniessen und der ohgen. 
Barkart Ton Helmsdorff engelten« Also 
moht Helmsdorff derselben frowen noch 
ire kint nit besetzen. Also stalt do dieselb 
Anna Spitzin far ans zwen ir vatter magen 
und ainen matter magen: Her Ulrich Ta* 
wing, ain priester, Clans Tawing, sin 
braoder ; und saiten die zwen, daz der ob- 
gen« Annen Spitzinen Tatter hortigen Bund 
an ainem alter und das ir matter gehört! 
gen Buchhorn an sant Belayen. Und stalt 
och für uns Greten Bodmerinen , die sait : 
daz Ir maoter die obgen. Annen ir muomen 
erzogen hab yon ainem kind ond gehorti 
nie, das si iemans aigen war* Und wollten 
darnmb alliu dio gesworn han, das es also 
war als sin gesait hettin« Bo wolt Helm- 
dorff der aiden nüt und liess und sait och 
do ze stett die obgen. Annen Spitzinen und 
iriu kint mit lip und mit guot willeklich 
nnd lutterlich ledig und los alle siner rebt 
und Zuspruch. 

JEin weiteres Blatt enthält zwei Erlasse 
der Aebte Heinrich des HI. und des von 
Mansdorf Ton 1413 ond 1419» nebst zwei 
historischen Notizen über den Einzug des 
letztem Abts im Jahr 1419 nnd des Abts 
Eglblff im Jahr 1428 in die Stadt St« Gallen« 

Folgen 18 Bll, Bechnnngen von 1374— 
I43I9 namentlich Steuerrechnungen, in fol- 
gender Weise: 

Item. Anno MGCGLXXIIIl am Montag 
p. Martin* widerrechnet Hainr« Garoleder, 
was er ingenomen batt nutz uff denselben 
tag von den versessnen slüren , die er von 
der burger wegen ingenomen hat» Und wart 
dan den bürgern dabei schuldig V Ib.XVIIUß. 
D. die sol er den burgern. Und was noch 
derselben slüren uff stat, das ist der burger 
und waren t bi der rechnung Hug Schul- 
maister, der Burgermaister und ich. 

Die nächsten neun beschriebenen BIK und 
weitere 105 BU. enthalten das Hypotheken- 
bucb oder Pfandprotokoll für Häuser, die 
in den Jahren 1362—1422 und 1418-24 
zu St. Gallen in Versatz gegeben sind , alle 
nach einer und derselben Formel: 

In nomine ptis et filii et spt«sanct* Amen. 

Anno Dm. M^'GCCOLXII f« ia qu. post In- 
▼encionem sce crucis kam für den rat Hain- 
rich Liner mit Jobansen Bnrgower dem 
eitern und öffnet und verjah da derselb 
fiainrich: Das er hett sin hns und hofstat. 



das ainbalb stosaet - an Otitis des Kumers 
hus und anderthalb an Her Thomas Ala- 
spachs hus, da Höngli inne ist, dem vor- 
genenten Jobansen Bnrgower versetzt nach 
der stat reht und gewonbeit» in pfantz wis 
für fünf und zwainzigpfunt pfennig costenz 
münze. Mit allen rehten und zugehörden* 

Nach diesen Protokollen, die weitaus den 
grössten Baum in nnserm Stadtbuch ein- 
nehmen, folgen 22 BlU Bürgerrechtsein* 
kaufe a« d. J« 1372—1406, unter denen die 
mit benachbarten Edelleuten geschlossnen 
Borgrechle historisch wichtig sind* Die For- 
mel ist immer dieselbe , wie einige Bei*- 
spiele zeigen mögen : 

Item. Anno Dm. MCCGLXXII an sant 
Lienhartz tag wart burger Cuni Lainbuler 
von Huntwille und swuor : 5 jar diu nahsten 
burger ze sinne und sol koffen um 5 Ib» 
hinant zen ostran , mit namen hablich hie 
siezen, ald man ist im nüt gut» 

Item anno Im M^GGGLXXVUUO f.ia qu« 
ante circumcisiooem Dm« wart burger 
Dietrich Biff, den man nent den Weiter« 
und swur : Y jar diu näbsten burger ze sinne 
nnd sol iarU gbn V guldin oder V Ib« D« ze 
stür und bat in den ait genommen : wenn 
sin die statt bederff, das er ir dan dienen 
sol mit lip und mit guot und ir mit sin vesli 
warten sol getrülich , an gevärde. Und alt 
stöss sint nu ussgelassen« 

Item anno LXXXIII^ fia sex* ^. Hylar« ep. 
wart burger: Bud. der elter von Boschach 
und swur, Yjar diu näbsten von demselben 
tag hin burger ze sinne und sol geben Ylb« 
D. ieklichs jars ze stür, und sint im alt 
stöss ussgelassen, und sol der stat mit sin 
vesti gewärtig sin , und uns beholffen sin 
widor mänglich, denn allein gegen unsern 
Herren den abt und sinen er komen frün-* 
den, die hat man im ussgelassen« 

Item anno eodem (1390) feria qointa p« 
assumptionem Ste marie ward burger : Bern- 
bart Blavrer fünf Jar die näbsten nach ein- 
ander, von nu dem näbsten. sant Martistag 
ze Zeilen, und von disem tag untz ze dem- 
selben näbsten sant Martistag also : daz er 
nu der näbsten herbst stür geben sol und 
sin gut verstüren sol in der wis , alz er ez 
vormals verstürot bat, nach des brieffs sag, 
den wir vormals von Im habent« Und sol 
denn dannen hin alle Jar ir ze sant Martis- 
tag X Ib. hU ze rehten stür geben und nibt 
me, die wil er burgerrecbt nibt uf geben 
hat» Und sol und mag in der stat ald davor 
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flttceii Weders er wil, doch sol fer den bar- 
gern nK der yeste Warlense warten. Och 
ist berett, dat er kaines Herrn dfener wer- 
den 90l, noch sich in kain wis hinder kai* 
nem Berren noch stat yerbinden, denn mit 
ain Ratz willen* Er toi onch einem fourger- 
maister nnd dem rat gehorsam sin und alle 
Jar ainest gehorsam tnon und sweren , alz 
ahi ingesessner bnrger an gerärd. Wen 
*uch halbe stat, der tail so an dem Gn'äpser 
anvaht, oder ySerden fall der stat, der och 
an dem gnSpser auTaht, nszrehen und rai- 
'sen muoss, so sol er mit dem halbtail oder 
mit -dem Tterdentail an widered raison, alz 
ain ingesessen burger. und wann er nach 
den flhiflaren bnrgerrecht nf git, so sol 
der stat gen im alle ir reht behalten sin 
Widh dei obgen* irs brieves sag, den sin 
dartiberhant. Och istberett: Weihes jares 
er bnrgerrecht nf git nach Sant lohans tag 
dez töffers, so sol er dan die X Ib. hl. dar- 
nach uff den nahsten sant Martistag dan- 
noht von demselben Jar ze stör geben. War 
aber, daz er vor sant lohans tag des toffers 
borgerrecht uffgäb, so sol er dann dier 
X Ib. hl. ledig sin. Und alt stöss sint im 
Qsgesetzt. Und hat gesworen ainen geler- 
ten aid, diz alles stät ze halten, und hat 
darüber och ain brieff geben, da es vöYlek- 
ilcfaen an stat verschrfben. 

Item anno Dm. MGGGLXX sexto feria 
qninta post E. ph. iam wurdent Bnrger vor 
allen raten : Die Ersamen frowen, die clo- 
sterfrowen un'd der convent gemainlich ze 
sant katherinen nnd lobtent onch, do bnr- 
ger ze sinne die nahsten fünf iar von dem 
selben tag, mit dem gedinge , das si davon 
der stat und den burgern iarklich uff sant 
Martinstag in selben jarzil us X guldin ze 
dienst nnd ze slür geben sont* Undhatman 
inen alt stöss und krieg nnd gafstlich sachen 
und was gaistlich sachen anrutt, ussgelas- 
sen, also das man inen darinne nit beholffen 
sin sol , won als verre man es gern toot 
und als andern nnsern bürgern« Esistouch 
bedingot: beschäcb, das dio burger und die 
stat ungewonlicbe schad nnd gebrest an- 



vallent wnrd, als dick das beschSefa innrit 
denselben jarziln, das sie te dann den bür- 
gern und der statt darin ze helff nnd ze 
statten komen sont , als dann die zwen rüt 
ald den mer tayl under in bescbaidenlich 
dunkt* 

Endlich noch einmal Rechnungen, 12611.; 
Kriegsrechnungen, Bleicherecbnungen und 
dergleichen in folgender Gestalt: 

Anno Dm. M.GGG.LIIII an dem nShsten 
mentag nach sant Barthofomens tag, dat 
VIII Sep. , do zngent unser burger us gen 
Zörich und derselb uszog kostet die bniiger 
dis nachgeschriben pfennfg : etc« 

ftem Amio Dm. M.GGG.XtVnil do vien* 
gent die burger die blaicbi an messen und 
des selben Jares gah die blalchi XXXII Ib. 
und XVII !9, Dfe selben pfennig wurdent 
denon, den man die blaichinan nam, fUr 
ir gädmer. 

Item Anno Dm. M.CC(?)LXXVII fla qu. p. 
festum b.ti Othmari do wart Johansen Hörn 
von den rüten empholhen ze behalten XIIII 
armbrust und ain nuwe trog mit püln ; und 
sint der phil: XII hundert pfil gesChlpffler 
und Villi htindert nnd LXIII pfjl nnge- 
schipfler. It* II bühsa. It. säkli mit salbet. 
It. II Isen, diu darzo gehörent. It. I zer- 
brochen isen. It das klaln zaichen. It. der 
stok , do man die Bühsa in stellt. Das ist 
alles der bnrger und der stat. 



Anmerkung» Zum Verstau dniss vorstec- 
hender Auszüge dient eineAbhandlt^ng des 
verstorbenen Stiftsarchivars KarlWegeliti, 
»Geschichtliche Andentun gen über das alte 
Gerichts-, Raths- und Zunftwesen der Stadt 
St. Gallen.« (Schweizer. Geschichlsforscher 
Bd.X, P. 406— 447), woselbst auf das älte- 
ste Stadtboch mehrfach Bezug genommen 
ist* Man vergl. auch die St. Galler Ghronik 
des Herrn Verwattungsratbsscbreiber Aug. 
Näf, P. 357 ff. Unsere Aufgabe war: eine 
Beschreibung des Buchsund solche charak- 
teristische Proben davon zu geben, die man 
nicht an den genannten Orten schon auf- 
genommen findet. 
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N^. 660 (derStiftsbibh) enthalt von 
des Geschichtschreibers Hand geschrieben 
die von seinem Broder Ludwig noternom- 
mene und selbst aufgezeichnete Pflgerfabrt 
nach Jerusalem ; gedruckt, aber unToIl stän- 
dig. In Rorschffch 1606. VergK Ildef. Fuchs 
Leben Tschudis If • P. 1 4. Zu den im Drucke 
fehlenden Stücken gehört das folgende (auf 
S, 1 der Hs.) : 

Her Ltfdwig Schudis von Glarus des JiJn- 
gern, Ritters, Bilgerfart gen Jerusalem. 

Vogt LudwIgSofaudi von Glarus der Elter 
bat bl zweien sinen eegemacbeln effilHT er- 
wachsner sihae, Naknlich : bt Frow Margreth 
Kilchmattenrin |»enant Äblin stnem ersten 
eegemachel, Hern Wernher Rifchmatters 
genant Äblis des Landtemmans zu Glarus 
eelichen tochter, Füäff söne, also genant: 
Frldrieh, Ludw«tg, Meinrat, Peterund Gilg. 
Demnach bi Frow Margreth von Guotenberg 
sinem nacbgendern eegemachel, Junckher 
Jörgen von Guotenbergs eelichen tochter, 
sechs sUne also genant: Jörg, Josl, Jöbans, 
Melchior, Baltasser und €aspar. ünder den 
gemciten sinen sünen ist Ludwig, so man 
den Jüngern nampt, zoo dem Helligen Grab 
gen Jerusalem gefaren und ald« Ritter woi^ 
den. Er was zevor Hertzog Maximilians 
von Meiland ein Kürrisser gewesen. Vol- 
gends als derselbe Hertzog vertriben ward 
Ist er König Francisen von Franckrich edel- 
lüt einer von der kamevn gsin und auch 
ein Kürrisserstaat über etliche Ärtschier bi 
dem Fürsten Hern Johann Jacob TrivuK- 
sehen dem grosz marschalk usz Franckrich 
gehept. Demnach fuor er mit derEidtgnos- 
sischen Gesellschaft zum beiigen grab anno 
droi 1 5 19. Ist volgends von gemeinen Landt- 
lüten zu Glarus Zu einem Landtvogt gen 
Werdehberg gesetzt. NachsöttiobemlnGra- 
wen pundt gezogen uff sin Scbtosz und 
Herschaft iOvtenstain, ao er von den Trii ch- 



sessen Fryherren zu WaltpurgerkonfftlMt. 
Ist demnach off sin schlosz Grapplong bi 
Fhims In Sarganserland gelegen geaogen, 
allda er starb anno dmi 1530 an XH tag 
Januari. Schloss Grapplong kam an Mein- 
raten sittbn bruder, der starb ouoh daselbs 
anno dmi 1 555 am mitwoch In der fron-*- 
vasten an Sant Fridlins tag. Sind beide 
vergraben Im Chor Irer pfarkirchen se 
Fluffis und besitzt Jetz gedahler Mekirata 
eelicher sune Christoffel Schudi von Glarus 
die Burg zu Grapplong. Der obgenant Vogt 
Ludwig Schudi von Glarus der EUer ist ge- 
storben anno dmi 1534 an XIX tag Hor^ 
nung, sins alters in LXXll Jare, Ligt be-*- 
graben zu Glarus nebent der Heiligen Grüts 
capell. Srn vatter ist gewesen Herr Jobass 
Schudi von Glarus; sin grossvalter HeHr 
Jost Schudi, die beid La ndtam an zn Glarus 
gsin sind. Gott tröst Ir aller Seelen. 



N^. 462 (S t i f ts b i b 1.) Ganlilenae IV von. 
cum, saorae et profanae, Teutonicae, Galll« 
cae , Lallnae* Codex musicus papyraoeos» 
cujus possessor a. 1510 erat Joannes Heer, 
tum Ägidius Tschudi , per cujus posteros 
cum cäterfsS. Gallo fuitvenditus. Säe. 15.4. 
(Ha'nel).*). 

Dieses ältere von zwei Tschudiscben Lie- 
derbüchern ist mit Noten und vollständig 



*) Hänel ist hier einmal genannt, um die 
Bemerkung anzuschiiessen, dass in sei- 
nem Hss.register das Verzeicbniss der 
städtischen Mss. noch maogielhafler aus- 
fallen musste, als das der Sliftsbibltolhek, 
weil von den erstem kein Catalog vor- 
handen ist, der diesen Namen verdiente* 
Dass selbst ein v. Arx von seinen Hss* 
mehr nur ein Inventarium liefern konnte» 
wie er selbst erinnert,ist schon von Weid- 
mann bemerkt worden. 
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aasgeschriebenem Text rersehen, währead 
N®.463 TonTschadis eigener Hand aus dem 
1 6. Jaiirb. nur ein Notenbuch mit den blossen 
Anfangsworten ist; in diesem letztern wer- 
den auch die Tonsetzer angezeigt» worunter 
sich drei Schweizer, der bekannte Ludwig 
Senfli, Felix LÖro (diese beiden aus Zürich) 
and Stephan Schwarz aus Sitten befinden* 
Die Sammlung N^» 462 besteht dem deut- 
schen Theil nach meist aus Minne- und 
Meistergesängen, wodurch sie sich in die- 
jenigen Hss. einreiht, die den Meistergesang 
speziell seine Verbreitung in der Schweiz 
and zwar in ziemlich früher Zeit beurkun- 
den« Der Yolksliedchen sind wenige und 
sehr triviale. Eine Yergleichung mit Görres 
Meisterliedern» mit den Liederbüchern der 
Hätzlerin und Yon Ambras, und mit den 
Sammlungen yon Uhland u. A. ergab, dass 
unser Heer-Tschudisches Heft viel Eigenes 
hat* Zu den Texten, die anderwärts wieder- 
kehren, gehören : Äeh htdf mich leid tmd 
iondlieh dag (siehe Görres a. a. 0* S. 46 
]>Liebesgirren<^). Wo» wü es doch des tmin- 
ders noch (Ambraser L. B. N. XXI). Einige 
andere sind nur dem Inhalt nach verwandt ; 
mehrere endlich stimmen bloss in den An- 
fangsworten , was besonders für die Hätz- 
lerin gilt. Folgendes sind die Liederanfänge 
(mit Ausnahime der unten ganz abgedruck- 
ten) : Ach htdf mich leid,- Aeh unfals gwalU 

- Ach Jupiter hetst du gewalt* - AppoUo aller 
kunst ein hört* - Blib an mir stett, - Ciqpido 
hat in mir erdacht, - Es gieng gut tröscher 
über land, -> Es sass ein meitlin unde span*- 
Erhör mich lieb durch aU din gutt^ - Frunt- 
liehen gruss zu edler stund*- Früntlicherhort 
du Magst dich^ - Fugs hohster hört* - Gantz 
kurtz darfon.- Hans der het ein wib geno- 
men. - Ich suufftz und klag. - Min hertzigs 
hertz,- Min hertz und schmertz,- Min höchste 
zart,-Mins hertzen eron,-Naßh allemwunsch» 

- Ob aller schön ir wiblich er. - ünfal wie 
tust* - Unser meister het ein magt, - Vil hin- 
derlist» - Verlangen hart hat sich* - Wach uff 
hertzliebster schätz* - Wie möcht ich frölich 
werden* - Zum nuwen iar gantz offenbar. - 
Zu trost erweit. 

Aus dieser Sammlung ist unsers Wissens 
nur eine Nummer »Unfal wie tust^^ bisher 
gedruckt, bei lldef. Fuchs in Tschudis Le- 
ben IL S. 173. Namen der Dichter sind 
nirgends beigesetzt* Die Schrift ist ziemlich 
unlesbar. 



1* 173 hertzen grand far ich myn dag 
ja nacht und tag 

zu diner zucht, myn hertzige ein ! 
Nie schwerers leid myn hertz ie pflag, 
sid ich nit mag 
Sechen dich und by dir sein* 
Wen wer 
ist der, 

dem scheiden schmertz 
hertz, 

sin und mnt nit hat yersertt ? 
By dir, 
min zier, 
erkenstu das, 
was 

lieb durch scheiden mert* 
Hör, merk und sich, 
wie hertenklich 
ich pin y er wund t darch mlden dich* 

Als du gesel thast clagen mir, 
bor ich mit gir, 

wie wol ich etwas zwyflen bin* 
Was hilfft mich dan yil lieb zu dir, 
die ich yerlier, 

so du dyn lieb wenst yon mir fayn ? 
Ja meinst, ich mein, das ich die sy, 
by der din hertz nit trawenn kont? 
Gentzlich yersich dich das za mir: 
Mit lieb trolich geloni* 
Ich lid gro3 schmerz, 
ach hertzigs hertz 1 
Glük fug dich schyer her wider wertz. 

Hertz aller liebste trosterin, 
ich hau nit sin, 
die wil ich leb, yerlassen dich. 

Gesell gloub mir, and wo ich byn, 
wil ich deßglichen haltenn mich. 
Kein tag 
ich mag 
vergessen dyn. 

Myn schone magt, 
daß truwen ich dir 
wan ich 
warlich, 
so bald ich kan» 
han 
mut und wiederam kamen schier* 

Gesell, gar hart 
darzn ich wart: 
Mich freut allein dyn widderfarth* 

2. FrunUichen gross in trowen gar 
wünsch ich zu dir hertzliebstes M. 
AU gonst und lieb ich niemer spar, 
wo es Tonn mir ist dir genem : 
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das BoUa dich 

ia ewenklich 

zu mir im galten versechen. 

Was da mich heist, 

ich willig leist: 

mir sol nit liebers gescbechen« 

Schaf and gebut dem dieoer din, 

der dich inn lieb erwellet hat; 

erzug mir diner liebe schin, 

min frunlliches M«, milt dinem ratt* 

An dich nit mer 

ich willig beger, 

dann mir zu sagen : 

In eren fry 

dir wone by, 

all ander uff geschlagen. 

Für all uff erd 

blibe ich dir stet 

hertz einigs and hohster schätz ! 

Brich nit an mir, 

ob man dich bit, 

ker dich nit 

an des klaffers schwatz, ^ 

durch bosse list 

mich lieden ist 

gen dir uB falschem hertzen. 

P^och blibt min lieb in steter yrist 

all stund bi dir an scherlzenn. 

3* Ich bin yerirrt im wilden hag 
die spur ist mir yerhalten; 
auch nit gebirt, so ich daß clag, 
darum muss ichs lan wallten. 
Ob glük mir gund 
on allen schad, 
das ich hie fund 
den rechten pfad : 
Darnach woU ich mich schaltenn» 

Min band sind hin uff witter heid, 
das gwiid ist ser verloffenn. 
Ich hab nit gwan in selicher fröud, 
der nnfal hat mich troffenn. 
Doch ist im an 
wenns noch ? wolt wol 
ich gern bestan, 
als man den sol, 
in stetter wart und hoffen* 

Ward mir der bald ? nach rechter band, 
yil kartzwil wolt ich triben ; 
in Jägers pfad uff bürg und iand 
lust mich die har?bellben* 
Ob es gelang 
in weides fart, 
gen mir her sprang 



die wang sam zart: 

fruntlich thet ich mich scheiden. 

4. Ach got, wie we dal scheiden l 
Mir ist min herz verwant 

und bringt mir kumer und leiden 
und trure zu aller stuut* 
Min freud und mut fart ganlz dahin, 
min herz ist mir bekrenket 
wen so yil nun frolich sio. 
Mir was in mime sinne 
recht, wie ich by ir wer ; 
sie ist ein kaiserinne, 
kein lieberin ich nun beger. 
Si hat min herz so ser bekrenkf : 
Yor freuden muj$ ich lachen, 
wenn ich an si gedenk» 

5. O Werder mond 
von dir ist wund 
mins hertzen grund. 
Möcht ich und kund 
wünschen die stund, 
die mir glük gundt 
und dich entzundt 
uud des verpundt, 
daz ich gnad fundt 

bi dir: so wer min hertz gesandt. 

Wan ich beger 
uff erd nit mer, 
dan diner ler; 
und wie diu er 
-versichert wer 
von allem gfer* 
Ich bit dich, ker 
dich zu mir her 
und werd mir schweer; 
kein sach mir grosser froud geger. 

Darum schry ich 
gar zerti€lich 
zn dir und sprich: 
Verlass nit mich, 
ich hoff in dich, 
und nyemer brich 
das selb an sich» 
Des claffers stich 
nit an mir rieh: 
All weit sunst lieber von mir wich. 

6» Von tugent milt 
ein wiblich bild 
hab ich gehebt, 
in erren schon 
ganz wol geton ; 
si brucht mit fliss 



50 



wort, berd und wf9, 

als ob irs glichen nie si gesin« 

Wer vil versucht, der wirt gelerl! 
Ir truw ist klein, 
ist ja, ist nein; 
wer uff so yil wil bnwen, 
wirt in bald gerawen* 
Das bin ich innen worden; 
darnm ruff ich : 
Rieh, got! Hergot, rieh! 

7. Was wil es doch 
des Wunders noch; 
so gar ein seltzam leben 
als ietzund ist! 
All weit ToU list, 
mit untrnw galnz umbgeben ; 
gutt wort, bÖB dük 
vil grüß, faltsch blik 
ist ietz der sitt uf erden; 
's gündt keiner mer 
dem andern d' er, 
was wil doch nuh druss werdenn! 

Ludovicus Senfli auclor. 

8« Ein frölich wesen 
hab ich userlesen, 
und sich mich umb: 
wo ich hin kumm 
in frömbde lannd, 
Wirt mir bekant 
mer args denn guetz« 
Durch senes flutz 
glich hur als ferren 
uff diser erd 
tu ich mich selbs erkennen. 

9* Wo ich den lend 
lang als bebend 
mit grosser gir 
beger nit mir 
mengs wunder da 
wie ich umb schow 
gilt es mir glich 
in allen ziten 
kum wo ich wel 
kein gelt kein gsell 
doch tu ich mit nemmen 

Wen es nun kern 
das mir gezem 
gieng wie es wölte 
thet was ich sölte 



recht willig gern 

in zucht und ern 

für min person 

uff guUen won 

in newer pflicht 

on args geschieht 

doch kümeret mich gross senen. 

Obrecht. 

10* Die vollen Bruder kumend ooch 

daher ! 
Tag und nacht sind si nit 1er, 
si füllen und prassen 
gantz über die massen, 
sie könnend wol fassen 
del^ aller besten win, 
der mag gesin. 

Nu secht si an ! 

Uffdissem plan 

wend si bestan 

mit schlemmen und klemmen ein 

yeden man. 
Wil niemand her in disse zufft? 
Es si mit win, claret und byer, 
si trinken s halbs gar uß, 
si lebend auch im suß 
und lerenlz al$ hinuss, 
sauffen ungemessen« 

Nun secht si an etc. 
Und wer daz best zu thun vermag 
mit prassen, füllen nacht und tag, 
dem wirt der bryss geben. 
Henslin von der reben 
wird im mit ? bliben 
werfft si uff die^erd 
hür alß fernt. 

Nun secht si an etc. 

1 1 , Wiltu mich übergeben, 
als noch vil menger tut; 
so nimpst mir lieber das leben : 
noch han ich einen freien mut« 
Herlz lieb, du solt dran nit verzagen: 
diewil ich han das leben, 
gross dank wil ich dir sagen* 

Der unss dass liedli von minne ge- 
sungen hat, 
das hat getan, das hat getan, 
ein juncrröwli, gesungen by luttef nacht 
von irrem bulen, wai$ hupsch und fin, 
ich wünsch ir alle tugent, 
ei^ muss gescbeiden sin* 
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ist auf der Stadibibliothek zu St. Gallen in 
einer Reihe Folianten aufbewahrt, welche 
nahe an 4000 Briefen im Orig:inal enthal- 
ten, wovon aber kaum die Hälfte den Brief- 
wechsel Joachims von Watt ausmacht. 
Dieser letztere war in dem hschrfll. Katalog 
von 1649 noch abgesondert unter folgen- 
dem Titel verzeichnet: 23 fasciculi litte- 
rarumclarorum virorum adVadianum prä- 
cipue scriptarum. Im Jahr 1660 überliess 
der Stadtarzt Jeremias Schobinger eine 
andere Briefsammlung »der vornehmsten 
Reformatoren^* derSladtbibliolhek um den 
Preis von 10 Dukaten* Diese zweite Samm- 
lung muss den Briefwechsel des Ambrosius 
Blawrer und Konsorten enthalten haben, 
der in den erwähnten 12 Foliobänden die 
andere Bälfte des Raums mit circa 1600 
Briefen einnimmU Im Jahr 1681 erhielt 
der damalige Bibliothekar Tobias Schobin- 
der nebst Adjunkten den Auftrag sämmt- 
liche vorhandene Briefe, die man unge- 
bunden empfangen, in chronologische 
Ordnung zu bringen und einbinden zu lassen. 
So erhielt die Autographensammlung ihre 
gegenwärtige Gestalt mit dem Titel: »Li-* 
leraemanuscriptae.« 12Bde.Fol.(H.l — 12), 
oft genannt und viel benutzt unter dem 
Namen «Vadian. Briefwechsel<S »Briefe der 
Reformatoren« u.dgl. Die Daten reichen 
von 1495 bis 1630, also weit über das 
Todesjahr Vadians (f 1551), Blawrers 
(f 1564) und Kesslers (f 1574) hinaus. Band 
11 und 12 enthalten Briefe ohne Datum 
oder Unterschrift. Die Benutzung des Gan- 
zen erleichtert ein handschriftl. Index der 
Sachen und Personen, 1692 von Pfarrer 
Mittelbolzer angefertigt, der ziemlich voll- 
ständig und genau ist. Die Briefe sind darin 
nach den Sprachen aufgeführt, wobei sich 
auf mehr als 3000 lateinische Briefe nur 
circa 510 deutsche und circa 40 französische 
finden. Neben den Korrespondenzen Va- 
dians and Blawrers, von denen die letztere 
besonders viele Schreiben über blosse Fa- 



milien- und Geschäftsangelegenheiten der 
zahlreichen Blawrerschen Verwandtschaft 
enthält, ist auch der Kesslersche Nachlass 
mit 140 Briefen von und an Vater und 
Söhne und der des St. Gall. Junkers Hans 
Liner in die Sammlung eingereiht. Von 
berühmten Namen ist Bullinger am stärk- 
sten vertreten, nämlich mit 200 Num- 
mern, worunter 143 an Blawrer, 35 an 
Vadian, lanMelanchthon, lanBuceru.A.; 
sodann Rudolph Gualtherus mit 88 latei- 
nischen Briefen, sämmtlich spätem Datums, 
worunter nur 7 an Vadian, die meisten an 
Myconius, Blawrer und Liner; Wolfgang 
MusciUut mit 61 (alle an Blawrer, nur 2 an 
Vadian) , Zwingli mit 55 (sämmtlich latei- 
nisch, 38 an Vadian, 10 an Blawrer, wor- 
unter 1 von 1531 aus dem Felde), Conrad 
Grehel mit eben so vielen (an Vadian, 2 an 
Thomas Münzer), Myconius mit 48 (meist 
an Vadian). Von Joh. Oporin enthält die 
Sammlung 35 Briefe (an Vadian), von Ca- 
pito 31 (an Blawrer, Bucer und Vadian), 
von Bibliander 26 (meist au die Blawrer, 
Ambrosius und Thomas), yon Berthold Hai- 
ler 24 (23 an Vadian, 1 an Bucer), von Leo 
Jud 22 (16 an Vadian), von Bueer 22 (meist 
an Vadian), von Melanehthon 21 (nämlich 7 
an Thomas Blawrer, 6 an Ambrosius Blaw- 
rer, 3 an Vadian, 1 an Bucer, 1 an Gran- 
vella, 1 an Theodor, 1 an die Pastoren von 
Frankfurt, 1 an den Patriarchen von Kon- 
stantinopcl, dieser in griechischer Sprache), 
von Christoph Froschower 16 (an Vadian, 
sämmtlich deutsch), von Conrad Gesner 14 
(wovon 9 an Myconius) , von Conrad Pelli- 
can 14 (an Blawrer und Vadian), von Farel 
12 (an Blawrer, worunter 1 de supplicio 
Serveti), von Joh^ Calvin 12 (9 an A. Blaw- 
rer, 1 an den Grafen von Württemberg, 1 ■ 
Rundschreiben, 1 französischer Brief an ^ 
Christoph ZoUikofer), von Öcolampad 10 (4 
an Vadian, 4 an Blawrer), von Jakob Fun- 
keli 9 ; von dreien von Varnbüler, Nicolaus, 
Job. Jakob und Ulrich : 9 (alle an Vadian), 
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Yon Joiias SinUer 8 (an JFosaa Kessler), von 
Theodor Beza 7 (5 lateinische anBucer und 
Bullinger» 2 französische an Jean Liner), 
Yon dem gelehrten Buchdrucker Torrentius 
aus Florenz 7 lateinische Briefe an Vadian ; 
von Simon Grynäus 7; von Zasiut 7 (1 an 
Wilb* Budäus), von Schntpf 6 (an Blawrer), 
von Vrbanus Rhegiiu 5 ; von Bonifax Ämer- 
back 5; von Achilles Gassarus 4 (an Vadian 
und Glarean), von Glareanus 4 (an Vadian), 
von Erasmus 3 (an Vadian), yon Petrus Ver- 
gerius 3 (an Vadian) , von dem Engländer 
Butler 3 ; von M» Luther 2 Briefe (an Me- 
lanchthon vom Krankenlager und an den 
Rath von Memmingen), nebst einem ande- 
ren Autographum »MXutherus pio lectori<<; 
von JoK Pistorius 2, an Blawrer und Bul- 
linger; von Peter Viret 2, an Blawrer; von 
Carlsstadt 2, an Vadian und BlaWrer ; von 
Erasmus und Joh. Fabricius 2, an Vadian. 
Mit je einem Brief erscheinen: ReuchUn 
an Vadian, Seb. Münster an denselben, Eoban 
Bessusan denselben, Andreas Puccius diUo, 
Joh. Stumpf diiio, Cäl, See. Curio an Blawrer, 
Peter Martyr anBlawrer,%in Joh» Fichardus 
an Thomas Blawrer, Wilh.Budäus an Zasios, 
Andr. Osiander an Bucer, Pantaleon an Josua 
Kessler, Joh. Brenz u« A. 

Vollständig anzugeben, wie viele dieser 
Briefe und wo sie gedruckt sind, würde 
selbst bei einem grössern kirchenhistori- 
schen Apparat, als uns zur Hand ist, keine 
allzuleichte Sache sein« Manches ist in al- 
tern Zeitschrr. versteckt, wie beispielsweise 
Zwiks Bericht an Blawrer über Hetzers 
Hinrichtung in Konstanz (Mus. helvet. V. 
P* 113); einige wenige andere Nachwei- 
sungen sehe man in den Noten zu den fol- 
genden Auszügen. Die Briefe Zwingiis und 
Calvins, Lulhers und Melanchthons, Eras- 
mus und Gessners sind wohl zum grossen 
Theil in die gedruckten Briefsammlungen 
dieser Männer einverleibt* Hingegen ist die 
höchst ausgebreitete, aber nicht am leichte- 
sten zu entziffernde Korrespondenz des un- 
ermüdlichen Bullinger, sowie di&BIawrer- 
sche trotz allem bereits Erschienenen noch 
immer als zum grössern Theil ungedruckt 
anzusehen. Durch die reichen Simlerschen 
.Sammlungen in Zürich ist vieles Uieherge- 
hörige weiter bekannt geworden« Vergl. 
auch : Epistolae ab Ecles. Helv. reformato- 
ribus vel ad eos scriptae ed. J. G. Fuesli 
Tiguri 1743. Ferner: The Zürich lettres 
Cambridge 1842-45; Hallers Biblioth, d. 



Schweizergesch. II. P, 427—442« G.Meyers 
Fortss. im Archiv der gesch. f. Ges. und 
Sinners Bibliographie der Schweizerg. Es 
finden sich übrigens in den sehr zahlreichen 
Briefsammlungen schweizerischer Bibll. 
Überali eine Menge blosser sogen. »Zeitun- 
gen^'und Geschäftsbriefe vor, die des Drucks 
füglich entbehren können. Anderes wird 
besser benutzt als abgedruckt. Da sich un- 
sere Proben auf deutsche Briefe beschrän- 
ken (die historisch und theologisch bedeut- 
samsten sind meist lateinisch und lagen 
ausser unserm Weg), so können sie nur 
ganz im Allgemeinen ein Bild von Vadians 
brieflichem Verkehr liefern und die Gesin- 
nungen andeuten, die in diesem Kreise und 
in dieser Zeit herrschend gewesen sind* 
Hoffentlich ist bei der Auswahl nicht gegen 
die Warnung vor ineditis jam dudum editis 
unwissentlich gesündigt worden. Schliess- 
lich sei noch einer zweiten Sammlung der 
Sladtbibliothek gedacht, die in einem Fol. 
Bd.(H. 14) 94 Briefe enthält, worunter sich 
aber nur drei von Vadian, einer von Bul- 
linger und einer von Calvin befinden« 



(Bd.I. S.91.) 

Hochgelerter Erwirdiger Her Rektor, 
besonders günstiger Lieber Hei r. Mir zaigt 
mein gueter freundt maister Petter fecht- 
maister an, wie das er von Ewrer Erwird 
unlterlhanen, den Studenten, werd ange- 
suecht mit frefel und mutwillen, im auff 
der Strassen nachgeen und fürwarten, das 
im zu gedulden unleydinlich sey. Deshal- 
ben mich umb rat und hilff gebetten und 
angeruefft, damit er im friden leben mocht, 
des ich im und ainem jeden zu ihnn schul- 
dig bin. Dieweill -aber die Studenten Ew. 
Hochwird, unterworffen sin mit gepott, 
straff etc., so ist deshalben mein garfreunt- 
lieh bitt, Ewer Hochw. welli mit üren unt- 
terthanen verschaffen , das sy mit maister 
Petler fechtmaister frid hatten« Wo aber 
yemanlz were, der etwas zu dag wies oder 
zu im zu sprechen bette, will er vor E. H» 
gern zu verhör slen und alles das thun» 
das gut und recht ist. Bit E.H. zu befolchen 
zuhaben, daswilich mit frunntlichem wil- 
len umb E.H. verdienen. Dat. Wien den 
22 tags january anno 17mo Jobst Nagl 

slatrichter. 

An Herr Rector der unifersitet Wien.*) 



*) An Vadian. 
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(2, 99.) 
M, g« b« w. d« z, Gestrengeo e. fr* y« e. 
w» go. Herren. *) In korU yersiricheaen 
tageo bat an mich langen lassen durch sin 
frunntUch schriben der Erw« hochgel. Chri- 
stoff Schappeler, partig von St. Gallen, Li« 
centiat der heyigen geschrifft, iezmal pre* 
dicant zu Memmingen : Wie er verstanden, 
das der wolgelert Meister Simon, prediger 
zn Winterthnr, von ettUcher ungepurlicher 
red wegen in E. W. ungnad komen nnd uB 
sölichem mit recht nach erkantniss siner 
mißbandlang in merklich straf gefallen, 
och der predicatur zu Wintertbur, so er 
eltllch jar hat versehen, in gar kurtz ver- 
strichenen tagen entsetzt sy. Demnach »ins 
willens und furnemens halb anzaigt, wie 
wol er ietzmal zu Memmingen ainen erli- 
chen stand und erliche besoldung hab und 
siner herren daselbst genaygten und guten 
willen, doch sy er jewilen gar dii$ furne- 
mens, und willens gsin , sich in einer lob- 
lichen aidgnosohafft , wo er des fug haben 
möcht, nider zu lassen« Und daruf sin ge« 
prüder alhie zu St. Gallen mit sampt siner 
eerlichen frünntschafft ouch mich als sinen 
altverwanten und guten fründt schriffUich 
gepetten, flyß anzukeren, um Euer frünt- 
liche und gnädig furpittandie von Winter- 
tbur zu erlangen, ungezwyfelt, söliche möge 
im hoch und wol erschiessen. Und wiewol 
er jetzmal u6 schwären geschafften des 
advents halb nit wol möge, welle er doch 
in kurtzen tagen, so wyt er zuglassen wird, 
zu Wintertbur persönlich erschinen und sich 
hören lassen, ob er für gschickt, gedüchtig 
und genugssam ainem eers.SchuUbaiss und 
rat zu Wintertbur erfunden werden möge, 
als pillicb. Nach dem aber und ich uB lan- 
ger erfarung gut wissen mag, dass gedach- 
ter H. Chr. Scb. Lic« from , erbar , zuchtig 
und besteudig und der kunst halb aines 
sunders hohen und grüntlichen Verstandes 
ist, als ich Euch m. gn. H. mit der warhayt 
angezaygt wil haben, ouch aines hellen 
versteentlichen gesprächs und gnadreicher 
wysbait , ist min früntlich pitt an Euch m. 
gn. H. Christoffen in E. gn. furdernusse 
einem Schultb* u. R. z. W* befolhen haben 
und Euch deß zu mir versehn , wo ich in 
Dit derma^n erkente, das ererlich, nütz- 
lich and anständig ain gemainer statt z« W. 
sin möchte , dass ich in dermassen E« Gn. 



in kain wy3 noch weg anzaygmi weit. ••*... 

wil mich hiemit E* als m.ins. g.und gn.H. 

befolhen haben. Geben zu Sant Gallen am 

6...* im 1522 Jar. 

E. Gn. allzyt williger 
Joachim von Watt Doctor 
Stattartzit zu St. Gallen. 

(<» , * . . .) 
Datum zu Posen uff 4 äugst im 23 Jar. 
M. fr. s. D. lieber Herr Doctor. Es ist mir 
an brieff von euch worden, ewer schriben 
fernomen, wie daz minferlornbischaflring 
wider ans liecht komen ist. Send ich euch 
hiemit an machtz brief, daz gelt darfür zu 
enpfacben; bitt ich üch, Ir wolt mir schri- 
ben, wie disser baist und von wannen er. 
ist, der mir den ring gestoln halt. EB ritten 
Ir zwey mit mir von nurenberg, die ich 
bad ferdecblich han ghabbt. Item bin ich 
far Johans zu Kraken gwest etc. etc. Wie 
Ir denn by üch und sust im Land gut evan- 
gelisch seit, hör ich gern; aber hie im 
land sprössen sich die gaistlichen prelaten 
noch stark darwider und band den künig 
darzuo bracht, daz man lutrische bücber 
ferbotten hatt hie im land, wie wol wenig 
hilfft. Gott wil sin wort nit under druckt 
han. Wir band ain guoten dütschen bredi- 
ger hie ghabt, den hantz uns feryagt, es 
Wirt sy nit helffen. Sy band mich hie och 
furn Starost beschickt, unsere sellsorger, 
und über mich klagt, wie ich luters 1er by 
stee, des ich mich verantwurt hab, daz sy 
mich nun zuo friden lassen. Eß sind fari- 
seer* Sust nit mer dann grüsst mir etc. etc. 
Ich hör gern, daz ir das gschlecht belfft 
meren, golt geh zu glük. Ich bit, wolt mir 
den Her Pfarrer fast grützen und im sagen, 
daz er fest stand widern docktor an wen- 
den.*} Cuonrat von Watt 

e. w. bruoder. 

(2. 182.) 
Magdalena Gräfln zu Montfort 
geporne Gräfin zu ötingen* 
Unssern grüß zuvor Lieber Doctor. Ewer 
schriben, unus vorgestern des rings halb 
von euch zu komen, haben wir vernomen 
und kompt desshalb des allten gefangen 
maus eelicber son zu euch, in willen, sich 
von sins valters und des rings wegen mitt 
euch zu vertragen. Ist unser pittlich beger 



*) An den Ralh von Zürich. Gonoept« 



*) Wendelin Oswald, Controversprediger 
des Abts. 
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•an €och : die wy! sin valler by achtzig jahi 
allt und arm ist, oach an seim lyb von göt- 
liehe rings wegen vil martter erlitten hat, 
im onch billich ain sundmoott geben ward, 
im dasselbig ansehen und des gefangenen 
son guttlich ntitt euch von Ewers bruders 
wegen vertragen ond ab kommen lassen; 
euch euch umb unsertwillen darinn hall- 
ten, alls wir euch'verlruwen. Statt unns 
gegen euch zu erkennen. Ob ir glich her- 
über schickten, sorgen wir, Ir mochten 
nül mer erlangen, dann sin son milt euch 
abkomen wurt. Was euch daruß gefalt, ist 
gwin. Halt solliches rings halb ouch nitt 
vil nutz gehept. Datum üff misericordia 
domini anno XXIY. 

(2 , 2060 
M. fr. w. d. u. a. gr. 1. Herr Doctor» Wis- 
send die gefangnen zu Zürich all ledig sin; 
daran die eidgnossen nff ietzigen tag za 
Baden wenig gefallens gehept* Dero tXi 
Baden halb ist ze besorgen, sy müssen liden. 
Vogt Hug und aman Stocker sind fast wild, 
mögen doch nach f rem willen oitt gesigenn ; 
dan üry. Uoderwalden, Schafhußen und 
Appenzell sond nit uff dem tag sin, daran 
die hotten der wider das evangelium wenig 
gfallens habend* Bern ist willens in Im 
landen und gebielten das evangelium, sampt 
das sich biblischer und h. gschrifft ver- 
gliche, zu predigen lassen. Wellend ouch 
nit kainens weys , das soUichs latterisch 
leren genempinoch gehaissen sigend noch 
werden. Darumb so hat mir maister Ulrich 
euch ze grülzen bevolben, dabi dasirmit- 
sarapl allen eweren Heren und gutti frun- 
den frölich sigend in gulter hofnung; ir 
sollend durch in bald etwas gutler nüwer 
meren bricht werden* Es wellend etllich 
gross bocher wider das evangelium die köpf 
zerslossen, des ir bald wunder hören, daran 
irfröud haben und goll lob und dank sagen 
werden. Der wolle uns seinen friden und 
gnad zu allen ziten verliehen. Grützen mir 
den helfer und all gut Hern und gsellen, 
die ench lieb sind. Datum uff mentag vor 
michaelis anno 1524 

Sebastianus Appenzeller 
e. a. seh« d. 
Es gat mir fast wol, ich wll bald by euch 
sin, euwer voleh ist als frisch. 

(2,213.) 
Lieber her Doetor und schwager. Dass 
ir mich gebetten band, kond ich nit leiisten ; 



die warheit wil nft an Zitt gebunden sin; 
darnmb so rerstond es im besten , ist min 
fcegitd. Mag eB gstn, andere die göttliebe 
iwarheit verstanden habend von dem toaff, 
wellend Ire kind nit tonffen lassen, sind 
von Bf. H. gemant, doch bestanden, band 
recht begert und angeruft und appelliert 
dff dte gschrift. Do band bed reit beschlos- 
sen, daa alte die den kfndertouff wider- 
christlich sagend und ire kindli nit tooffen 
wellind , gegen den dry hirten ire griJnd 
hewlslnd und die hirten ire widerum ; in 
bywüsen vierer nft den retten. Semlicbs 
arte! bat Zwingli und die herren, so dartzn 
froordnet,abertretleh, den einfartigsten doch 
gott allernechsten beschickt und ghandlet, 
got und die weit wnssend wfe. Er aber 
halt irer alKer wi^heit geschendt mit hilf 
goltes nnd alner warheit. Über dal) hand 
bed retl nffein tiiiwes beschlo0en, daß man 
ik'men soll kommen wie oben gseit — 
2a dem allem ir fordernd ettwas nüws, 
daß vorhanden, aber noch nit getrokt. Der 
low kretzt mit dem genannten kretzen So- 
phisten von Angspurg« Der Zwingli schribt 
vom gwalt; ob er denselben kretzen werd, 
'weiß ich nit (ist ab«r woi müglich). Er der 
Zwingli sehriht och von den nfrürern oder 
nfrnor; darf wol nns belrHffen. Sä'cbend 
zn: eß Wirt ettwas bringen. Gott filrdere 
sin warheit und grechtikait ond gebindre 
alle Personen ; sy sind (daB ist nit alle} logen- 
haftig (die besteti sind gliebsner) Amen. Gott 
wolle unß sin barmherlzigkeit verliehen, 
daB ir götliehe ding nit menschlicher wiB- 
heil zehandlen lassend und ilnB» daß wir 
byder warheit mftt euch onch bestalidindänd 
bettind, daB gott in die groB ernd gesente 
arbeilter und sterke; also mochte friden, 
glottb und selikeit bestan und erlangt wer- 
den. Einss mussich reden; eignem wacher 
und zinss und bracht diser weit ein unewi- 
gen zergenklichen Irost und bot uffsetzen 
oder dem frelnbden wuoeher schwigen* 
DaB kunnend swert nit antz($igen; ist es 
kristenlich gegloubt, geliebet, geschonet, 
so ist die warheit gottes dtiB aller unwar- 
haftigest unwarheit. Von Jetzigen kriegen« 
touffund Herren nachlmal iat im oucti also. 
Ich gloub dem wort gottes einfaltiklich, u0 
gnad, nit nB konst. Kunst baflb wüstend 
irs ouch wol , ja tosent malen baB* Dafrum 
gäbe iras gc^t'siii vollkommen bannlieitzi- 
keit, daB wir tnind, ir dem wort on för- 
mantel wichind «ad deainach oooh tuind ; 



^ 



saast Ut wol zu fürdUen. eQ stand nit so 
wol» alss wir uoss falsch tröstend. Der 
wäg ist en^, vil mäntel hindernd am ingang^. 
Uwer brief mit dem büctiU mir zugeschikt 
gibt uaß ein böses chlappen; gott aber hat 
sin richterstul« Bin icb erger » so ban ich 
mir gesundet; dass ir offenliche personeu 
basser syend, ist von nölten* Inbekantnuss 
^er warbeit weiss ich , wie eß der hirten 
uad anderer halb statt» auch ufT unser ge- 
nenlen party. Wie fröw ich mich, dass 
gotL richter ist. Man wil vpn urrurercn 
schribfin: an der frncht wirt man sy be- 
kennen, by dem vei'jagen und dargebeo 
an das achwert* Ijch mein nit, daß Verfol- 
gung ußbliben werd. Gott geb gnad* Ich 
hoff la gott, er werde die artzny der gedull 
dar zu tun, wen ess doch nit änderst sin 
mag. — So di bucbli getrukt werdend und 
ich üb and kan, wird ichs üch sobiken. 
Bettend goit um furderung seines willen 
und unserer fromkeit, vil me miner, die 
mere Goit durch Jesom Christum Amen, 

• 

Grutzend mir min schwöstcr und alle Schü- 
ler und anfenger in dem göttlichen wort 
und laben, dass sy (ists in irem willen) für 
unftauah bältind inndisen gferlichen zitten, 
gott weLsst warum, warum sy gferlich, Ir 
band mir gschriben , ich ban eß nit zürnt 
und geaotwurtet die wavbeit, uß frünllichem 
gemüt zun üch schriftlich geredU Verstond 
es guttenklich und einfaltenklicb« Datum 
zu Zürich uff Donstag nach Marie,.. • Im 
1 524 jar 

Cunrai Grebel üwer getrüwer 
Schwager ich wolte vil lieber 
jdaß wir einhellige bruder in der warbeit 
Christi werind, 

(2, 2190 
Min grüß mit erbietung, so ich vermag. 
Iiieber schwager ConratU Din schribeu 
nächst gethan hab ich vernommen ; wun- 
dert mich, das du eß darfur achtst, das ich 
fil lustb hab, dich zu schmutzen, daß doch 
miner ardt nit ist. Min begar war und ist 
alweg an dich gsin, das du dich kumlicher 
schiklikeyt gegen Zwinglin und Löwen 
Jbiieltest und nit so anstimig oder kempfig 
wärest, in ansehen, das sy sind das wort 
•der warbejt zu finden geflissen und doch 
überhoupt nit alles das gächling ussstossen 
und abthun mugend« das missbrüch so sit 
jar bar khon ist. So ist der kämpf vast um 
•den tottff zu thon» der wirdt mit der zyt 



oo zwyfel als wol als anders nach anzeygen 
des Worts der warheyt ingisetzt. hierin 
alweg ich sonderlich gern gesehen, das 
frid zwüschend üch wer und ainhe liger 
verstand« So dan aber meinst, grundllich 
ze faren, khan Ich dir der wider nitt wesen. 
Doch wil ich dich alweg vermandt han. du 
wellest mit bescheydenheyt und saofftmü- 
tikeyt fareu, wie dem Evaogelio wol au- 
slädt und nitt achten, das ich dich schmutz, 
ob ich schon aller dingen nit gewonnen 
geb. Und ist mir da etwas zu übersehen, 
wan ich in der warheyt diren dingen schlech- 
ten verstand han und mich zu wysen laßen 
beraytbin. Dazu vernim alle ding im besten 
und sy hiemit gott berolhen. Geben zu St. 
Gallen uffderkindlingedachtnuss im 24 jar. 

Joachim von Watt. D. 
Lass mir zu khon, so etwas nüws ußging 
von ZwinglioderLöwen; wil ich beschulden. 

(2, 221.) 
M.a.w.d.b.z.g. Her Doctor Ewer schri- 
ben hab ich woll empfangen, des ich och 
sondern dank sag. Und wessen wie ir dan 
schribeu , ir weiten gern das unser küng ^) 
sich von seines namens wegen cristeolich 
und woll hielte, thon ich üch zu wisseu,das er 
gut evangelisch ist und was erietzmitdem 
endcrist schon machet, tuot nott; kompt 
aber das roß uß dem graben , so wyrts des 
wegs minder werden. Dan selten ir den 
kung hören vom Lutheren reden; ir wür- 
den üch verwundern so geschickt upd cri- 
steolich und werden mir mit disem land 
an mall gerett, er wurd vilicht dem bapst 
thon, wie er im. Es sind vil guottercristen 
hie bin unß von Tnlschpn und Welschen. 
Wyter pitt ich uch uff das obrist, miner 
husfrowen behulffen und rettig zu sin, es 
sye von des huses oder ander Sachen we- 
gen; stat mir alzytt guolwillig umb üch zu 
verdienen. Ich soll uch vill nüwe zitung 
schriben; so ist nit sonders vorhanden, dc^n 
das wir uff den bälgen abent zu wienacbt 
wider gen Bonen') sindkomen, dan mir 
die verrukt waren uff Parma, zu belaitlen 
das bulffer. so der horlzog von Ferar dem 
kung gelihen hat, ist 650 feslin. Haben 
wir 410 Feslin mit unß gefürt und 240 
sind zu Parma beliben von mangel Vegen 
der somros. Och haben mir den Hertzog 
von Albania belait, der zücbt mit 5 fendlin 



') Franz I* 'j Bologna* 
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lantzknecbt in Napoltz ; 'wird das künigrich 
innemen, dan Napoltz ist willig sich an 
kung zu ergeben* Mer soligen unser vigent 
zu Cremona und Loda, trowen altag nn3 
baim zu suochen und die zu Bonen zu ent- 
scbütten ; sind mir also w^ertig, docb glon- 
hen mir nit, das si unß angriffenn, dan mir 
band drin gewaltige leger vor der slat und 
mugcn alweg in einer stund zusamen kö- 
rnen* Got wolt, ir weren an 2 oder 3 tag 
bin mir; ir worden wunder sehenn. Sonst 
nit sonders, dan gruossen mir den belfTer, 
all guot Herenn und gesellen und wer mir 
in guotem nacbfrag. Damit bewarucb, ewer 
bussfrowen und kind mit allem das uch 
liept, Gott. Datum vor Bonen uff primo 
Jenner im 25 jar. 

E. a. w* 
Christan Fridbolt. ') 

(2, 232.) 
1525 ad 24.abril inn Francfurt am Main 
M. g. w. d. und fr. g* a. L.H. Docior* WIst» 
daß mir ad 3 dato ain brieff Ton euch ist 
wordenn, deß datum ist auB Sannt Gallenn 
10 martis, darin fernomen, erstlich: da^ 
gott mein bruoder Jeronimum aus disser 
weltt gefordert batt, dem gott genade. Wie 
Irß dann witter ferlassenn babtt mit mein 
Schwager Bartlome, gefallt mir die mai- 
nung gantz wol; wil auch denn Konnrat 
euwer meinung balbenn gnugsam berich- 
tenn* So fernem ich, daß die aidgnossen 
aber Imal wenig er inn gelegt habenn mit 
den franzossen ^} und daß sye nitt darnach 
fil luts ferloren habenn ; aber eB ist ze be- 
sorgen, wann Sy von dem Kriegenn niht 
werdenn lassenn, so mochte siß ein mall 
gröber fersechen. Gott wel dann die genadt 
ferlichenn, daz rechtt bedenken, daß ich 
yerboff mit der zit durch daß eyangelium 
bescbenn sei. Ich waiß euch snnst nichts 



'j Zwei andere Kundschaften dieses Fried- 
bolt, der erst Hauptmann in fremden 
Diensten , später Anführer des St. GalL 
Auszugs im Kappelerkrieg war und auch 
als Rathschreiber und Agent der Stadt 
St. Gallen auf deutschen Reichstagen er- 
schien , finden sich in Eschers und Hot- 
tingers Archiv f. Schweiz« Gesch. I. 281 
nnd 429 aus den Simlerschen Sammlun- 
gen. Die Vadian. Korresp. enthält nur 
die erstere (XI, 103 ohne Datum). 

*) In der Schlacht von Pavia , 24* Februar. 



Sünders mer zuo scbribenn; allein wist, 
daß sich di^fpnrenn im Lannd zu franncken 
stark erhenenn wider gaistlicher oberkailt 
und habenn schonn etlich stett und folken 
inn genomen und sind der mahiung für 
wörtzburg zu ziechenn» Auff daß hatt der 
bischoff Tonn wirtzburg und bischoff vonn 
maintz denn koffinten vonn ir gelait auff 
gesagt und inn darneben anngsagt, daß ain 
etlicher sine gutter fcrwar so best er fcönn, 
dann sy -wissend für kein gwallt nicht zn 
gelaitten. Derpund zn Scbwawben ist anff 
der mainung sölichs zu demmen ; Sünder 
eß ist zuo besorgenn werdenn nichts aoß- 
richtenn, dann die bnren sind stark by afa 
ander. Man hört sunst nit , daß sy lemant 
gwallt dugen oder beroptin und ir fnr ne- 
men ist sunst nichtt boß. Sind sy gericht, 
so belif dan Gott darzuo. Snnst auff daß 
malnihttmer, dan Gott unser throst« Grasst 
mir euwer haußfrow nnd al gntt fruud» 

D. T. Walt. 
Meinem lieben Bruder D. Joachim ?• WafU 

(2, 240.) 
Lieber Her wussend kurtzlich das mine 
Herren von Zürich, Bern. Solutorn, Basel 
und Schaffhnsen ietz zu Basel by einander 
gesin nnd wellen zwüscben dem adel und 
purschafft im Ellsaß und Sundtgow zu fri- 
den handien. Aber wie sy in der sach ha- 
bend wellen handien, sind die purschaft 
hin in gen Basel komen , aber yast wenig 
adelß. Doch suma sumarum: es wyl der 
adel von kainer richtung hören sagen und 
aber die purschaft enbut sich gen dem adel, 
alles zu thund, so sy von alterhar zu thuond 
schuldig sind gesin. Und also sind die ob- 
genanten hotten, unsere Herren, wider haim 
geritten. Der von Zürich pott , ist genant 
Vogt Kubli und hie zuo Baden durchgerit- 
ten, hat solch hie zu Baden gesagt und wie 
der Hertzog von Luttringen heruff zuoh, 
uff acht tusendt starck, die purscbafft zu 
straffen. Hatt auch witter gesagt, das der 
adel 4 oder 5 dörffer umb Bnsen verbrennt 
iiab und das Hertzog Ferdinand auch mit 
ainem zug hinab zuch wider die pnren. 
Sölchs also hatt der Kubli von Zürich ge- 
sagt. Gott kum der armen rolt zu hiiff. 
Ich hör ietzmal nütt andereß, dan das wir 
uns wol muessen erliden deß evangely 
VFitlen ; dann da ist nnt dann ketzeren und 
buoben. Es ist uff nächst fritag ein pott 
von Basel hie ubernacht gelegen, der sagt: 
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er miisli uff hütt sampstag zn nacht za 
appenzell sin ; was aber die sacli sj, hab 
ich nüt mö^en erfaren. L. H. D. sagend 
Gristau Scfaribern, der Kronensehriber laß 
in yast grützen. Nitt me. Gott sy afzytt 
nittt üch. Datum zu Baden sanapstag nach 
Bartholoooe 1525. AIQ in y\\ gschriben. 

Hans Gebentillger« 

(2. 301.) 
Hoohgelerter fromer Tester wiser Her, 
min willig dienst syend ücb allzit von mir 
bereit» Uoricfa, miner berren stallöuffer» 
bat mir anzeigt, aU er nächst verstrichner 
tagen by üch gewesen ist, hab er yerstan^ 
den, das ein gemein red by üch sy von 
mioen berren von Zürich, des küng yon 
iF'rankrich pension angenommen habend 
und etwas gtoubens in gemeinem man dar- 
Yon gehalten ward« Uff das zeig ich üch 
besser meinung an, damit die warheit nit 
Terhaiten werd: das sömlicbs keiner an- 
dern gestalt durch unsern sekelmeister uff 
nächst gehaUenen tag so Lutzern erfordert 
ist, dann allein das beriebt gelt, so uns der 
franzos schuldig ist, so Tor Jaren ze Fri- 
bürg in Öchtland gemacht ward» Das mit 
der Wahrheit. Das wellend alles Ton mir 
im besten vernemen und als ir wüsend, das 
Jefder die weit als Ucbtferlig ist, das sich 
ellich Jüt nit schemend die Unwahrheit zu 
sagen euch glöuben zu geben, ist min pilt, 
wo das oder anders yon minen herren uiß- 
geben wurd, dem kein glouben zu geben ; 
dann ich keiner andern hoffnung bin , die 
weil got sin i^nad nit von uns wend, wir 
welltnd allzit handien , das wir mit allen 
eren gegen got und der weit mit warheit 
wol wellend verantworten« Darmit sind 
wir allizit bevollen« Datum Donslag nach 
Pfinsten im XXVII» 

Diethelm Roest« 

(2,310.) 
Mein yleisswillig und fruntlich dienst 
sein euch allzeit zuvor. Fmntlicher lieber 
Herr und Vetter. Ich hab vergangner zeit 
bey Felixen Raither meiner sonen precep- 
toren Ewer gantz fruntselig schreiben (das 
Ich yetznnd nit bey der hand haben, noch 
daranff nach der leng antworten kan) em- 
phangen. darinn Ir mit lieblicher geschick- 
lichait kuntscbafft gegen mir zumachen 
suchend, die mir doch billicher und zuvor 
bey euch zusuchen und znpitten gewesen 
vere, velhs khundtscbafft und anfang on3- 



rer gemeinsefaafft und bekantnus mir von 
euch, als meinem angepornen frunt, berlz- 
lich lieb und dannknemllch gewesen« Byn 
auch hinwider nichts höheres beging, dan 
In der znl uwrer bekanten und liebgehap* 
ten zu sein, auch ewer gunstlich und gantz 
fruntlich erbieten widergeltlicb zu Terglei- 
chen. Ich hab auch alsbald nach solhera 
ewern schreiben willen gefaapt euch zu 
antworten, auch allerhand new zeltung und 
gelegenheit zuzuschreiben und zu entdeken; 
ich bin aber bisher (wie nach) auß. mangel 
gewisser vertrawter potten daran yerhin- 
dert worden. Namipsescis dnicissime con- 
sangninee, quam parum sit tutum, in re- 
bus hac tempestate controversis Judicium 
et quae inter amicos prostat semotis arbi- 
trlis agere, liferis peregre miltendis con- 
credere. Und diewyl dan mein lieberS wager 
Peter, Römisch Kays. M. auch König Fer- 
dinand Diener, ytznnd pott hinauff gen S» 
Gallen verordnet, hab Ich nit underlassen 
wollen an Euch zu schreiben und sonder- 
lich auch der ursach, diewyl derselb Peter 
mein swager euch und ander mein Herren 
und frundt eins Brbaren RatRs zu S.Gallen 
scbrifftlich ersucht und pitt weiland mayster 
Conradt Malers halben die erbschafft be- 
langend, wie Ir dann au6 seinem schreiben 
vernemen werden. So ist an eu«h mein 
gantz geflissen und fruntlich pitt, Ir wellet 
gunstlich und mit vieiss helfen und furdem, 
darmit derselb mein swager das darumb er 
schreibt und pillicbait auff In ertragt, von 
Euch und andern meinen Herren und frnn- 
den unrerzoglich erlangen und diser meiner 
furbitt bey euch genosseif haben empfinden 
möge. Das nmb Euch mein sondef gelieb- 
ten herreu und frundt (den ich binfuro und 
zu aller zeit auch zu wilfaren und zu die- 
nen hocbsts vleiBs begirig bin) wyl ich, wo 
ich kan und mag, beschulden und verglei- 
chen, hiemit Euch und den Ewern vil seli^ 
Zeit von dem allmechtigen wünschend. 
Datum in eyl zu Spyr am 7 tag octobris 
anno D. im XXVIl 

Ulrich Varnbuler des Key. Regiments 
Im heiligen RelcbCantzley Verwal- 
ter, Ewer allzeit williger vetter, 

(2, ..»•) 

Laus Deo 1528.iAi. 18 Jenner Inn Sannt 
Gallenn by Melchior G rubel. 

M. G. W. D. u. Fr. Gr. L. H« und Bruder« 
Wann es Euch mit sampt Euwer mitbrudern 
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wol gleng, Ternem ich gern, »»einet halben 
dannk ich 6ot dem Herren«. So wist, Euwer 
Kinderlin ond sy alle gesund sein« Sunst 
ist mein scfaribenn ann'fiuch auff dismal 
niht svnders allain wie ich Ench etc. elc; 
So wiat das sich der arltkel sacramenls 
halbenn an allen ontenn fast in nist und 
sind globhafft zilung komenn vonn Amt- 
horff, ^} das man inn Holland 2 Frouwe und 
1 jung von 16 jarenn verbrannt hat, auch 
des artickels kalbenn, und bat man mün- 
chen und erbar frauw zu inn gelassenn inn 
die gefengnus, sy von irem fürnemenn ab- 
wendig zu machen, summa es bat nit kün- 
nan sin. und sind bestendig blibenn. Sagt 
man wunder , wie die wiber so band fest 
sind gewessenn imm globenn unnd ruwig 
in thotganngen« GotwellennEucbzu Bernn 
auch genad veriicbenn, damitsin wortrecht 
an dag komm oond gelütert werd* Sunst 
nit mer, dan got unsser tbrost. Sy lassenn 
Euch alle fast grüssenn« Sennd Euch hie- 
mit ain kram, das ir des Jarmarktz nit yei" 
gesennd. 

D. vonn Wal» 
E^w. 
An Yadian in Bern* 

(2, 392« An Vadian, aus Speyer,) 
Gratiara et pacem a Dm* per Gbristum J. 
M. ungespart w« d« G. H« leb solt euch 
vil newer zyttnng berichten: so bin ich 
noch nit lang hie gewesen, aber jedoch 
was ich gesehenn hab, fug ich euch zu 
'Wyssen. Wyssen das Pbilippus Melanchtbon 
mit hertzog Hansen hie ist ; bin ich in boff- 
nung, mit im kflntschafTt zu machen, ist 
noch nit geschehenn. Aber sein Her und 
der landgraff die lavssen altag predigen. 
-Ist der •*.,« ain predioant, halt die passion 
geprediget; der ander predicant ist noch 
vil lieplicher, der halt vom sacrament pre- 
diget, macht nit sonders darus; er nempts 
•das sacrament des libs und bluts Cristi; 
sieht mich an, er were woU zu berichtenn 
und sige nit weytt von lUns. Die 2 forsten 
galt kainer zuo kainer mess, habenn gros- 
-sengunstbinder mertel stetten. Der fahler, 
genant Faber, prediget dem küng und den 
bischoffen. Hab von im gehört am grossen 
Donslag, das er sagt an der cantzel, wan 
er muste von ainwed^en follen , es were 
vom evangelio oder vom bruch der kilchen, 



so wolle er ee vom evangelio fallen dan 
vom bruch der kilcben; dann er wisset 
dass die kilch nit yeren müge und sunst 
vill possem Wil ich euch sagen, so mir 
golt zu euch hilfft« Es ist ein schedlicber 
wolff und siner bruoder, nemlich bischoff, 
dersintvill hie,suchenn inalwegpratickenn, 
doch hoff ich, in soll nüt gelingen« Min 
handlung haben Ir in disem brieff; on not 
hie anzuzeigen. Sunst nit sonders, denn 
grossen mir gut Herren nnd gsellen* Und 
schick euch bie mit an foücfalein vom rioba- 
4ag, das wellen dem stiirmaister ocb lesen 
lavssen« Damit Gott befolen* Datum am 
-Ogtermentag im 1525 ^r 

E« w* d* 
Cristan f ridboU, 
Och, so sind 1500 Spanier zu Anlorff ^) 
-an komen, ziehen baruff, aoUenn uff datum 
gen lllentz komen« 

(2, d93.) 
Fr. E« f« ers. w. g* Herrenn M, A. w. d« 
sye euch z. b. m. geoa igten willen« Nach- 
dem E. e« w« mich abgefertiget, hm ich uff 
roitwuch nach dem palm tag w#H gen Speyr 
komen ond mich dannach rata befraget am 
Ulrich Farnbuler , dem ich E. E« w« fruat- 
Itchen gros angesagt mit erbietung alles 
diensts. Hab ich ein ratt bin Im fonden wie 
folgt, ist och gantz gottwillig gewesen, dan 
er sagt, ain stat sant gallenn sye im lieber 
dan vor nie, angesechen die cristenlich 
handlung und lalten, so mir tuyen. Er ist 
an got crist. Zu dem erstenn rait er mir, 
ich solle mich nit insetzen in der steet rat, 
dan Lienbart Keller sige zu Wurms och 
nit bin in gesessen. Es wurde och ^w. E. 
W. nachteilig sin; so man ain stör wider 
den lürcken anlegen wurde, folgte woll 
halbe bewilgnuss oder so man deraohwitzer 
gedechte, wer ich angwonig. Aber ich mög 
mich woll inschriben lavssen in die stend 
des richs, siye gnog, Ewer E. W« zu ent- 
schuldigen« Auff solichs hab ich mich dem 
Cantzler von Menlz anzaigt, derr mich in- 
^eschribenn und woll bevoogig ist gewe- 
sen n. Wyrd also in die stend des richs gon 
unddemratdesFarnbulers gefolgt. Zu dem 
.andern bat er mir geratten des gloubens 
Jialb, es habe kein nott ; es seyen vill grosser 
steet die werden £• W« forfechten, mus 
man erwarten was die machen, versichts 
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§ieb nichts d«o gulic» Zn dem drytien yod 
mnterlialtanc^ des Regineirts uod Rftmerpe- 
Ticht ist Doch nichts (behandlet« Also hab 
fcb nber die dry artickel ral geraocht, so 
4n dem «»andat stond ; wyrd imm folgen, 
item ^o hab ich mich erkondel, was sie 
-gehandlet und for das erstlich : Der probst 
von Wftidhikh als K, M. orator und mit 
im dry mit naroen : Herlzog Fridrich Pfaltz- 
graff, Hertzo^ Wilhelm Ton Payern, üfschoff 
yon fryent, die babenn an gemein stend 
des ricbs bracht und begert yleuden rat- 
lohlag und bilff wider den tikciten mitwill 
klagen worten , wie die lütt woH können ; 
dspch bah Ich es nur von hör sagen. Zn 
dem andern begern sy, das man den artic- 
kel, so zoletzst hie gemacht ist: das ain 
iede oherkaik m4t dem wort gottes von dem 
-sine« mi^ge handien, wie er es gen gott 
arid kays. M. wysse zoo verantworten, den 
-selbigen gar hinweg tooy ond oncreflig 
mache. Dan n6 solichem arliokel syenn 
vitl böser frevler tatten komen und an tu 
orten nbel gebnset. Demnach sollen och 
die söHchs gethon, gestrafft werden; nnd 
die sach fast gros gemacht, dan es in vast 
angelegen ist« Und 'uff solchs habenn die 
forsten«, och die stedt iren ossehutz ge- 
iboim, die artiekell heraltenn; hatt man 
tf/areyN, sosybaitignemen, nänt geratten : 
ntit w»i8 iöb, wie es gon wyrt. Man findt 
woll geschickt Icilt, die gantz der mainung 
-sind, es werde nit vill usgeriobt. Demnach 
so wyrd ich also hie belibenn , piß etwan 
an stat och zwo hinwegritten; will mich 
darnach prestierenn erschinen sin und, so 
erst müglioh, baim macbenn, doch in alweg 
Bilt nrtt deren, so wyser dan ich bin. Wol- 
len n also disenn beriebt vorgut nemen ; dan 
bewar £. W. B. W. der ^ilmecblig Gott. 
Datom uff Mentag nach osteren in Speyr 
Im 1529 jar. 

E. W. E. W. willig d. 
Cristan Fridbolt. 
(An Bürgermeister und Ratb.) 

(2, 396.) An die Gemeinde Tabldt.u«16.ApriU 

Killianus vonn gotles gnadenn 

erwelte appt zu Sannt Gallenh. 

Unnsernn gilnstigenn willen und elis 

guts zuvor. Besonders liebenn getrüwenn. 

Als dann kürizllcb hievnr willend nnnser 

-vorfar unnd gnediger her seil ig user dieser 

zeit geschaidenn, wie euch dann wisennd, 

daroff wir dann nun yonn alnem würdigen 



knhyent «imsres gotzhos Sant Gailenn zn 
ainem herrn unnd appt erwelt sioiM; als 
unnd diewill wir uns dann zu euch alis 
gelrUwen gotzhus lütten in sonders viU gotz 
getrösteon, so langt unnd ist ^ann euch, 
nnnser getreuen lieb gotzhuslät, unnser gar 
fruntlicb bit umd beger, die will wir, »lls 
oben standenn, dergestalt zu ainem nuwen 
regirenden herrn nnd appt erweit sind, das 
ir dan an dem seibigen thon wellind alls 
getrüw from gotzhus lütt unnd euch vonn 
anns unnd nnserm gotzhus dehaines wegs 
-Ott snndren noch abitendenn, sunder wie 
Tornachea beim golzhns blibenn , als wir 
Irans dann des uod keines andren zu euch 
getröstenn und versechenn. Das wollen 
-wir herneeh omb euch , wo sich das fuge, 
fVuntlicb erschulden unnd in gnadenn er* 
kennen , auch euch alls das thonn , so wir 
•euch ze tonnd pflicbtig sind, für unnd nit 
binder. Datum zu hoff inn nnnser statt Will 
montags nach dem sontag quasim. geniti 
«. 1529. 

(3, 16.) 
W. H« Herr alt borgermayster. Darnmb 
ich üch jet^mal nit Latein scbrifo, gschicht 
ui^ der ursach, das ir minen Herren (so Ir 
Inen es weit vorlesen) nit vil vertolmet- 
sches bruchen muost. Istnemlich ufs kurtzst 
die min maynung: fiafa Herren Cantzlern 
Ulrich Varobuler all hie zu Angspurg er- 
fragt, fUnden und zugsprocben, Ewer M. 
Herren gnaygten willen, gun&t und gutt* 
willikait, so Ir M. Herren zu Im tragt, 
anzeigt. söUiehs Er zu sonder grossem 
danck angenomen, demnach Üch M. Herren 
zu enbielten (als von mir selbs) also als 
volgt bevolben : Nemlich, wie Er (gedachter 
Varnboler) üch M. H. aynen bericht ond 
für schlag getbon, nemlich wie er den Gscal 
bericht hab, das er in der sach nit eyly; 
ob sach were« das die erlegnng verzog 
werde haben etc. etc. — Ayn ansecblich 
persoo hatt mir gsagt im by wesen B. Ap- 
penzellers von aynem wol bedachten und 
warlich anscblegigen consilj und fürschleo 
gen, wie und in was gstvit die er isti loben 
Fürsten und Thutscher natzion gotti gnaigti 
gunner sich bradtschlagt habind, ze erbaltin 
Tutsoher :natzion aynikalt, cristlioher frid 
erhallen und der Tbork vertriben werden 
mögi uffs kumlichest und on vll oder gantz 
wenig Christi Ichs blut vergießung. Sölicbs 
ietzgemeltt consilj bin gntter hoffnung ab- 
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f eschriben ze aberkommen, wo nit wirt es 
doch vilicbt in initler zit, und ich hie bin, 
in throk kommen, aUdan wil ichs üch M* 
Herrn nfls furderlichest und beldest zu- 
schicken oder aber zu miner Zukunffl uff 
£. M. H» abmanung mit mir bringen, guUer 
faoffoong, werdind ain sunder gfalien an 
demselbigen haben, wan es der gschrifft 
gemeß und crisUichem (hon und 1er glich- 
fdrmig ist« — Nachmals hau mich eege- 
dachter Ulrich Farnbuler ernstlich erinnert, 
ob Ir. M. H« nit fr gesanten und ratlsbolten 
hie bar gen Augspurg uff den richstag we* 
lind schicken. AnUwurt ich, ich were nit 
zwiflig denn das söliiohs wurde geschehen. 
Sagt er, er mÖchti wol liden das Ir gsant 
wurdind, wan es eines solchen witberumb- 
ten verstendigen maus not were, och er 
sieh gnugsam mit Üch (als sinem etwas 
gefrundten oder verwanten) erkunndtschaff- 
tenmöchli« — Wie vil der fürsten hie sind, 
och ander gmain löff und hörsag kau Üch 
Basti Appenzeller zaiger diß wol anzaigen. 
Danielem Melanehlhonis nondum prostare 
vidi venalem, alias misfssem* Hiemit mich 
Üch M. H. uffs höchst bevtlch , alls Iren 
gutwilligen und underthenigen dtener. Da- 
tum zu Augspurg den 28* May im 1530* 

Andres Eck, 

(3.210* 
M. a* w« d. G. Her. Wyssenn, das ich uff 
.19 dato haim bin komen und dise brieff 
mit brach!« Layssen euch Her Jacob Sturm, 
Butzerus, Capito und der Zwick yast gr'üssen 
und wie dan Andres Bg alle handJung or- 
denlich beschriben hett und mine Herrenn 
yast tröst, kau ich nit sonders vil trost 
und Guots zu Augspurg i; finden, wie Ir 
dan im schriben Butzeri und Gapitonis fin- 
den werden. Dan ich glöub gentzlich, das 
der Kayser mit sinem huffen treffenlich 
Werbung tuyen, wie sy die guttwilligen fur- 
stenn uff ir parthy bringen. Dan dem Mar- 
graff Jörgen von Brandenburg ist das Hort- 
zogtbum in der Schlesyenn (das er et wan 
ingehapt) wider gebenn und vermalnet man, 
dem Landgraffenn werd Katzenelmbogen 
och beliben. In summa, man bulet yast 



'J Der Beichstag von Augsburg, 1 5. Juni bis 
19. November 1530, ist durch die »Augs- 
burger Konfession« und die der vier 
Städte Strasdburg, Konstanz, Memmin gen 
und Lindan denkwürdig geworden. 



amb sy ond uff sollchs vermaioen Butzer 
und Capito , maisler Uorich Zwingt! solle 
dem Landg raffen zu schicken und in ster- 
kenn , würde gutt sin« Wellen es maisler 
Uorichen anzaigen und in grussen ; und in 
all weg sind daran, das ewer ielzige hand- 
lung von stund an den gesanten vonStrass* 
bürg und Costantz kund thon werd durch 
unbekannt bottenn. Ir werden in Andres 
Eggen schribenn aller handlong bericht ; 
dan furwar e^ sind seltsam pra ticken vor- 
handen. Ich truw aber, goU werd selb zu 
siner sach schowen und der mensch wird 
feien. Her Merck Sy tich wuat, tuot löblich ; 
hoff, er werd nit vill ausrichten. Item und 
wie an zwispalt ist zwischenn den Luthe- 
rischen und Zwingiis des sacramenls halb, 
das da vill Irrung bringt, als ist och under 
den bischoffen und prelaten ; dan der bi- 
schoff von Göln und der von Menlz und 
Augspurg sind woU halb evangelisch, möch- 
tenn liden, das man sy zn weltlichen for- 
sten machle» Weren sy all wie die , kern 
man woll mit in uß. Sonst nit sonders, 
dan sind G Ott befolen« Datum uff 20* Julius 
anno 1530. ChrisUn Fridbolt« 

(3, 25«) 
M. w. u. gr. m« e« W. b« g« w, 1. her 
Burger maister. Ich thon üch gewiß und 
warhafftig kundt, das apt Kilion an sinstag 
nächst verrukt zu Pregatz in dem wasser, 
das man nempt die Pregatz , ertrunken ist 
in bywessen eltlicher siner diener. Also 
sagend sy: er sige zu lest durchs wasser 
geritten und halt das pferd gestrucht und 
halt er einen langen schwarlzen mantel 
umbgehept, der halt inn umbracht« Jedoch 
so er ist tod und ertrunken ; gott geb, das 
roß oder mantel habs thon. So ist er gewiß 
darvon« Witer, hochgelerter Her : ich hitt 
üch, lond mich üch befolen sin in der sach 
des ewig liecbts halb, als ir wol gut wissen 
tragen , wie ich üch das malst davon och 
gschriben hau; und jnsunders jetz, so doch 
der verwent apt Kilion tod ist und niena 
mer uff erden« Thond als ich üch allzit 
.vertruw. Wo ich dan semlichs allzit umb 
üwer wisbait mit underthänigen dienst^n 
kau verdienen, will ich allzit gutwillig und 
ghorsam gegen üch erfunden werden« Der 
Her Gott im Himel sig mit üch und den 
üweren. Datum Arbone fritagnach Verena 
anno XXX« 

Von mir Thoman Boner hoplman 
hurger zu Arbon u. d, a« 
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(3, 50.) 
F. E* w. b. g, Herr Docfor. Ich hab euch 
nechermals anzaigt, wie ain bolschaft von 
dem hertzogen von Meiland gen Luzern 
habe sollen kommen ; was die handien und 
fürnemen, welle ich euch berichten. Daruf 
so wüssend, das der aida gewesen gar still 
ist, ouch nie gehört, nach für ratt komen, 
sonder morndes für ain tag wider hinder 
sich gemüssen« Item ufT 29 aprilis ist der 
Herren post uß dem leger komen ; schrl- 
bend unsre eidgnossen und pünt, es gange 
Inen nach all Ihrem willen und habend inn 
die Venediger geschickt einen hoplman 
mit fünfhundert buchsenschützen und einen 
geschickten man damit. Der hat unsern 
eidgnossen zugesagt, sj sollen gnttcr din- 
gen sin; er welle Inen das schloß Mneß 
in kurtzem das under ob sich keren und 
inen das in ir band geben* Witter so hatt 
der hertzog von Meiland ein botschaft by 
den unsern gehept; der enbut sich ouch 
gegen unsern Hern, was die notlnrftig si- 
gend, spis, geschütz , gelt, damit welle er 
inen hilflich sin und wo sy begerend, welle 
er mit siner aignen person inen zuzüchen, 
dan er wolle ir guotler nachbur sin* Und 
statt yon den gnaden Gots wol umb 
sy. Item der fünf Orten halben , was zu 
Bern anbracht band, wirt euch Bastian 
Appenzeller wol berichten , dem hab ich 
alle ding gseit, der wirt in 12 tagen wider 
by den herren sin müssen» Was üch mine 
H erren angelegen ist, lond mich wüssen etc. 
etc. Damit sind Gol befolhen* Datum Sollo- 
lurn uff3^pprill 1531. 

E* w. 
Ambrosy Eigen, 

(3, 51.) 
M. fr. w* d. etc. Lieber bruder, wüss das 
der general Mayrer und der Herr von Por- 
rigo des kunigs von Frankricbs oralores 
iifT 19 mertz gen Zürich körnen und uff 20 
des genanten vor den 200 gebort« Die be- 
gerend zwüschender den Stetten in den 
crlstlichen burgrechten und den fünf orten 
ze frieden. Als mich aber die sachan sieht, 
werden sy by unssern lieben eidgenossen 
als den wol verstendigen und tapfern von 
Zürich nicht schaffen keinen fridnoch mittel 
frid ze machen finden, essige den sacb, das 
die fünf ort sich bewilligend nachzelassen 
in Iren landen und gebietten das gotswort, 
wer das predigen, davon reden thue nit 



wie bishar verjagen, verbannen and kesti- 
gen ; dan man wil es nit mer von in haben* 
Wo sy aber wie gemeltsollichsrürhin, das 
man in getruwen , nit mer fürnemend, ist 
möglich die Heren werdent sunst och nit 
angesehen die schantlichen red, so sy tbund, 
ainen gutten willen by denen von Zürich 
finden und friden machen* Wie sich die 
Sachen endend, wirst wol durch den hopt- 
man bericht, so es zu end bracht ist* Item 
deren von Rapperschwil halb ist also ge- 
meret: das man dem predicanten urlob 
geben hat und sot einen nemen, der aim 
ratt und gemaind gfelt* Eltlich versehend 
sich ellwas guts darus komend , etlich nit. 
Riettcnd die Hern von Zürich wider gen 
Solothurn, wird ich inen nachritten , min 
sach zu enden ; ob sy aber uff Constantz 
riettind, als ich main, wil ich wider haim 
rietten etc. Schick diesen brieff dem Doctor 
von Watt gen Sant Gallen, Datum Zürich 
uff 22 mertz 1531. 

Sebastian Appenzeller. 
Minem lieben bruder Lourenzen appenzel- 
ler hofschriber ze Wil* In Wil im Turgou« 

(11 1 104* Nach der Schlacht bei Kappel 
[11. Oktober 1531] geschrieben.) 
Min alzytt wiliig dienst g. H* Doctor* 
Wyssen, das vast übel gangen ist; dan uß 
hoffart haben die Züricher verlorn den 
Zwingli, den panermaister, den wyrt zuo 
dem rotten büß, apt von Capel, den comen- 
tur von Kussnach, Her Ransberp, her Wolf- 
fen und so vill iren lütten das mich ver- 
wundert. Ich truw zu Gott, mir wellen es 
reeben. Mir komen uff dato zu dem zug, 
der iigt uff dem Albis* Zayger kan es üch 
als berichten; ist in dem leger gsio* Damit 
gott befolenn. Datum uff frittag vor Galli* 

. Ewer williger 
Gristan Fridbolt. 
Doctor Joachim von Watt minem gün- 
stigen Herren. 

(3, 96.) 
Lieber Herr Burgermeister. Schik ich 
hiemit abermals ain bibel in 2 tayl gebun- 
den und geregistrirt, cost 7 Üb. und 1 balzen ; 
und für die andern 4 hab ich empfangen 
von üwerm schwager jungker Hans Cunral 
Äschern 1 7 fl* bin also derselbigen 4 Biblien 
wol bezalt. Schik üch hiemit 1 lateinisch 
psalterli meister Ulrichen Zwingiis, des seel 
gott hat* Versieh mich wol, es werd üch 
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lieber sio denn so vil goldes. Datam ao 
2S Febraari anno 1532* 

B* w. 
Cbrisloffel Froschower. ^) 



(3. 107.) 
M. a. w. D. b. G. Her grfatler« Uff das 
nechst schriben, so ich m. H, gelhan, will 
sich Yilicht iiitzlmeti, an sy za schriben on 
a'ntwnrt d. E. W* So ich aber der geneigt 
and willig bin, wie ich mich erboden und 
ob Got will nihts anders, dan aim fromen 
Santgaller zugehört, handien will, so wyrd 
ich durch Euch handlenn als min gefatern 
und günstigen Herren und schick Üch hie- 
mit alles, so gehandlet ist, von anfang des 
richslag, der da angangen uff 17 Aprill, .da 
Kays. M* ein aropt vom haiigen gaist mit 
großem triumph hat lavssen singen den 
cardinal Ton Saltzbnrg, darnach die stend 
des richs beruffl und in ernstlich fürgehal- 
ten, wie ir dan finden. Darnach hapt Ir der 
stend des richs antwurt mit der antwurt 
des fürstenn yon Sachsen und siner rait- 
yerwandten: Hapt also alles so gehandlet 
ist pis auff 22 aprilis. Und aber unsrem gn. 
H* Faber, bischoff von Wien, ain sach he- 
schehen, so sinen Gn. onlidiich; dan in 
dem anfang des 17 April ist sin gn* inge- 
sessen wie ein glid des richs, hat man in 
wider haissen nffston , ist sin Gnad nit zu- 
friden gewesen. Hab ich üch nit mugen 
verhaltenn und darum, günstiger Her gfat- 
ter, wellen solch handlung m* H. mitteilen 
und innen m. u, w.d, ansagen und das J. B. 
nit missfallen mins nechsten schribens ha- 
ben welle, dan es nit arger sonder gutter 
maynung geschehen. Soll mau auch von 
mir innen werden, was sich och wytter 
zutragt: wil ich üch als m.g.H« bin erstem 
wyssen lavssen. Es ist och zu Regensburg 
Thoman Wellenberg Ton Luzern ; was er 
da zu schaffen hatt, ob er in nammen der 
5 ort oder für sich scibs da ist, bab ich nit 
mugen erkundigen , hoff es aber nach zu 
erfaren und danach es üch wyssen lan. 
Snnst nit sonders , dan grüst mir den stur- 
maister Caspar Zollikoffer, all m. g. H. 



') Von Froflcbauers Briefen aus der Vadian. 
Sammlung sind mehrere in einer Zürcher 
Jubileumsscbrift gedruckt, einige andere 
bat Pet* Wegelin in seiner Geschichte der 
BncbdreckereieQ d^Scbweiz ausgezogeo. 



Damit golt befolen« Datum uff 28 april in 
der slat müncben anno 32. 

B. w. d. 
Christian Fridbolt senior. 

(3, 112.) 
M. a. w. d. G. Her gfatter. Ewer schri- 
benn de primo may ist mir uff 10 dito woll 
worden etc. Der füuf orten halb hoff ich 
Gott werd ain gnedig insehenn tbou , nit 
der Kaiser noch bapst sondern alain Golt; 
dem setz ich min thail baim. Des Thürkeo 
halb, bab ich nit darfür, d^s groß nott bab, 
aber der Wyda wirt nit usbliben. Mir band 
hie brieff von Venedig, das der tbürk bin 
60 gaL uff Rodes gesaut, nit anzugraiffen 
sonder sine blelz zu sterchen ; dan er be- 
sorgt sich Ton dem Andre Dorre, der ain 
Genoweser ist und des Kaysers Oberster 
off dem meer. Gioub gewiss nit, das der 
Thürk dises jars aigner person kome ; je- 
doch mag es woll geschechenon minglou- 
ben. Des Luthers schriben bekümert mich 
wenig; GoU wyrt es woll richten. Also 
bapt ir antwurt ewers schribens. Demnach 
so bab ich E. w. uff 8 ditto geschriben, so 
Till mir dozemal wyssent; hoff sye woll 
worden. Hatt sich sidher zutragen uff 
9 May, das K. M, wider an die stend des 
richs hatt lassen langen: ir pilt und beger 
sige, man well im 50 M. zu fus und 10 M. 
pferd gebenn and dieselben 8 mouat lang 
erbalten; und wo aber nit, so solle man 
im die zall der 50 M. z. F. und 10 M. P* 
erfüllen und nit mer dan 6 monat halten, 
so wolle er für sich selb halten 25 M. z. F. 
und 500 P., damit dem erbfeind der cri- 
stenhait widerstanden werde. Und uff den 
tag an die stend des richs bracht, man solle 
an gwaltige hotscbafft an die schwitzer 
schicken and sy manen wider den erbfeind, 
denn Tburkenn, von in begeren 3000 man 
in irem costen zu erhalten ; demnach 7000 
die sollend zimlich besoldet werden. Daruff 
ist nach von stenden des richs noch nit 
geantwurU So aber K. M. den friden zuo- 
sagt und verscbrybl, so wyrt das alles für- 
gang haben. Hab ich üch guotter mainung 
wellen anzaygen, bedunkt mich üch von 
nötteu« Dan wan es darzu kern, mügen 
woll betrachten , so ir muosten des ricbs 
anzall geben; denn ich schick üch hiemit 
die anzall, so man 20 M. geben muos, was 
ieder slat trifft; ist zu Wurms gemacht 
worden, Nun treffs uff 40 M» noch aineat 



als tili; Word m, rierren 114 tnan» Hab 
mich der mny nit lassen duren, ucbsoltehs 
ZQ schicken , damit- Ir beschaid wyslen» 
Denn alles, so ich m« H.ztt gfefalienn wysst 
ze thon , bin Ich allzyt pruotwilligf. Damit 
gott befolen* Grtissen mir den sturmaister 
und all m. H, Datam Ratispone 12 May 
anno 32« E. w* 

Gristan Fridbolt senior, ^ 

(3, li6«) 

M. a. w. d. G* Her gfalCer.«.,* Dise mei- 
nungistvastdiehandlung sid letztem schri- 
ben : Erstlich was die Thürken bilff angen 
nnd gezalt sin sol, darza sagent die stend 
des richs und geben die antwurl: Es syenn 
zu Augsburg Herren und fursten verordnet 
und in befelch gebenn , kunlschafft zu ma- 
chen , ob der Thurk in Rüstung sye oder 
nit und ob er uff Hungarn oder an andern 
orten an die cristen zücben welle. Als dan 
sollen si macbt habenn zu manen. Darbin 
layssen si es beliben. Man welle och vor 
Bit inzichenn. Es ist och yon den stenden 
beschlossen uff K. M. gefallen, dem Nielaos 
TonMInqnilz so des kungsJoban von Han- 
gern botschafft glail zu geben und in münt- 
Uoh so verhören» ob frid und ainkait möcht 
gemacht werden, Dan die stend des richs 
vermainen , wo die hilff geben wird und 
Hungern wider erobert, nem Ferdinand das 
land und wer der thurk schon geschlagen 
und gieng darnach über die Lutherischen, 
Gott welle, der Xhürk blib uß! Es ist aber 
ain sag und kunlschafft komen, er solle 
vorhanden sin. Summarie : der gaistlichen 
practio ist, das sy gern den glouben ußm- 
ten wellen,. 

(Regensbnrg 23 May 1532.) 

E, w, 
Gristan Fridbolt. 

(3, 124,) 
M, a« w, d, z. b. Günstiger Her Burger- 
maister^ Wyssen , das ich üch uff 23 dato 
per Uorich Scbnider geschrieben und die 
handiung hie und au Regensburg zu ge- 
schickt, dieselbigenabzuschriben, so es üch 
geflel; hoff sye geschehen. Demnach so ist 
hierher afn anlwurtund ratschlag des lant- 
graffen von Hessen; ist änderst den des 
Luthers ; so es neb gfelt , mögen den ab- 
scfariben lavssen und darnach minem son 
g^eit, wyrt in min brnoder wytter tragen, 
El sind noch dry ratschleg, aber yast lang ; 



ist ainer des hertzog von Lünenbnrg, aiser 
des Grafen von Mansfeld , der drytt deren 
von Gostentz. Sagt der Zwick, so ir deren 
begeren, welle er üch si woll von Gostentz 
schicken, Wytter der handlung halb hie, 
so ist noch nichts gemacht; ich verslon 
aber, das ller kayser gutwillig wer, den 
fridenn uffzurichten und zu versichern» so 
wollen die verfluochten pfafen nit und 
sprechen, es soll bim Angsburgerschen ab- 
schid beliben; der vermag, das sy sollen 
IIb, er und guot zusamen setzen wider die 
Lutherischen, Haben den artiekel dispu- 
tiert, ja er vermög aHain defensive, das ist 
so die Lutherischen sy angriffen ; so wollen 
aber die pfaffen, er soll verstanden werden 
defensive et offensive, begern also amm 
Kaiser, es soll uff dem richstag also decla- 
riert werden. Das ist also der span ; wart 
man hie ainer antwnrt. Demnach so wyssen, 
das Nürenberg uff 29 ditto hat 22 fendlin 
mit 800 man hinweg geschickt und ist die 
sag, wie der Thürk in aigner person zu 
Wyssenburg ankome und welle den nech- 
stennfürWyen, Layst der kaiser und küng 
umbscblahen umb knecht; batt niemant 
tust in zno dienen ; lonffen die knecht all 
den sielten zu, verhoffen bessere zalong; 
sorg es werd mny, dan der Thürk kompt 
stark. Die Behaim band sich gewilgot 30 
Mann zu geben, ja uffirengrentzen zu be- 
liben, es sye dan sach» das rieh ziehe : war 
dieselben ziehen , wellen sie mit, wellen 
och dem küng kain gelt sonder das volk 
geben , besorgen er vertüg es , dan er ist 
vast arm, man ist ouoh sin unwillig, allent- 
halb wo er hin kompt. Die sag ist, der 
richstag soll in 8 tagen ussgon; rijlt ftcfa 
uff dato hie uß wider gen Regensburg, et- 
was zu erfaren und so der richstag ain end 
nem kom ich haim. Wo nit, was ich dan 
vernim, tue ich üch alweg zu wyssen. Da- 
mit Gott befolen. Grüssen mir al min 
Heren, Datum uff ultimo Jony im 32 jar 
zu Nürenberg, 

Gristan Fridbolt senior, 

(3,,.,.) 
M, u. w, d. L, H, Burgermaister. Ich Ion 
üch wissen neuwerieyß halb,- das der kunig 
an alle ort sehribtt umb ain zail Uitten, dem 
dürken ein widerstantt zu thun, die will er 
erlich besolden, dan er wHl mit grosser 
macht uff- sin und glaub, er werd person- 
lioh zfiehtB, dan der turk tüeht mit sweyen 



64 



grossen hoffen dobar, der tin hoffen off 
tütschen Uod, der ander auff Italien zo oder 
Napples nnd izt nff zinstag soll jederman 
zu Baden ann der herberg sin mit foller 
antwortt» Das han ich m. H. im besten nit 
wellen verhalten. Die 300 Kronen , die ir 
wissent, die ich uss han gericlft von ra.H. 
wegen, so wil ich üch wiisGott die andern 
hundert krönen von Baden auch schicken. 
Nitt me, denn sigen m« H. m« w. d« Und alles 
d« u J. d. k« und sy mich des berichten, so 
wil ich a. g. s. Sind golt befolhen: Actum 
Solottarn Ili tag July 1532. 

Von mir Ambrosios 
Eygen e«w*d*z.a.z* 

(3» 196.) 
Gratiam et pacem etc. L* H« Doclor. Ich 
han mir langst fürgenomen, selbs person- 
lich zu üch ze kommen um viler Ursachen 
willen } hat aber bißhar der apt verhindert 
minis technisque suis et suo Phalahdi im- 
perio. Odit me sed gratis; nomen J.etver- 
bum dei causa est odii, ob quod plura pati 
paratus sum. Es haben ouch mine herren, 
ain großer zwyfalter radt, die sach zehand 
nnd 2ehertzen genomen ; werdens , ob got 
wyl, in kürtzebydemaptuBrichten, darum 
ich üch nit vil darvon schrib; ich bin aber 
in hoffnnng, ich welle vast bald muntlich 
von vil Sachen mit üch reden , das mir in 
miuem crütz nit ein kline eriichterung sin 
Wirt und trost. Got geh gnad. L. H. Doctor, 
ich schik üchhiemlnenbrunnen und beger 
üwers radts. Ich acht wol yr werdend ain 
kalte, dürre nator finden, ouch ain rugken 
we ja zu etlichen zyten ; ob es ain gsücht 
sye, mag ich nit wissen. Darzu vast vil 
hertzen we, etwas böser onmachten« Und 
hab mir um^wienacht die median lassen 
schlahen, hat mir ain zit lang wol ghulffen ; 
das blut waz brun oder wiechselfarb, ain 
trüb wasser daruff und vil blalterlin oder 
düpfflin, soesgstund* Win one wasser thut 
mir zum bertzen we, faiste cost mag ich 
nit, usswendig bin ich vast kalt etc. etc. 
Solicbs hab ich ücb wellen zuschicken, 
üwer rat han und den selbigen, so got wil, 
geloben, es sye baden, a.derlassen oder sost 
etwas ertzny gebruchen, ob vilicht der ma- 
gen pristig were oder ze vil melanchoUae. 
So das bad zu Trogen gut wer oder das im 
Durtal, genampt Enetbül wölt ich gern; 
so müsst ich am Snntag dahaim nützid ver- 
»umen ; wo aber niti wölt ich in ain anders, 



weliches yr got sin bekantlnd* ^ Demnach 
1. H. Dr. lond mich etwas wissen um den 
ietzigen krieg; wer mit oder wyder ain- 
aoder sye , dann vil aber nüt gewüsses by 
unB darvon ghört Wirt. Darzu tbund so wol 
und helffend mir um ain cathecismus Leo- 
nis und so etwas mer vorhanden were, 
schikhend mirs zu ; waß es kostet, wil ich 
gern und wol bezalen. Und lond mich üch 
alweg wie biß har in gutem befolen sin, ja 
unser gante land; so wil ich mit gotzhilff 
ouch wachen und got für üch bitten. Hie- 
mit sind Got und sinen Gnaden wol befolen 
sampt üwerm büß und der Gantzen statt. 
Datum zu Urnäschen XV may anno D« 
JH.DXXXIV. Wolffgangen Wetter confra- 
trem meum plurimum valere jubeo. 

Waldher Clarer ^) 
E. w. w« 

(3, 334.) 
U. w. g. d. z. Erpietung nnsserm wisen 
herrn nnd freund. Wir haben uns allerlei 
Ursachen halb offt onderredet, wie wir die 
Kirche Christi bey Euch und andern duroh 
ansern dienst fürdern mochten. Und indem 
hatt uns auch fast für gut angesehen, das 
herr Ruprecht etlicb monat by uns wont, un- 
sere predigt, lesen in der heiligen geschrifft 
nnd hausbaltung in der kircben höret und 
seht, wie er denn vor diser zeit selbs be- 
gert hat. Darnff ist unser geflissen biti, das 
Inn B. W. zweien oder dreien monat zu 
uns erlauben und darin unser Herrn Christi 
eeren ansehen wollen. So tragen wir kein 
Zweifel, sollichs werde gott wolgefelHg 
und der kirehen besserlicb, auch E w, Weis- 
heit loblichen anstehen und Im Herrn Rup- 
rechten zu nützlichem verstände Christi 
reichen und gedeien. Wollet als deß unser 
gedenken, als in getrewer wolmeinung be- 
schehen ; dann wir E. E. nach unserm Be- 
sten zu dienen besonders geneigt sigen, 
als bi den wir bestendig frennlscbaffl und 
waren eifer im werke Christi befunden 
haben, welche der almeehtig zu seinen 
ehren bei friedlicher guter gesundheit lang- 



^) Ueber Walther Clarer, ersten Reforma- 
tor und Decan des Landes Appenzell nnd 
Verfasser derReformationsgescbichte der 
Appenzellischen Kirche, siehe Simmler's 
Sammlung alter n. neoer Urknnd. 111 Thl« 
Pag. 803» 
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wiri^ QDd gestält yergüeteil w<dle. Gebeo 
zu Strasburg ao dritlentag Junj anno 1535* 

willig Wolfg. Capito 
Martwj Bnlzer* 

(3, 381.) 
Gnad und frid. Hinacbt dato diß brieffs 
schribt mir Bercbtboldus also : Der Gen- 
feren ^) balb ist es also ergangeu. Unsere 
Herren habend sich allwäg wollen vor krieg 
hüten; nütziter minder sind uflTgeprocben 
HO knecht yast all vonn welschen nöwen- 
barg (nüwen stat) wenig usz Bern: istsider 
Xtag; zogen durch Burgund und III tag 
ungeässen ; sind kommen nitt wyt Ton der 
statt niewus nitt ferr von GenfT; da sind 
sy durch verrätery gefürt an ein gstrüpp 
und hag am berg, da habend die Safoyer II 
mille stark ufT sy abgeschossen mit ettwaz 
band büchsen; da unser knecht an herd 
nider gefallen, die schütz lassen nbergen 
und wiewol ein grosam wärffen uff sy mit 
stainen gevolgt, habend doch die unsern 
zu dem hag trungen, stich umb stich gäben, 
uff daz die Safoyer bald die flucht genum- 
meu und ir erschlagen by 300; ettliche 
sagend meer^ ich scbrib aber gern roind. 
Die unsern habend ouch wollen louffen, 
ist dfe thaat darzwüschen beschShen ; uff 
daz faabcnnd min herren sy hindersich ge- 
mant. Dfe sind alle heym zogen» Uff söm- 
lichs und ouch YOr habend min herren an 
Hertzogen gemutet, er solle die Genfer 
ruwig lassen oder sine pündt von in nem- 
men und heruB gaben und darumb innet 
1 4 tagen antwurten. Ist hüt das zyl worden. 
Hiezwüschen sint Warnungen kommen, das 
ettlich tosend Hispanier und ettlich Italier 
durch Wallis mitt sampt eltlichen wallis- 
sern komen sind, Genff zu belagern« Jetz- 
und aber sind 3 botten by dem Hertzogen 
ze fryden; die wünschend, daz man inen 
mer botten nachschicke, dan der Hertzog 
begänne allein mitt inen ze fryden on schid- 
Int. Datum Bern 27 Octobris. Söllchs hab 
ich üch nitt wollen verhalten« Datum Zürych 
29 Octobris 1535. Expecto aphorismos tuos« 

H«(einnch) B.(uUinger.) 

(4, 389.) 
. Ernvester Hochgelerter sonnder günsti- 
ger Herr* E* a. m. fr« u« g* W« d« a. b. Ich hab 



^) VergU Geseh. der fiidgen« Forts* Toa L* 
VttUiemiiil*P.115* . 



sway achreiben von Each empfangen und 
darinn vernomen newe zeytungChristoffen 
von Landenbergs hendel betreffend, deren 
ich mich freundtlich bedankh: auch wie 
Ewr begern, die Ghronikh Joannis Cuspi- 
niani de vita Imperatorum sampt der tra- 
gody, ist mercator intituliert, zu haben, 
die uch auffEuwrersts schreiben von stund 
an zugericht und Euch scbiken, hats aber 
kain bot umb ainich gelt tragen wollen, 
deshalben ichs jetz dem Ambrosien auff- 
geben, der würdt Euchs onzwyffel wo! ou 
schaden zubringen* Ich scbikh Euch auch 
hiemitainsummariverzaichnus der tragödj 
oder was es sein soll, so zu Pariß mit tödt- 
lichem schaden der spilenden gehalten. So 
gar kau die warheit nit bey jemaudt erlid- 
ten noch geduldl werden, sonder würdt auch 
bey denen, so sich derselben hoch mit Wor- 
ten rümen , vernotigt* Es bedunkht mich 
ain vast artlich gedieht sein; aber die ge- 
farlichen läuff mügen tantem libertatem nit 
verleiden* Ich het Euch auch das kayser- 
lieh edict mit gesandt, diewil es euch ^uch 
fürnemblich betrifft und nit allain Ewer 
epitome geographie sonnder auch diechro- 
nick Mutij als ketzerisch verpoUen und 
verdampt ist; dessen ich sonnderlich lachen 
muessen, das dem kayser solcbs eingebilidt 
worden. Woltgot, ich wer auch solcher 
kuusl und scbicklichait, das ich dergleichen 
ketzer wie Ir möcht gescholten werden. Ich 
hab ein werkh under banden de rebus 
Neapolitanis, so ich neben vilfelltigen nü- 
wen, schweren geschefften in kürlz zu 
ussenden und Kay. M. als ainem Künig zu 
Sizilien und Neapels zuzuschreiben willens. 
Darinn würdt der gleichen ketzereyvil ein- 
gefüert, das ich inn zwyfel stee, ob ich 
auff solch aui^gangen scharpff edict das buch 
ediren oder sopprimiren wöll, diewil mir 
nichlsgwisersdann ungnad zuge warten steet. 
Will aber Euchs, der poIyhistor ist und 
billich inn dem fal mein Aristarchus, vor 
zu besehen und judiciren znschiken* So ir 
auch den hiatorien dermassen obligen und 
ich vil hiatoricos, so ir vielleicht nit haben, 
oder sonst bekhomen mögen inn meiner 
bibllothekh hab, so will ich gern auff Ewr 
zuschreiben Euch ain cathalogum histori- 
coruni znschiken und welche Ir nit habt, 
zu gebrauchen mithailen ; auch so offt mir 
newe zeytungen zukomen, zu wissen thon* 
Jets aber hab ich ja nit zeytnoch wil, son- 
dern was ich von dem tag zu Wormba oder 
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sonst von «nderD darii» neyts gwüsst, bah 
ich gedachtem Ambrosius «BgeieigU £neh 
mündtlieb zu sagen» mich damit Euch be-« 
Yelhend« Datum Augspurg den 19 Decem- 
bris anno 40. fi. B. g* w« 

Leonhardt Bekb yon Bekhensteio« 

(5, 208.) Heinr. Bullinger an Ambrosfus 

Blawrer. 
Unser not und grolle bekumbernuss und 
arbait gadt aber an» goterbarms! Unser 
eydgnossen habend abermals zugesagt dem 
Franlzosen , unserm Aegyplio ^) 10,000 
Knächl, die werdent innet 12 tagen uff sin 
und andere 12,000 sich rüsten. Unsere 
herren sind vast bekümert, dann all ir muy 
und arbeit inn abmanen ist vergäbens an 
denen lülen. Doch habend sy inen schweren 
laßen , das sy inen die irren nit hinwäg 
füren wend, dann styfT wollend sy by iren 
Satzungen blyben , dem Krieg uoder den 
iren weeren. Ich wird sorgennd, es wer- 
den unter uns euch ettlich hin louffen, doch 
hatt man guot sorg uiitt kosten, unruw 
und arbeit. Man hatt hütt die 200 gehept 
und einmündig den Eydg. gschriben gen 
Baden, da ein tag ist, uns die unsern nitt 
anzunemen. Und gott bah lob, so ist ein 
soliche einigkeit under den bürgeren und 
Obrigkeyt, des kunigs gällts und kriegung 
müssig gon, daheym zu blyben und niemand 
zu beleydigcn, das nitt einer under den 200 
funden, der anderes radte oder wolle. Bit- 
tend gott, das er uns trüwlich bälffe. Der 
schentlich tüfel überscbüttz alles mitt gant- 
zen huffen krönen. Ich bitt üch abermals, 
ir wollend trüw an uns sein und thun alls 
ein guter freund, soir ettwas hortend, wie 
ich üch Yormal geschrieben und gebatten 
hab. Salulem etc. 1543* 

(6, 148.) An Ambr. Blawrer in Constanz. 

G. undF« Ich bitt gar treüwlicfa, ir wol« 
lend diesen brief fürderlich dem slftttscbry» 
ber von Augspurg veraatwurteD und das 
er versorget sye schiken , uns ligt ettwa» 
dran* Wyters wütend das der byB d sebaif 
in den 5 orten gsin ettlieh woeheii, da hal 
er gewychl und gefurmpU Manch bidermao 
sorgt aber, er hab seltzajne praltiken ge- 
fürt, doch zum miasten die ort abgewandt. 



^) Franz dem Ersten (damals verbündet BHt 
dem Sultan) für dea vierten Kjrieg mil 
dem Kaiser . 



iaa sy nietoand. bescbeid dan dem kayser 
güheid, villicht dem papst knecht hisaend^ 
den alten gJoaben schirmen hälffend und 
den neuwen undertruken. Man weisst wol 
nüt eigcnUUba» man denkt aber nüt guets. 
So kan man den UUen gar not guts trou- 
wen, dann sy haltend sich darnach. Als er 
hie Zürych durchgeritten , ist er Donstagi 
by nacht komen, ist nie uj^ der herberg 
gangen und morndes darvon geylt« Ettlich 
von räthen habend mitt im geäsaen und. 
wie der bruch, geschenkt, doch alles bim 
nächsten blyben lassen. Da hatt er der 
glychen thon, als ob er nitt wol mitt köni« 
gen und kaysern zurriden — Lieber lugend 
ir, das ir dem kayser nitt zu vil Iruwend 
und euch fürsächend. Lassend mich aüweg 
wüssen, wie die sachen stand, das wil ich 
üch ouch. Wyter hab ich jetzund nitt kön- 
nen schreyben. Die zu Trient sind roll 
hüben, ruwend nitt, biß sy das schwcrt uß 
der schayden bringend«.*..« Yale Tigurl 
18 Juni 1546. 

Bullingerus tuua. 

(0. O. u. jr. Tom Juli oder August 1546, 
währenddes schmalkaldischen Kriegs.) 

Hinacht ist polschaffl von Zürich khomen. 
daß der kayßer in einem gefallnen näbel 
sinen fluchtsamen und gschwioden abzug 
uff der Tuonow geuomen hab und wie wol 
man sich nit versechen mögen, so hat man 
doch ettliche geschwader rutter und fuß*« 
knecbt ylentz binach erschikt, die habend 
nit kleinen abbruch den Oenden thaon und 
ist der Landtgraf persönlich (doch mit einer 
großen nachhut) ins kaysera leger geritten 
und allda vil roß, harnasch and andere nui'* 
»ilion fonden und vil und onzälig< kranker 
knechten in den hütten, an den zünen und 
Straßen fonden, die alle» wie man daß lager 
anzündt hat, verbrunnea und verdorben 
sind« Von Lindow schrybt man uns, daß 
derkaißer (den sy den Karli vonGendtnen« 
nend) mit groseo schänden abzogen und nit 
kleinen schaden. empfangen^ wellicha alles 
man in kurtzen ordenlieh venchryben und 
außgon lasen wird« Sy legend allen sig gott 
an, der disen Sennecharib mit siner band 
geschlagen und im, niit aller siner macht 
das bertz genomen hab , d«0 tf osti zu nn« 
serm itbendigen gott» im -aoUe nüt wyter 
gelingen, dan alle weit siner gnng b*f. Die 
sag ist, er werd sieb Inltatten verfügen; 
dahin wenig Welschüi kfaemea. letnleod» 
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dan von denen Welschen in die 8000 mann 
gestorben und uinkbomen sind und tägliche 
sterbend. So ist Jörgly in Regensburg, der 
obersten einer über den fal^ zeug, ouch 
gstorben. Item der von IMüss, der Graf von 
Berenegg, der her von Schonburg, her 
Hiitbrandt Yon Madrutz, der cardinal Phi- 
iomeus. Donstag 8 tag verschinen airl er- 
schossen worden. Der Graf von .»«.haim 
ist gestorben, ab welcher besten Uottpt- 
leute abgang der kayßer erschrocken und 
bin gerochen i^t. Got sy lob , der will es 
wol enden. Vadlanus« 

D. Antonio Zitio 

D. Joan. Valentin. FortmnUero 

D. Joan. Kesslero 

Fratribns suis 
cum muUo in domino gaudio. 

(6 , 220.) 
Würdiger hocbgelerter günstig lieber 
Herr. B. W. seien m. w« d. a. beyor» E. W. 
schickh ich hiemit ain fasslin Muscatell 
Malvasier, so mir die vergangen tag von 
Venedig heru^ komen. Ist an E. W. mein 
frnndllicb pit, sy wellen sollicbs von we- 
gen meiner mitverwandten und mein güust- 
lieh annemen. Und wann E. W. waß news 
ab dem tag zu Baden haben , daß zu sagen 
ist, so wellen E. W. mir sollicbs durch 
meinen son oder Hochvürnemen H. Hero- 
nimum gönstlich mittheilen. Ich hab nichts 
sonder newes, dann daß kays« M. in ainem 
tag oder zwayen zu Ulm ankörnen und alda 
verharren soll. Ulm und all oberländisch 
stett biß an Costenstf und Lindaw haben sich 
mit Iren Bft. verglichen; acht wol, Aogs- 
purg werde auch hinab müessen oder aber 
die statt möobt belegen werden. Lindaw 
Wirt sich vileicht auch vergleichen müessen. 
Yedocb so kan ich es nit wißen zur stund. 
Die stett haben feiider boB ding kriegt. Der 
Cburfürst vonSaxen aber hatt sin land alls 
wider ia und hertzog Moritzen land auch 
biß an Leipzig ; da rinn ist hertzog Moritz 
mit 2000 Pferden und 4000 zn fuß. Ligt 
der Cborfürsl wol mit 30.000 an 4 orten 
darvor; man acht, er werd e» anob inne- 
men. Hertzog Moritz handlet vast umb 
hilff bey I. M. und dem r6m. könig. Man 
vermeint der von Bttm werd Im zn hilff 
zuziehen. £.w. frondtlich zn gedienen bin 
ich aUzeiC w* d» Den 14 Jener 47. In Arbon. 

£»w. Barthlome Weiß* 



(6,254* An Ambrosins Blawrer zn Gonstanz. } 

Fürgeliebt Herr und fründ. Uwer trüw 
schryben, 18 July ußgangen, hab ich 22 
desselben monats empfangen ; schick üch 
üwer copiam der antwort wider. Dancken 
üch zum höchsten. Mines Verstandes ist 
von den uwern in so verworrener sach 
nitt onwyßtich noch unbedachtlich gehand- 
let, dann^ wo fr darzu kommen mögend, 
das ir selbs und alein üwer stat inn und 
uff entbaltend so stat es rächt. Sobald ir 
frombde darin lassend, ist angst und nodt 
vorhanden von fründen und Gnden. Lugend 
aber eigentlich, das üch der keyser nitt 
ettwan milt list und betrog üwer stat in 
sinen gewallt bringe und darin satzt, wer 
im geliebt. 

Greditis avectos bestes ? aut ulla pa- 

tatis 
Dona carere dolis Danaum? sie notus 

Ulixes? 

Ir habend mitt einem listigen, bösen, 
glatten, betroglichen menschen zu handien, 
dorumb lugend für üch. Ich besorg, ich 
besorg: er werde mit üch nit besonders 
machen, ir werdent des rychs abscheid wie 
andere geloben müßen. Der rycbslag radt 
an 1 Septembris ; da wirt man fürnemmlich 
handien von 3 artiklen: 1« von ruow, frid, 
geriebt und rächt Tütsches landts. 2. von 
verglicbong des gloubens und einer refor-' 
mation. 3. von schütz und schirm Tütscher 
nation. Der l.artickel wirt mitt dem kamer- 
gericht ußgericht, das wirt alle bißdschaff, 
äppt und pfaffen ynselzen , kosten und 
schaden heysen ynen erlegen. Der 2. wirt 
mit dem consilio zurächt geleil oder mitt 
einem sölichen buch, wie zu Regensbnrg 
ward forgebrachf. Der 3. wird mit dem 
grossen pnndt vervolkomet. In den pundt 
werdeh gefasset Belial und Baal, manch 
und pfaff, die blutrgen hüser Achabs, Jero- 
beam und Athalia : Österrych, Borgund etc.'^ 
Das wirtmeonfrid und uffrnr bringen dann 
Hydra habe köpff gehept. Nun wolhin ! ich 
sich, das der zorn gottes groß ist über Tütsch 

land Gott mitt üch, den üwern allen. 

Grasend mir Sebastian Schertlln, üwern 
bruder und vetter 1547. 

BuUinger. 




. ^mi |lmrf , 



eioRheiDthaler, tod einem Geschlecht, das 
1732 ausgestorben ist, seit 1535 Bürger 
undSladlwundarzt in Zürich, auch medizi- 
nischer Schriftsteller, dessen deutschen 
Traktat Ton der Empfängniss und Geburt 
des Menschen Wolfgang Haller 1 554 in*s La- 
teinische übersetzte, verfasste ausser meh- 
rern theils schon früher, theüs neuerlich 
gedruckten Schauspielen noch einige hand- 
schriftlich erhaltene , wie d des Herrn 
Weingarten^S das sich in der Vadian, Bibl« 
(B« 23) befindet und von Mone , Schausp* des 
M. A. 2, 419 und 20 erwähnt , aber nicht 
abgedruckt ist. Auf der innern Seite des 
Einbände« steht oben der Name »M.Jacob 
Ruoff^^, unten der Name »Wolfgang Haller << 
von derselben Hand eingeschrieben, von 
der die ganze Bs.ist* Wolfgang Haller slu- 
dirte zur Zeit der Aufführung des Stücks 
auf dem Collegio zu Zürich, wo er später 
Probst am grossen Münster wurde und bis 
an seines Lebens Ende blieb. Worin sein 
Anlheil an des Herrn Weingarten (einem 
allerdings ge wisser massen theologischen 
Schauspiel) bestanden habe, steht dahin* 
Die Hs. in St. Gallen wurde nach einer 
Notiz in derselben Anno 1597 zu Constanz 
gekauft und laut dem Gabenverzeichniss 
1615 von dem Oberbaumeister Andreas 
Kuokler der Bibliothek zum Geschenk ge- 
macht. Es ist ein Quartband von 106 BlU 
Papier zu 27—30 Zeilen, sehr sauber ge- 
schrieben und mit 72 sorgfältig ausgeführ- 
ten Federzeichnungen von Künstlerhand 
verziert , welche Geistliche und Ritter, 
Landsknechte und Büchsenschützen, Bau- 
ern und Bauernmägde, Engel und .Teufel 
mit grosser Lebendigkeit und sehr in*s De- 
tail darstellen* 

Seite 1 : ad lectorem. Das Ms* war yer- 
mutbiich zum Druck bestimmt und die 
Zeichnungen sollten in Holz geschnitten 
werden. Es wird angezeigt, in welchem 
Jahr (1539) das Gedicht geschrieben wor- 



den und wie das Jahr darauf (1540) ein 

gesegnetes Wein jähr gewesen sei« 
Im jaar, do man hat fiertsgi zeltt, 
Koofll man wyn, brot um ringes gellt. 

Man solle dessen mit Dank gegen Gott ge- 

niessen. Malos male perdat. 

Seite 2. Titel des Buchs : Ein huipsch 
nuiw spil gezogen uB Matheo am 21 Marco 
am 1 2 Luca am 20 capitel von de3 herren 
wingarten gespilt zuo Zuirich von einer 
loblichen burgerschaft im jaar 1539 am 26 
tag Meyen, was pf hingst montag. 

Seite 3* Personae dramatis. (68Personen.} 

Ein junger Knab redt za allen gsellen 
im spil : 

Brsammen frommen lieben fruind 
Ir knaben all und burgers kind..... 
das under aich nitt gsähend werd 
kein unzucht, unflyss, böss geberd, 
das dann insunders nitt wol stat 
keyr gsellscbafft nitt, wo sy umb gat 
mitt unflyB und nitt band gelert, 
das dann zur sach jn spi lin ghört. 
Dann glich der unfliß wirt erkhennt; 
so eyr nnit kan, damitt er gschännt 
syn yatter, mutter, all syn frnind, 
die all was hier zu gegen sind* 
Was wolt eyr achten, was sy dechtind, 
so wir unflyB» unzuebt verbrecbtind ; 
es wurd sy sicher frnewen nnit* 
Was wordent denken ander luilT 
Nitt fil gutz, das trachtend selb. 
All wurdents sächea lätz und schelb; 
sagen das : Sind uns sältzam gsellen, 
die nierzo nuitgar wellend sollen«* ••** 
Darby wil ichs ietz bliben Ion; 
im besten sond ir mich verston : 
wo ich zfil grett hett, zinitzel 
gselt , die In gfuert red nitt wol asgleit, 
der sols zu miner jugat rächnen, 
mitt miner kindthalt daz Terträcbeo. 
Darnmb Heroldt so nim den schiltt ; 
das argument sag, wan da wilt* 
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Heroidt iprichl ein Argamenty. 180 Versen« 
Fromm, Test, fuirsicbtig, ersam beren 1 
Dem höchsten got yorab zo eeren, 
zo lob und eer euch unser statt, 
die ein Intpräcbten namen batt, 
zu nutz und tust eyr bnrgerscbafft, 
i?end mir milt hilff göttlicher krafft 
uch allen, wie ir har sind kommen, 
ein spil fulrhalten, ist genomen 
oft dem beigen Evangelio 

Die weltliche Ausschmückung des bibli- 
schen Stoffes wird entschuldigt; schon die 
Alten haben Komödien gedichtet, um die 
Menschen weise zu machen ; auch sie misch- 
ten die Arznei mit Honig. Darum möge 
man die Vermummungen gestatten« Nach- 
dem der Inhalt des Stücks angezeigt ist, 
mahnt der Herold zur Rübe und schliesst 
mit den Worten : 

Bljb ieder still an sinem ort 
und losend uff des yatters wort, 
der mitt slm sun ist uff der yart 
und kümpt dort har im grawenn hart« 

Actus I* 
Die Zeichnung zeigt zwei Personen mit 
dem Heiligenschein, einen ehrwürdigen 
Alten und einen Jüngling, der ein Schwert 
au der Seite trägt. Vatter zum sun : 
Lieber sun, nun merk mich eben : 
ietz fruewt mich erst mitt dir ze leben; 
dann ich nach lust gehuwen hau, 
mir allen, lang gelabten man 
ein huipschen winberg ruisteo Ion, 
mitt räben buewen, pflantzen schon» 
da selbst gesetzt ein trotten hin, 
damitt ich zherbst nstruck den win, 
oucb solche frucht mir bringe nutz 
und wuii^en mög all jar den schütz 
der drüben, die der wyngart gjt; 
ein starken znn darumb gefuert, 
in summa: grnist mitt aller zierdt; 
in disen zun oucb buwen Ion 
ein festen thurn, min lieber son* 
Deß wirst alein der erb du sin 
Tom allerliebsten yatter din. 

Der Sohn schickt seine Knechte Moses 
und Aaron aus, Arbeiter für den Weinberg 
zu suchen. Diese treffen auf zwei Fremde 
»Batt yon Rom , leeman« and »Garli im 
rotten bat« die eben über Verdienstlosig* 
keit und schlechte Zeiten klagen. (Sie er- 
scheinen in der Zeichnung als Feldarbeiter; 
späterhin sind sie in ihrer wahrer Gestalt 
als Pabst nod Cardinal abgebildet.) 



Batt yon Rom , leeman. 
Lieber Carli, es gat nüt wol ; 
min unfal ich dir kiagen sol. 
Der altt gwerb wil mich nitt erwägen, 
den ich fil gubt han langer tagen 
hie zRom. dem ich gar offt nach sinn. 
Deß abgangs ich hab schlechten gwuin 
der guilten min und muß verderben 
zu lelst, als bald ja hunger sterben. 
So ichs betracht und denka dran, 
das ich nuit hab, muß mangel han 
und vor so hoch bin gachtet gsin : 
so gat mir frued und muott dahin. 
Dann vor versen han ich min ampt, 
daz ich darvon han ghan ein gnaropts; 
nitt muod ich drab nie worden bin. 
Jetz zwingt mich d armut selb dahin, 
was ich mit knechten han usgricht, 
uß minem gwaltt sy underricht: 
das mußtends thun , ich muessig gieng, 
darvon ich zinns, rannt, guilt empfleng* 
Jetzdan. min Carli, giltts als nuit 
und förcht, mir moosind selber quit 
die räben buwen, haken, ruiten 
by seltznen, unangneraen luiten. 
Deß, lieber carly, rat mir drumb, 
das ich umbs gutt, den gwerb nitt kum. 
Nach einigem Besinnen lassen sich Batt 
und Carli zum Hausvater führen , der sie 
dem Buwmeister übergibt. Dieser schickt 
den Handbnben ab, um den getreuen Haus- 
knecht und die Schlüssel zum Weinberg 
zu holen. 

Buwmeister zum Handbnben : 
Nun loss, handbub, nimm eben war: 
louff, bring mir d schlaissel alsand har. 
Einswegs ich die gon bruchen wil; 
darumb gang bald und lupf den stil. 
Handbub und Hansknecht tauschen Kla- 
gen über den mürrischen Hausmeister aus, 
gerathen aber nahezu selbst in Händel dar- 
über. 

Hausknecht : 
Das dich sant kuiri und auch der ritt 
als lidenlosen lotters schnitt ! 
Ich schonen min, sag ich fuirwar; 
wett dich sust nämen by dem har, 
mitt gwaltt hie dich zur erden biegen 
und sömlich buhen leeren liegen, 
als du dann bist, du öder tropf! 
Ich sott dirs schlagen umb den köpf 
die grossen, schweren burdy schluissel 
und dir sy gen uff dinen ruißel. 
Das dich der ritt als lotters schnitt! 
Was man dich heißt, das faörat du nuitt. 
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Gnuist nitt din sBlba, das wol verstand : 
mich glust, ich schmutzt dich an ein wand. 
Was ists, das ich dich lang fil schlan T 
Ich wil dio fuirhin müßig gan» 
wil mich an dir nit gar verhönen: 
sost weit ich dich wol leeren töne&. 

Nachdem der Baumeister den Hausknecht 
und die Lehnleute ermahnt hat, gehen diese 
ab, Arbeitsleute zu suchen, wobei Carli 
mit dem rotten hut sich nicht entbrechen 
kann zu bemerken: 

Ein magt ald zwo* die werind gut, 
die uns euch brechtind frued und mut« 

Actus II. 

»Dej^ tuiffels boltschafft kioppfft an der 
hell mit dem schafebyu, spricht: Hoscha! 
Hoschal thund uff die thuir! Ist neiswer 
drinn, der gang her für I Die tuiffel louffend 
mit großer nngstueme und geschr^ harfür/* 
Der Bote erzählt den Teufeln yon der 
Schlechtigkeit der Welt, berichtet aber zu- 
gleich, wie er in ein Land gekommen sei, 
wo ein guter Ilausvater einen Weingarten 
mit einem festen Thurra, Trotte und Keller 
gebaueU Lucifer ruft ergrimmt: 

Botz fümff unda und sechs oben ! 

Rejo wunder wers, ich müsst erdoben... 

Drumb rat mir schnell, botz ferden grind l 

by dir susl nienart rat ich find. 

Sathan räth, Unglauben unter die Arbei- 
ter im Weinberg zu säeo, Bell schlägt yor, 
den Salhan in unkenntlicher Gestalt zu 
den Bauern zu schicken, und Astaroth fügt 
hinzu, er solle sich als Rebmann unter dem 
Namen »Hans Oltt Ton frommen gutten 
Geschlechts^ in den Garten schleichen. 

»Salhan gat inn thurn uod legtt sich än- 
derst an und hatt ein dausen uff dem rugken, 
gat an merckt«« Er trifft auf vier Bauern, 
die auch Arbeit suchen and gesellt sich zu 
ihnen, da sie ihm freundlich begegnen. 
Um so übler empfangen ihn zwei dienstlose 
Alägde, Bur Grett und Ann. Diese rühmen 
sich gegen die Uebrigen begangener Un- 
treuen im Dienst und entwickeln in sehr 
unzweideutigen Ausdrücken, was Pfaffen- 
köchinnen zu thun haben* 

Der Hausknecht erscheint und sagt: 
Ich gsen uch wol alle mueßig ston, 
nitt groß arbeit uch verbringen. 

Quid slatis oü^si ? Math« 20. 
Bur Eberle : 
Es wil uns sicher niemaptz dingen. 

Quia nemo nos conduiit. Math. 20. 



Der Hausknecht mietbet sie »llanad w«lfll 
ihnen die Arbeit an ; aie machen sich «n's 
Werk und singen. 

Da der Wein gerathen ist (was mitten im 
Akt ohne Unterbruch der Handlang sich 
zeigt) äussert der getreue Hausknecht seine 
Zufriedenheit gegen die Leelüte Batt and 
Carli, worauf sich »her dieae beiden ver- 
abreden, den Nutzen für sich zu behalten. 
Den oTagnjuewern« wollen sie am Feier- 
abend ein Festmahl geben, um sie für sich 
zu gewinnen, damit sie Widerstand leisten, 
wenn der Eigenthümer aus fremden Lan- 
den zurückkehrt. Der Tischbub, derXoch, 
der Keller, der Fürtrager richlen die Mahl- 
zeit an. Batt bearbeitet die Leute. 
Dan solt der her, sin diener kummen» 
umb dfrucht wir all wol dörfftend käm- 
men, 
worauf Hans Oltt bemerkt: 
Welcher Her wolt uns die nen, 
ich wott im eins zum kabiß gen. 

Die Arbeiter sind einverstanden and als 
der Hausknecht widerspricht, wird er zum 
Garten hinausgejagt. Carli ruft: 
Nuit, uß mit im, heb dich hinweg I 
Dem Schelmen ich es nit verweg, 
das er uns wirri wärri machi. 
Butzend inn uß. das ers nf^tt glachi. 

Hierauf werden Hans 01t und der Koch 
an die Thür als Wachen ausgestellt und 
Carli befiehlt; 

Gond alsand hin, das ist min bscheid, 
leg jeder an ein geistlich kleid» 
sol üwer kry und zeichen sin; 
damitt ein jeder könne fin 
den andern kännen wol und rächt 
und das ir all sind miue knächt 
»Je|z sond sy all inn thurn gon und die 
kutten anlegen und bar für gon und sich 
in ein Ordnung stellen wie obgeraält ist.<< 

Actus III. 
Vater und Sohn klagen , dass sie keinen 
Wein bekommen* Der Vater schickt ideu 
Sohn aus, Isaias, ZachariamundMalachlam 
zu holen, damit sie als Boten zum Wein- 
berg gehen ; iodess erseheint der getreue 
Hausknecht und meldet was Hans Oltt dort 
angerichtet hat. Der Vater erkennt aus der 
Beschreibung den Sathan. Die Boten weiv 
den abgesendet: 
Sun. 
Nun farend hin, der Sewig gott 
behuet ooh all vor aehand and ajpoltl 
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Vdter« 

Derselbii^ welle ntltiiofa tiol 
Aide» aMe nmi fartnd hin» 
Mosica. 

Es ist mäh «ieh gwüß gumg erdaefat» 
das sy uns niti die llroabt haMl bracht, 
die Mfcen, faltsehen» ödeo umd I 
Den trug.liands lan^ist für sich jgfDaa, 
das .ij uns brinfend all uml» laben. 
Ich btorg« daft Inrn die frucbt nilt gäben; 
sy bringends Be in angst und «ot, 
Mi bieget sost biß Ina den tbod, 
ledoch -wenn es ist Gottes will, 
milt aller dullt ich sobwjfen stHU 
in demtittt. wii ich mich «rgSbeo» 
uttb diesenlwMlen gen das lebea. 

VaOier« 
Min souf bi$ gnettig gnotter dingen ; 
▼fUchls diB firnisbl uns werdent bringen, 
»ta de« ecsäebend der sethan und der 
koch by ;der ttkär die dry Motten siprftcht 
salhau*: 

Beftz achrvndeo, das ist elren inecbi: 
4ört komvend dry deB Herren knecht« 
Nun Jiuy, wollttff.«nd laß dir lingen, 
diß mär wend wir den llerren bringen» 

Koch, 
In bin tn groß und Ol tu feiß; 
gar lonff loh nitt nach diaeni gfaeiss 
so schnell und bald, das sag ich dir: 
min buch den muß ich nen tnitt mir, 
den Ican ieti nitt dahinden lau 
und sott der hagel inn gariten schlan. 

Seihan Hans Oltt zum scbaffoer : 
Gtiediger Her, man liörend zu, 
was ich nch ietz erolTnen thuo : 
Beß Herren kneeht dort kommen bar 
fr awen, ald dry glich ungefar, 
mitt großem ernst sy kommen louffen» 
Woluff, wir wend gon miu inn rooffen I 

Batt. 
Mitt, loß min flans, was ich dir sagen : 
fr sond sy nitt grad gon yerjagen. 
Wir lor da inen losen wend, 
eib wir jnn knipis knopis gend. 

Garli. 
Ir bottschaflTt wend mir ?or vernen 
und inen dann güott kiliillis gen. 
Die drei Propheten halten ihre Straf- 
reden, worauf »ie von Datt, Garli und den 
nbrigea UMt Hohn und Schlägen vertrieben 
werden. Stthan (in der Abbildung stäts ein 
Bischof) eohlägt den Kaehariaa mit dem 
Krnmmstabk todt, die twel andern entkom- 



men ttnd melden de« Vater, 'was geioheben 
ist Dieser läsat durch seinen Sohn vier 
andere Boten holen : Jeremias, Abdias, Ze- 
phanjas, Johel. Sie haben kein heeseres 
Schicksal. Nachdem Jeremias zu den lee- 
lütten gesprochen hat, wird er von zwei 
Bauern festgenommen und zum Tode hin- 
ausgeführt, Johel Wird mit Rutben fertge- 
peitscbt, Abdias und Zephanias sonst ver- 
trieben* 

Actos IV. 

Die Boten melden das Vorgefallene. Jetzt 
schickt der Vater die Propheten Ezecbiel, 
Micheas, Hoäeas, Naham und Arnos. 

»Indem eb die propheten jnn gartten 
kommend so kond daher sechs landsknecht 
und begärend dienst spricht«^ 

Erst kriegstnan : 
Gnedigen Herren glich jung und alt, 
ir gsend wol, wies lue halt ein gstait 
umb uns sechs guot, schlecht biderman : 
Ist unser biti, ir sechind an* 
£im heran vor wir dienet band 
und kond daher uß frömbdem land 
ganlz unversechen glich dem wind; 
zuo kriegen grust wir gsinnet sind 
eim herren, golt gab weichers war; 
das selb dan ist hie unser bger* 
Ir nempt uns an in uwern gartten, 
so wend wir uch hie trülich warllen, 
da all uch, Herr, uns übergeben, 
ouch by ucb laßen lyb und laben. 
II. Dann warlich, Herr, ir werdt vernen: 
all nwer tag band ir nie gsen 
da gar nun unsers glichen nilt. 

III. Kriegen und bocben ist unser sitt: 

^ das band wir glernet sicher wol, 

doran nun keir nüt zwiflen soK 

IV« Wir sind ouc2 wol milt gwer versen ; 
umb nieman nüt wir weideot gen, 
er sy der tüffel ald sin gsind. 
V. Kein anders ouch by mir nitt find, 
dann mctzgen, thöden, scblachen drin: 
dabin mir stat alweg der sin* 

VI« Botz martter» Her, dem ist also : 
wo ichs ie bort, da was ich fro 
von kriegen und von unfrid sagen. 
Min bab und guot mocht mich nitt tragen, 
es wer dann krieg und hader fil ; 
deß selben noch mich ballten wil. 
Batt nimmt die Landsknechte an und 

befiehlt ihnen sich umzukleiden« 

Erst kriegsman : 
Die sach wil wol recht für uns sin. 
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IL Nan hay, wollaff mir wend i^on hin» 
III* Da wil ichgwöß min nutz oacii schaffen. 
lY. Botz martter,wirmuend werden pf äffen. 
y. Wer meint, das ich ein münch wer 

worden. 
VI« Ich wil euch schlüffen in den orden* 

Musica« 
fiBatt ersiebt die fünff hotten 8pricbt<< 
Lerma! lerma! lieben gsellen 
louffend schnell und thund ucb stellen 
im gartten umb, an alle ort! 
Deß Herren knecbt beschouwend dort, 
die Icommend har in einer schar» 
Die neuen Boten werden, wie sie an- 
kommen , \on den Kriegsleulen gefangen 
und unter Mordiogeschrei , Weh und Ach 
abgeführt, Ezechiel und Michas getödtet, 
die drei andern, Hoseas, Amos undNahum 
fortgepeitscht. Nach einer langen Unter- 
redung zwischen Vater und Sohn , wobei 
sich der letztere anfänglich sträubt, die todt- 
bringende Mission selbst zu übernehmen, 
zeigt er sich endlich gehorsam, da ihn der 
Vater erinnert, er habe es verheissen, die 
Welt zu erlösen. Auf dem Wege nachdem 
Unglücksort kniet der Sohn nieder , betet 
ein Vaterunser und redet d«is Publikum an. 
»Sun uff dem wag knüwett nider spricht: 
O goit, der dn im himel bist, 
gehelget werd zu aller fVist 
din nam, o gott und yatter min ! 
Din rych das welle by nns sin, 
daroitt enkein yerloren werd. 
Din wHl bescba'eh uff diser erd 
wie jm himel, yersag mirs nitt. 
Din täglich brot das gib uns hütt. 
Vergib die schuld, wie wir vergänd 
alle denen, die nns ettwas band, 
ald schmechend uns, jaa denen allen. 
In kein Versuchung laß uns fallen. - 
Vor allem übel, schand und spott 
behut uns all der Ewig gott. 
Batt undCarli weisen inzwischen ihreLente 
an , wie sie des neuen Gesandten und sei- 
ner langen Reden nicht achten, ihn erschla- 
gen und seine Kleider unter sich theilen 
sollen. Zugleich geben sie Befehl, eine neue 
Mahlzeit anzurichten. Der Sohn wird bis 
auf »hämpt und hosen« ausgezogen, kniet 
^ nieder und nachdem er die Zuhörer noch- 
mals angeredet und Gott um Verzeihung 
für seine Feinde gebeten, erschlagen sie 
ihn mit einem Karst. Indem istSalhan von 
ihnen heimlich Terschwnnden, da sein Werk 
gethan ist. 



»Jetz kommend zwen büchsenaelmtzeD« 

Erst bUefasensohütz« 
Gruotz ach gott, ir lieben Heren, 

Batt. 
Der selbig well ach wol bescheren. 
Was büttend ir, das zeigend an» 

Ander bäcfasensehüte. 
Ich, min gesell wol schießen kan 
and kond dahar oß barbary, 
da sind wir glägen ein monat try, 
fil nach dem wintter summer aß; 
und ziechend abers birg hinaß, 
suochend ein andren frommen heren» 
dem könttend ti^ir dienen wolnacbEeren. 

1 böchsen schütz. 
Dem wettend wir dienen rechtand schon, 
mitt unserem gscfaütz nitt nnderlon, 
das wir dann lang zjt tryben hand, 
fil bracht In tutschem , wältsohem land. 
Ooch hand wir manehen Herren gnützt 
mjtt unserem wol gereisten geachütz; 
deß wir och Herr wend betten han : 
Ir weit ans bed euch nämmen an« 
Carl! nimmt sie in Dienst, weil er gehört 
bat, der Hausherr selbst werde komeBen 
and schickt sie in den Tharm, am diesen 
ztt vertheidigen* 

Sathan meldet an der Höllenpforte, was 
er ausgerichtet hat; aber die Engel Gabriel 
und Rafael erscheinen und yerkündigen den 
Rathschlass der Erlösung» 
Actus V» 
Ein »nachpnr^' c<tndo1iert dem Vater 
seines Sohnes halben and räth ihm, om 
seine Leute zum Gehorsam zarückzufdhreo, 
zwei gewaltige Hauptleote in seinen Dienst 
zu nehmen, die jetzt hie zn Lande sind. Er 
schickt in der That einen Knecht nach den 
Fremden, derselbe bringt Titum and Ve- 
spasianum vor ihn. Der Vater yerspricht, 
ihnen , wenn sie ihm die ganze Rotte der 
Aufrührer vertilgen , alle Beute. zu über- 
lassen. Sie erweisen sieh geneigt, nicht 
am des Lohnes willen , sondern blos am 
einem so frommen Herrn einen Dienst zu 
tbon. Darauf wird der Plan zam Feldzag 
entworfen. 

Vespasianus zum Tito. 
Min lieber Tite, loß hie mir: 
ein anschlag hab ich gnommen für; 
damitt uns keir entrinnen kan : 
Mitt dinem fännli solt dich stellen 
zur gartten tbür mitt dinen gsellen ; 
yerschanlz die wol, laß kein hernß, 
flo wil ich ÜBllen inn das hoß, 
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$y scblachen ztod, veriagen all ; 

nach die§eiD du ouch inn «y fall, 

80 mag daryoD en keiner kon* 

Also wend wir den saehen Ibnon, 

an d band glich nen gar heimlich stilU 

Zuvor werden noch die Knechte, der 

lütiner nnd fendrich instruirt« 

» Jetz zöcht Vespasianus off halben platz 

mitt trammen and pfiffen. 

Jetz stürmend sy, schlands ala zUiod, 

farend die tiiffel mitt den handkarren oß 

der bell; ladent die todten uff, faerends 

in d belL« 

Vespasianns und Titiis nach verriehteter 

Arbeit entfernen sich mit grosser Beute 

und unter yielen Danksagungen: «Biemit 

bebuet uch Gott vor leid«, worauf der 

Vater antwortet : 

Aide, aide, nun farend hin, 

der Eewig gott well mit uch sin I 

sofort aber »zu im selbi^ spricht: 

Nun ist mir wol, umb mich stata recht, 
das mine buwlüt, all min kneoht, 
gestillet sind, usgrüt alsand 
und gar verlriben uß dem land. 
Das ist der scbälken büß und Jon ; 
damitt so kau all wält veraten, 
das ich der Her die sünd verachten 
und alle wält dez möge achten, 
sähen uff min gsatzt und hott 
und mich vereeren für sin gott, - 
der himel und erden gschaffen hat etc* 
Hierauf übergibt der Vater den zwölf 

Aposteln den Weinberg zur Besorgung, 

Personae dramatis : 

1 Lodius 

2 Heroldt 

3 Vatter 

4 Sun 

5 Moses 

6 Aaron 

7 Batt von Rom 

8 Carli im rotten huot 

9 Buwmeister 

10 Handboub 

11 Hossknecht 

12 Tioffels bottschafft 

13 Sathan \ 

14 Lucifer ( 

15 Bell ( *'"ff«* 

16 Astaroth ) 

!17 Hans 
18 Oberli 
19iCIaus 



»damit derselb nitt lang öd 8tan^<^ Jeder 
der Zwölfe erklärt sich in #iner kurzen 
Rede bereit dazu. Zum Schi oss erscheint 
wieder der Heroldt und deutet daa Spiel 
in allgemeinem sittlich-religiösen und spe- 
ciell in protestantischem Sinne : 
Daz ieder dann hie wol betriebt : 
on ursach ist es nitt gemacht, 
das ieder selbs wol däncken kan, 
diß spil, daz zeigt es selber an. 
So man das belig göttlich wort 
veracht, das gar an manchem ort, . 
wo man das wigt so licht und ring, 
glich ob es syg schlecht kinder ding, 
ebs komm von Baden wie ein kram 
unds ieder acht hatls für ein troum: 
der Herr es nyt erlyden kan; 
wie wol er ist ein guettig man, 
strafft nitt grad glich, mag warlten wol, 
doran sich niemant lallen sol etc. etc* 
Darumb wys, fromm und ersam Herren! 
Wir all hie danckend uwer eeren, 
ouch lobend uwer giiotlhat schon* 
Kein kost band ir uch dorvn Ion 
und unser bitt gesähen an, 
del$ niemant uch gnnog dancken kan; 
wends ouch verdienen algotisand. 
Hiemitt bebuet gott statt und land, 
der selb sin gnad und hiiff uns send! 
Ir spiliüt schland uff, es halt em end« 
Folgt auf der letzten Seile das Ver zeich- 
niss der spielenden Personen* Wir geben 
es neben dem Rollenverzeiohniss, das aber 
zwei Nummern mehr hat« 



Actor M. Jacob Ruoff 
Hans Thoman Wirz 
Felix von Egg 
Hanns Haller 
Hanns Wyß 
Benedikt Gross 
Hanns Murer 
Hanns Jacob Brännwald 
Hanns Jacob Bygel 
Rochios Rigckenman 
Hans Jacob Bog 
Cuonrat Heidegger 
Adam Grimm 
Thomman Ottenhuser 
Heinrich Zeiner 
Hans Pfäninger 
Heinrich Burkhart 
Hans Rellenbntz 
Hans Fungk 
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20(Hie|rli 
pvT { 21 Ann 
22 Grelt 

23 Koch 

24 Keiler 

23 Fuirlrai^r 

26 TicMiaob 

27 Isaias \ 

28 ZaobariM 

29 Malacbiaa 

30 Jerenias 
3i Abdiaa 

32 Jobel 

33 l^epboDias 
44 EE«cbiel 

35 Miebeaa 

36 Hoseas 
37Nabim 
38 Anos 
30 Ent 

40 and«r 

41 4riU 

42 -flerdt 



prophet« 



Kriegsman 



44 an'dar | »»«^^«»«schaiu 

43 Kaebpor 

46 TU« I „ . .. 

47 Veapaalam.1 j öouplluH 

48 Diener 

49 Laitiner 
1^0 rendrich 

51 Erst ) drabaM4 

52 ander i Vespaaiani. 

53 Petrus 

54 Andreas 

55 Jacobus 

56 Johannes 

57 Philippns 

58 Barlliolomeus 

59 Thomas 

60 Tbaddäus 

61 Malbeos 

62 Jacobas AIpbäi 

63 Simon von Cana 

64 Mathias 

S fi t ■■^' 



Ap. t. i. 



Casper K«U«r 
Wolff Meynrat 
Hans Plattner 
Heinrich Heriitorn^r 
Mkhel Meynrat 
Hanns Atp«r 
Gunrat Glatlfälder 
€a«ral Wediflchwiler 
Rudoipf Scbüchlzer 
Fraacist Sproft 
Kudotff Koib 
Stoffel Morer 
Felix Eogelhart 
SlaiffeD Landenberffer 
Jacob Wälder 
Felix StoJl 
Bnodolff Ziegler 
Joder Notz 
Ueynrich Ziegler 
Jörg Äscher 
Bernhart Taggiaer 
Peier Sdhwab 
Hanns Mejrger 
Eostachios Froscboirer 
Hanns BJIdhaawer 
Felix Waser 
Mathis leetnan 
Jacolb Rycfamuot 
Caspar Thomman 
Hans Siber 
Ludi Stapler 
Steffen Zeller 
H«ms Heinrich Sprass 
Radolff Wonderliob 
Hans Grebel 
Felix Schneberger 
Hans Jacob Meys 
Jacob Cuonrat 
Uolrich Scbwytzer 
Hans Mülibach 
Caspar Fattli 
Uoli Blüwler 
Uoli Daniel 
Felix Wirtz 
Hog Oberholzer 
Melchior SchloBer 
Uoli Seebach. 
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Änmerkwug. Zwei geislliohe Schau- 
spiel e aus dem M * A«, die unter den Bsa 
der Stiftfibibliotfaek sind, bat Mone ab|[e- 
dracfct* Die Osterspiele in der Kloster* 
kirebe tod St« Gallen wurden erst gtgen 
Ende des 16« Jabrb* beseitiget. Refor-«- 
matpriscbe Stücke, die in der Stadt ged leb- 
tet od^r auch nur aufgeführt wären, flnden 
sieb nicht Tor* Auch lateinische Dramen 
wurden hier nicht geschrieben. Bine latei- 
nisch-deutsche Schuifcomödie, wie solche 
im 16* Jahrb. eine Zeit lang beliebt wareii, 
stebtin demM«c. D« 17 der Stadtbibliothek; 
sie ist für die Scbolare« der städtisehen 
LAleinschuIe von einem Lehrer verfasst 
und bebandelt David und Goliath in 
Reimpaaren mit 23 Personen auf 19 Qoart- 
seUen» Da es ein blosses Goqeept mit viel- 
fachen Lituren ist und überdies nicht viel 
heissen will, so mag es rohen. Was später 
von deulsobeD' Schauspielen hier zori Auf- 
führung kam , zeigen die Rathsprotokolle, 
die D, Scherer in s. hs. Forts, der Yadian. 
Chron. (auf der Stadtbibl.) wieder gegeben 
bat, wovon aach gedruckte Auszüge er- 
schienen sind. Weil die Autorendabei nie- 
mals genannt werden, so folgen sie hier 
(nebst Angabe der gedruckten Stücke), in- 
sofero sie noch erkennbar sind: 1} 29. Okt. 

1555 obrigk. bewilligt etlichen ju^ge« Bur- 
gern eine »Gomedia von den lOAltern 
zu balten<^. (Verf.: Pamphilus Gengenbach 
aus Basel; zuni ersten Mal schon 1515 ge- 
druckt und dann bis 1635 oft wiederholt« 
Ein anderes Spiel von den 10 Altern ist 
das des Wikram von 1584.) 2) 23. Febr. 

1556 »hat man ein Spiel auf dem Markt 
gebalten von dem Joseph«, hat 2 Tag 
anf einander gewähret.« (Wahrscheinlich 
das »Spiel von Josephen.« Zünoh A. Frieß 
1540. 92 RH.) 3) 14« April 1556 wird »ei- 
»igen Knaben« erlaubt eine Comödie vom 
verlornen Sohn aufzufahren. (Vor- 
muthliobdie von J« Wikram, Golmar 1540.) 
4) 16. Sept« 1579 ertheilt der Rath laut R. 
Prot. 86" jungen Burgern die Bewilligung 
auf küoiHige Fastnacht die Comödie »von 
d e m T b i ä« öffentlich am Markt auf auf- 
geschlagenen Rrüginen zu spielen« (Dieses 
Spiel wurde am 11. und 12« April 1580 
wirklich aufgeführt und im gleichen Jahr 
von Leonbard Straub in St. Gallen gedruckt 
u« d« T. »Ein cbristenlich nun sehr lustig 
Spyl von dem frommen und Gottaförchtigen 
Mann Thobia«.« 108 BlU 8. Den voUstän- 



jdigea Titel siebe Gödefce Gr. S. 370. Von 
diesem Nachdruck (der Originalaoegabedes 
J« Wikrsm v. J* 1551) ist ein Exemplar in 
Berlin, hingegen keines in St» Gallen, ob- 
wohl oder weil es neben dem »Gerichts-«- 
teil fei« das erste hier am Ort gedruckte 
deutsche Boch ist. 5) Den 18. Januar 1582 
wird den Trukergesellea (L. Straqbs) zuge- 
lassen eine Gomedi von dem verlor- 
nen Sohn zu halteu« (Gedruekt bei L* 
Straab in St« Gallen n. d« Tit : Akgdastns« 
Ein Gomedia von dem verlornen Son. » 
durch Hans Sachsen zu Nürnberg« 8. mit 
13 Personen« Ein Exemplar auf der Stadl- 
bibl. H« Sachs sehrieb zwei Comödien vom 
verlornen Sohn 1556 und 1557«) 6)3, Mai 
1593 wird etlichen jungen Borgern die 
Comödie vom König Salomon aufzu- 
führen gestattet. 7) 1601 Dienstag nach 
Jacobi wird durch die Schulknaben imKa- 
tharinenkloster die Hyslorie von derJu- 
dith, 8) 1609 wird die Geschichte von 
der Susanna durch die junge Barger- 
schaft auf dem Rathhaus und nachher öffent- 
lich im Garten des St. Katharinenklosters 
aufgeführt. Diese drei Stücke und das letzte 
in St. Gallen gespielte biblische Sujet 9} 
Daniel in derLöwengrube sind von 
so vielenSchriftstellern (Birk, H.Sachs u«A .) 
bearbeitet worden, dass sie hier nicht mehr 
bestimmt werden können« 10) Den 16. Febr. 
1653 haben etliche junge Knaben die Zer- 
störung der Stadt Troja auf dem 
Rathhaus im Saal agirt. (Die ZersL von Tr. 
des G. Gotthardt von Solothurn erschien 
zuerst Freibnrg 1599; ein gl. von H. Sachs 
schon 1554.) 11)1647 wurde den jungen 
Borgern abgeschlagen eine Comödie vom 
Urtheil Salomonis zu halten (ohne 
Zweifel, weil es ein biblischer Gegenstand 
und solche »von unsern Gottsgel ehrten ins- 
gemein nicht gut gebeissen«« Vorrede zum 
Papinian«) 12) 1653 wurde »durch eine 
junge Bürgerschaft der Stadt St. Gallen in 
einem öffentlichen Schauspiel dargestellt: 
DeB«. Herzogen Carle von Burgund 
unglücklich geführte Krieg m von Mag Josua 
Wetter Not« Cäa.pQbl «dieser Zeit der cantz- 
ley St. Gallen Gescbwornen Secretarium in 
Tentsche RelmeQ verlasset.« Also einmal 
ein Originalschaospiel ; gedruckt 1663 io 
Zürich, well St. Galten damals ohne Presse 
war« Zwei Eiempl« anf der Stadtbibl. Der 
Herzog Karl ist nicht mehr ina altern Vers 
von 4 Hebungen sondern sehoa in AlexaiH- 
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drftiern ^etchrieben und hat 75 Personen« 
Man Terlief s später die Stöcke ober Thaten 
der Vorfahren wieder, weil, wie es in der 
Zneignungr des Papinian heisst, »solches 
ohne deren Nachkommenden empfindlichen 
Unwillen nicht wohl g:eicheben kann.« 1 ^) 
Denkwördiges Gefecht der Horatier und 
Goriatier<( (ein schon vom Solotburner 
Gottbardt 1581 behandelter Stoff), von Josoa 
•Wetter; mit dem Vorigen zusammenge-> 
druckt. 14) 1665 wird einigen Jangen Bür- 
gern erlaubt eineComÖdie von Alexander 
M. (von Hans Sachs a.d. J. 1558) zn halten. 
15) Im Jahr 1666 wnrde bewilliget: die 
«Komödie von Kaiser LeoArmenios<< 
(d»h« des Andr. Gryphius » forsten mörde- 
risches Trawerspiel genannt Leo Arme- 
nius«, zuerst Frankfurt a. M. 1650.) Der 
Rath beschloss nach der AolTohrung» das 
Stück nicht ferner zuzulassen« 16) Gleich- 
wohl folgte 1680 ein zweites Trauerspiel 



des Grypblas, nSmllch sein iterbender 
Papinian (erste Aosg* Breslau 1659) and 
wnrde am 1« Sept. vor Rath, nachher an 
fdnf aufeinander folgenden Tagen vor allem 
Volk auf einem eigens hlezo erbauten Thea- 
ter (wo, ist nicht gesagt) aufgeführt ; her- 
ausgegeben, aber etwas fiberarbeilet, bei 
Jac«Redinger in St* Gallen 1681. 4.; ein 
Nachdruck, Jedoch mit obrigk.Prlvileglom 
gegen femern Naehdroek. Ein Exemplar 
aufder Stadtbibl. (Bin anderes hat der Hrsg.) 
17) 1686 soll bei Anlass des dOJÜhr. Jobil. 
des Abts Gall (4. Mai) in der Klosterkirche 
eine Comödie (? Ausdruck der stüdHecben 
Chroniken) aufgcfttfart sein. t8) 1696 wurde 
zum ersten Mal »eltlichen fremden Co- 
mödianten ertaubt eine absonderliche Co- 
medie für M. Herren zu hallen." Dm die- 
selbe Zeit wurden in der Stiftadrockerei 
einige Dramen gedruckt, die von den Klo- 
sterschiilern aufgeführt worden waren« 
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StodtbIbUothek. 

1. [Vierte deutsche Bibel.] Der 
erste Tbeil bis zn Ende des Psalters fehlt, 
statt dessen ist der entsprechende Tbeil 
der sechsten Bibel vorgebunden. Anfang 
auf der Rückseite des vordersten nnbez. Bl« : 
Das Register ober die ander tayl derbibel.. 
dVs Spalten« enthaltend die Bücher des 
A* T. von den Sprüchen an und die des 
N.T.) ZtoeUes Bl. (bez : CCLXVi) : der Spruch 
Hie vahet an die vorred iherooimi über dz 
booch d*sprttch. Sehlutt (am Foss der ersten 
Col. von Bl* CIV des N* T.) : Ein ende halt 
das buoch der heimlichen Offenbarung sant 
Jobannsen des zwelffboten und ewangeli- 
ste. Pol.gotb. 408 und 104 Bil. mH röm. 
Zahlen zu beiden Seiten bez« , zweispaltig 
zo 56— -57 Zeilen; Punkt, Doppelpunkt 
(..) und zwiefacher Tbeiinngsstrich als 
Unterscheidungszeichen; gedruckte Colom- 
nentitei, Ueber« und Scblnsstcbriften der 



Bücher und Capitelzahlen ; die Anfangs- 
buchstaben der Abschnitte ala Holzachnitt- 
vignetten eingedruckt, 48 an der Zahl (wo- 
von Paulus zwölf Mal, Johannes drei Mal, 
Petrus und Jacobus Je zwei Mal, die übrigen 
ein Mal vorkommen); die AnfangsbachsL 
der Capitel blos eingemalt; Typen kleiner 
und dünner als in der fünften und sechsten 
Bibel • Druck nicht sehr schwarz , Papier 
von mittlerer Stärke u. Weisse» OhneSiyn* 
n. Cust. o. O. und J. o. Namen des Druckers. 
(A. V. 15. Diese Bibel ist in Nürnberg, 
von Sensentchmidt und Frissner, zwischen 
1470 und 73 gedruckt Der Text der drei 
ersten Bibeln Ist darin zum ersten Mal ver- 
bessert und zwar in einer Mundart, die an 
die schweizerische erinnert; aus dieser 
Redaktion flössen alle folgenden Ausgaben 
nebst Ihren Holzschnitten. Sie ist zugleich 
die erste Bibel, die ein gedmcktes Register 
bat,) 
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2. [FünftedeatscheBibelJ^fifafi^ 
auf der Röckseite des I. BU : Hie yahet an 
das Register (iVi SpaUen über A* u. N.T.) 
Aof. des II. BK: Das erst Blat. Hie höbet 
an die Epistel des faeyligen priesters sant 
IberoBOini (roth gedruckt über einer ilhini. 
Initial Vignette in Holzschnitt, die einen Car- 
dinal und einen Bischof darstellt«) Anfiangs- 
Worte der Vorr. : (B)Raod' Ambrosius d* hat 
mir bracht deine gab. (Vergl. den entspre- 
chenden Anf. der vierten Bibel : (B}Ruoder 
ambro^ins der bat mir gebracht dtne gab.) 
Schlnss des A. T. (Bl. 421, 4« GoK in der 
Mitte): Eyn ende hat das ander booch der 
streitler dz man nenet zuo latein Vmacha- 
beorti* Anf. des N. T. : Hie bebt an die vor« 
red nber Matheom. Sehlussschrift (Bl. 1 10, 
2.CoKobeii,roth gedruckt.): Diß durchlencfa- 
tigost werck der ganczen heyligen ge- 
scbriffl..« In der hochwirdigen keyserU 
stat Augspurg der Edlen teutschen Nation 
nit die mynßt Sünder mit den meisten eben 
geleych*.. Grösstes Fol. goth* 421 und HO 
Bll. mitröm. Blattz. zu beiden Seiten ; zwei- 
spaltig zu 58 Zeiten ; keine Unterscheidungs- 
zeichen als Punkt und einfacher oder dop- 
pelter Theilungsstricb; 73 eingedruckte 
und illuminirte Initialvignetlen der Bücher, 
welche eine Geschichte aus dem betreifen- 
den Abschnitt darstellen ; die Capitelinitia- 
len roth eingedruckt; Ueber- und Unter- 
schrr. ebenfalls roth, schwarze Golomnent* 
nnd Gapitelzablen.Typen grösser und grader 
als In der fünften Bibel. O. Sign. u. Cnst. 
o.J.o.^.d. Druck. 

(Zwei Theile in einem Band. Druck von 
Günther ZaIner zwischen 1473 und 75. 
Die erste deutsche Bibel mit Schlussanzeige 
und Angabe des Druckorts. Der Text ist 
der der vierten Bibel , aber mit veränder- 
tem Dialekt. Das städtische Bxempl. stimml 
genau mit einem auf der Sliflsbibliothek 
zusammen; ein (einziger?) kleiner Unter- 
schied ist in der Scbluesscbr. der Macca- 
bäer: das man nennet (StadtbibI«: dz man 
nenel.) 

3. [Sechste deutsche Bibel.] De- 
fektes Exemplar, das nur das A. T. enthält, 
worin überdies Bl. 1 ~ 5 und Bl. 8—9 feh- 
len. Änf, : BI.^I'Der Geschöpff. An de an- 
fäge beschuoff...(Mit ilKim. Holzschnittini- 
tiaJe, welche die Erschaffung der Menschen 
Torstellt.) Zu Ende des Psalters, der den 
Sebluss des ersten Theils macht (BK 320, 
l.CoU unten) ist das Günther ZatDe^scbe 



Wappen, ein stehender gekrontisr Löwe, 
'mit einem wilden Mann als Schildhalter 
angebracht und darüber die Jahrzahl 1477 
in kleinen goih. Zahlzeichen eingedruckt« 
Fol. goth. 319 bez. Bit. und ein unbez..BK 
am Ende; zweispaltig zu 51 Zeilen, mit 
Punkt und Theilungszeichen (von nur einem 
Strich); grosse Hscfan.initialen am Anf. der 
Bücher; vor denCapiteln ist in den leeren 
Raum ein kleiner Buchstabe eingedruckt 
und der grosse blos vom Aliniator einge- 
tragen; schwarze Col.tit., Ueber- u. Unter- 
schrr. der Bücher und Capltelzahlen. Die 
Typen haben völlig den gleichen Charakter 
wie die der fünften Bibel, sind aber etwas 
grösser. Der Druck ist glänzend schwarz 
und das Papier sehr fest. O. Sign. u. Cnst. 
(o. N. d. Druck.) 

(A.V. 15. Laut der Schlussschr» am Ende 
des zweiten Theils ist diese Bibel in Augs- 
burg 1477 gedruckt worden und mithin die 
erste, die ein Druckjabr angibt« Der Drucker 
ist, wie das Wappen am Ende des ersten 
Theils ergibt Gthr Zainer; genannt ist die 
Presse nicht.). 

4. [Neunte deutscheBibel.] Änf,: 
Dfls erst Blat. Hie hebet an die Epistel des 
heyligen priesters Sant Iberonimi (4 Bll.) 
BL3: Der Geschöpf« Hie hebt sich an ge- 
nesisdas erst buch. Scklussanx.desll.Bös.z 
Dil$ dorchleucWtigist Werk...gedrnckt durch 
anthoniumKoburger in«.Nürenberg.. 1483 
am montag nach Invocavit. Gross Fol. gotb. 
583 gez. Bll. (Erster Theil bis Ende des 
Psalters oder bis Bl. 295) ; zweispaltig zu 
50-51 Zeilen. Der Punkt ist das einzige 
Unterscheidungszeichen. Gemalle Hschn. 
initialen und 109 grössere Hschnn. Ohne 
Sign. u. Gust. 

(Die erste Bibel, die den Gapilelüber- 
Schriften eine kurze Inhaltsangabe hinzu-» 
fugt. Hschnn. von Michael Woblgemuth.) 

5*[DieselbeBibel in einemzwel^ 
ten Exemplar.] 

(A.2, 9 und 10) 

6. [Zehnte deutsche Bibel.] Das 
erste Bl. fehlt. Bl. 2 : Die Epistel. Hie hebet 
an die Epistel des heyligen priester». Anf^ 
v.TMJI: Das Buch der sprnehl« Hie yahet 
an die vorred hieronimi über dz buoch der 
sprücb. Am Ende: Diz durchleucbtigesl 
Werk .. hat hie ein ende. Gedruckt in der 
1. k. freystattf Strasburg ,. 1485 uff montag 
der zweyt des monds May. Kl. FoK goth. 
467 und 464 bes. Bll. zweispaltig zu 43 



« 



Zeiled mit Sign. Illoiki^Hsehnii« in f^riagcr 

(B. 4, i imd2. Ist in Typen undHMbnn* 
eine Yerktoinerle Copt^ der neuntea Bibel.) 

7. [Zwölfte deul&che Bibel.} Die 
Tordef en 8 BN« fehlen« BU 9 : Der Geschöpf« 
Hie bebt sieb aa Genesis... Der erste Tbell 
sebliesst mit dem Psalter» Die 10 erslea 
BD* des II.Tbeiis fehlen wieder. Am Ende: 
Dieses durchleäcbtigisl werck * •• b»t bia 
ein ende* Gedrockt durch Hannsen SchÖs- 
perger ia der löblichen kyserlicben reych- 
stal Augspurg. • 1490 am afflermontag vor 
Martiai.Kl.Fol.gotb. 603 und 508 bez. Bit. 
42 zellig, mit Signaluren. lUum. Hschan. 
TOB untergeordnetem Werlb. 

(B. 4t 3 und 4* Eine Wiederholung der 
eilflen.ScbÖospergerschen Bibel von 1487.) 

8. [Ingolds goldnes Spiel.] Ohne 
Xitel. Anf» Hie hebt sich das buoch au, 
das man n«at dz guldin spil, under dem 
begriffen seipd siben spil, durch welche 
die houblsünd der oueb an der czal siben 
seynd, kurcs un meisterlich luo bestraffung 
d' irrenden erclärt werde... (Leerer Raum 
füT den Anfiaiigsbachs4aben D) a ick bey 
meiner herscbaftWB ein beichtiger und ein 
sei warter, uä marckt da bey wie dz sy so 
gar zuo guote« site geneigt wäre*, da han 
ich gedaebi.'» d&ich will machen ein buch- 
lin ds ich nennen will dz galdin spiU. (S. 2«) 
Yoa dem ersten scbaffczagel spil laß ich 
wissen dz ein brediger wz, d' hiez bruoder 
iakob yb tessalis d' hat darüb* geschriben... 
(26 Bll. vom Scbaefaspiel ; 3 Bll. vom Bret- 
spiel »mitde<nscbeiblaGboi)/< Das dritt spU 
ist schanczen 5 Bll» Hierauf vom Karten- 
spiel) BU 3ß: Non ist das spK fol untre w 
»n als ich gelesen han so ist es küme in 
teatsch land, des ersten in dem iar da man 
zalt von erist geburt, tanseni drn haadert 
iar. Die Zeit der Abfassung erhellt aus fol* 
ffßnder Stelle :. Nempt war wie die man Tor- 
aoB die jungen yecznnd da man zalt nach 
Christus gebort 1450 jar tragent keplach 
mit läppen. SchL: ein priester prediger Or- 
dens hieft meister in gold.hat dise spil ge- 
rn acht» Getruckt von ginthero zeiner geborn 
auA reutlingen an dem achten tag sant 
Ja«obs des merera, als mau zalt v«d.g.cr. 
1472 iar. Kl. Fol. goth. 48 unbez. Bll. o» 
Anfaagsbuchs» o. Siga. u^Cust Fortlaafead 
gedruckt mit 12 Hschan. im Text» o. O« 
(Aagsbarg.) . 

(Diese SeUenheit, Ton. der nar die ein« 



AttSgabd Yorhanded ist» dient n* A» «II Au- 
torität für die Behaiiptaag» das Kaftteaspiel 
sei eine deutsehe -Erfiaduag v. Jahr 1300, 
indem man das Wort »kame^ Bl. 36 ajohC 
von einer Einl'ühroag «as der Fremde, son- 
dern von dem ersten Ursprung der Sache 
versteht«) 

9* [Bybs Ehebächlein.] Anf.: Die 
aatürlichea meyster haheat in irer schul 
und Übung fürgenome und gedispotiert ein 
hüpscbe gemeyne frage«...* Albrecht voeyh 
in beyde rechten Doctor archidiaeoa tzuo 
Wirczburg, und Thuomherr tzuo Bamberg 
und Bystet... [widmet das Bueh^ der loUichea 
k. stat Mraherg i. 1472 J« Seite JS: Regi- 
ster der drei Tkeüe, Seite 3 von Anf» : Ob 
einem man sey zu nemen ein eelich weib 
Sokrates philosophus..«.. Der Buchstabe S 
in Sokrates ist eine grosse eingedruckte 
Initiale mit Raudverzierung, die oben zwei 
Wappen, das Nürnberger und das Eybische 
and seitwärts das Augsbarger enthält. Sohl* 
efl erlange abweschüg unser sünd u& wer- 
dent geweiset über den, Schnee in gegen« 
Wertigkeit deiner gotheyt. Kl. Fol. gotb. 61 
BU. zu 33 --35 Zeilen, mit Coomia inter.- 
puogirt, ohne Blattz. u. Sign. o. O* J. and 
Drucker. 

(F. 3. Die Ausg, o. J. die Panzer deutsche 
Ann, S.67 beschreibt ist eine andere. Die 
ansrige ist mit den völlig gleichen Typen 
uod auf demselben Papier gedrockt, wie 
die vorangebende Nummer, mit der sie auch 
zusammengebunden ist; der Drucker wird 
also Gtbr Zainer sein und das Drockjahr 
1472.) 

10. [S t.ei n*h ö w el s B ca e io.] Anf^ 
des Registers und de« Bachs: Hie nach 
volget der kurtz sin von etüoben frowen 
von denen Johannes boocacins (so!) in latin 
beschriben hat, aad doctor bainricas stain- 
böwel getütschet. Bl« 1—5: Begister« Bl. 
6—8: Widmung mit der gedruckten Ini-* 
tial D und einer Randveriiertmg« die die 
Wappen der Brzherzogin und Steinböwels 
zeigt: Der Durchlüchtigislen Fürstin und 
froweo frow Eüeaory Hercxogia ze öster- 
rych rc syner genedigisten frowe Erbütsich 
Haioricue Stainböwel« voo Wyl aa der 
wirm, doctor io erczny* faulster der süben 
kiuiet, geschworaer arort ze ulm willige. • 
ScMuss der Widmungt Gebea zqo alm««». 
jm tttsend fier hundert dry und sibenezif 
gisben jar. -^ Bl. 9 Anft. der Abb. : vipeca 
vim pesdit,« wü dar gedruckten Initial S 
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f«li d«r«tel>U A«f deo iwei l«tttMi ^itea 
ein AnhMflSf über S«taMicben : virgu-la^cofma* 
l^eriod (atcb finilivui oder iofiwus) zatohe- 
perenljsi»» Fragzeiebeo uod TheUangsaei- 
cban. Seklm$^K : Geendel MHigUeb a«K» 
Uhtt TOR Jobaime zaiaer ^on RutliDgeD* 
fuL gotb. 8 onbez. und 140 bez* Bit« lu 
30 — 85 Zeilen, mit eiogedracklen Anfangs« 
bucbaiabea» GapiteUftbersebir. uod Gap«- 
zaMeo und 75 Hschon. im Text (die zwei 
groiMB Initialen nutgerqahnet) nebst dem 
leeraB Raum fir etoen 76.Hsoho« Das ver- 
letateBUd zeigt die finibindoog derPäbsiin 
Jobaonn, das letzte die Gebort Kaiser Friede 
riebe II., Sobae der Constantia« (o. J«) 

(111« A. 18. ladem Bzemplac, das Panzer 
Ann. S» 50 besehreibi, siebt das Register 
erst nacb der Widmung. Diese Ausgabe 
ersobrien wabrscbeiniicb 1473 im gleicben 
Jabr mit der lateiniscben Ausgabe dessel- 
ben Jq^* Zainer^ 

lt.. [Apologie d. GbristenthamSk} 
Anf^z N einem waren ebristUobe glauben 
ferlejrb uns der atimeebtig ewig got Der 
da ist dri valiig in den pereooen..* Blatt 16: 
u** gmndlicb bnwert das die iuden irron 
und das iesus nazarenos der reebt messias 
ist warer got und waver menscb. Schh (auf 
dorzwetten Seite des letzten fU^onlenO: uod 
ir gnaden nyiataer mer gedenken in der 
ewigen seirkeic den mag man nit axessie 
zu legien Got sey gelobet« DjJft buch liat 
gedruckt Fricz Creüsaner zu Nüriberg 
Nacb eristi. gebaft MCGCGLXXIIII« Fol« 
gotb» 46 uabez« Bll« zu S2 Zeilen in sobö- 
neafc scharfem. Druck, mit Punkt und dop- 
peltem Tbeiluagsfitricb ata Satzzeieben; 
mii Deberschrr« der einzelnen Abscbnitte 
ebne GapMebablen ; ebne Titel und Regi- 
ster«. Sign« und Cnst« feblen« 

(Eaae.Gonipilattoo, die zu Anfang wie 
der Heil Spiegel den Fall Luelfers « die Er» 
sehaffling der Mensoben, den Sündenfall 
unddieiRtlöaong behandelt, dann tob aller- 
lei Unglauben (z« B« der »liehem<<) spricht, 
>ildis«tie und beidnisobe Prophezeiungen 
aulzäblf und sieh zuletzt gegen die Ein- 
wüffe det Juden wendet« Ntcl. de Lyra« 
der 1309 gagendte Juden geschrieben habe, 
DinkelsfMbl ufid Dootor JacoK Garth&user 
von Erfurt, werden aogeführt (der letzteM 
wegen saiiie« Tractate de erroribus et mo- 
ribua clNristianoram«) Daa Bnch anoss also 
um 1450 verfasst sein« In der Kraffl'tcben 



Bibl. war nach Sebelbora Amön. III, 56 

ejae Papierhs, gl. Inh« wie unser Buch, mit 
der Angabe, sie sei 1467 dem Abt von 
Gamberg zulieb zusammengestelU. Panzer 
deutsche Ann. S,01 beschreibt einen Greuss- 
ner^scben Druck von 1473 in 38 iUlr.; der 
Ausg., von 1474 geschiebt bei ihm keine 
Er^i'ähnung« 

12. [Erhart Großes Doctrinal.] 
Das fehlende erste (und zweite 7) Bl.des Reg. 
ist bs. ergänzt. Anfang dea vorhandenen 
Ueberrests des Reg. C/s Seite): Das Xcap- 
pillel« Wiset von furcht und liebe. Hierauf 
die Ueberschr, des I Tbeils: Das I cappl 
des ersten doctrinals Von engellen Und 
menscbeo« Bl. 8 ^'.* Hye hebet sich an. Das 
ander doctrinal und wiset. Das erst cappit- 
tel vou (So Ij herwerben das ewig leben« 
BU 35: Je hebet sich an das drille doctri- 
nal und wiset das erst cappittel vo der ge- 
rechlikei«. BL47^ unten der Schlun: Diese 
dry boocher bat uff ein niiwes gesmidt el^ 
aUen ysen Und hat Vit zuo in bewerK^ 
leren gesetzt ein Karthüser zuo Nürenberg 
einpriestermttdem uammen Erbart 6ro3e.. 
Gott gebe dem Dichter leser und vdbrin- 
?pr. zuo lone sich selber In simerieb ewig- 
lichen AMEN. Fol. goth. 47 unbez. BIK zu 
37 Zeilen in kleinen und magern Typen, 
die tief in das Papier eingescbnülen haben; 
die Aofattgsbuchstaben nicht eingedruckt ; 
die Gapitel mit Uebersohrr. und Zahlen ; 
Satzzeichen: der Punkt und der doppelte 
Trennungsstrich« Ohne Sign, und Gast, o; 
O« u. J« 

(PanxerAnn. 8.28 beschreibt eine Ausg. 
0. O. u« J. von 53 Bll. mit einem Hscbn. 
auf der vierten Seite, welche Uffenbach in*s 
Jahr 1474 setzte« In der ersten Ausg. mit 
O« u. J. (Augsburg 1485) heisst der titelr 
Buch von der weyl^heit genannt der leyen 
doctrinal.) 

13. [Buch von der Liebe Gottes.} 
An(.: Das bnoch lert uns wie wir got on- 
ffern herren sollen lieb haben über aKe 
ding. Aus der Vorr, S. i und 2 : und ist ze 
merken das Ich die hIHach geschriben ding 
bah gnomen von den lerem. Und sonder« 
lieh uB Worten und uQ der 1er des vil wür- 
digen lerers der hailigen geschrifl« Meiater 
Mielasen von DinkelspUbel« Di gojl der herr 
gnädig syg« Zuo dem jeh euch min sundere 
auofluocbi han gehebt« Der euch ettwe vil 
das buoeh aberlesen bat... und von der 
materie der liehbabang goles haa leb vor- 
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maU ain finoeh gemacht* Aber daa (jfegen- 
wnrtig ptich ist ye wol lenger dafi djf^* 
Sonsthat es wenig nnderscbaid von disem.*. 
Die Abhandlung ist in 22 Gapitel getheilt; 
denSohluss machen 6 Seiten Register« Fol. 
gotb. 44 nnbez. BN« zu 30 Zeilen bei vollem 
Blatt, mit etwas stumpfen Typen. Unter- 
scheidungszeichen sind der Punkt, das 
Comma und der Theilongsstrich« Die An- 
fangsbuchstaben schwarz eingedruckt.Ohne 
Sign, u* Gust. Ohne O« u« J.) 

(Nie« V. Dinkelsbiibl ans Schwaben» Rek- 
tor der Univers. Wien von 1420—31 schrieb 
lat«: De dileclione Dei et proximorum Ser- 
mones XI. Gedr. in Opp. Argenlin. 1516. 
Fol. Die deutsche Bearbeitung flndet sich 
weder bei Panzer noch bei Ebert verzeich- 
net« Leider konnten die Zusätze zu Panzer 
(1802. 2.4) nicht verglichen werden.) 

14* [Leben des b.FridolinJ ZuAn- 
fang und Ende defekt« Änf, des 9..BL : Konde 
und erfragen wilwenund weyscn und geist- 
lichen luten« £nde Bl,39: von rouche oder 
von fore oder v5 messe. Fol. goth« 28 unbez« 
Bll« zu 28 Zeilen in sehr grosser schön ge- 
schnittener Schrift; an einer Stelle ein lee- 
rer Initialraum mit. eingedrucktem kleinen 
Buchstaben; 47 rohe Hschnn« im Text; 
ohne Gustos, aber mit Signatur. Diese letz- 
tere zeigt, das« die erste Lage mit 8 Bll. 
njid von der letzten (fünften) BK 1, 2« 3 und 
8 fehlen. Ein vollständiges Exempl. hat also 
40 BU« und (nach Hallers Angabe) 60 Holz- 
schnitte, 

(VergL HaUer BibU d* Schw« G JII« S.565 : 
«Diese uralte und wie es scheint. in den 
ersten Anfängen der Druckerei gedruckte 
Lebensbeschreibung dos H. Fridolini be- 
fand sich in der ansehnlichen Huberiscben 
Bibliothek zu Basel.<< Da Haller kein ande- 
res Exemplar erwähnt, so ist das unsere 
eine grosse Seltenheit. Ueber das Alter sagt 
Haller wohl etwas zu vieL Der Urtext war 
lateinisch, von einem Sikingermönch Bal- 
tharus im 10. Jahrh«; nach diesem wurde 
ein ebenfalls lateinischer Auszug gemacht, 
der noch vorhanden ist und wovon der 
deutsche Fridolin die Uebersetzung sein 
soll* Siehe Goldast script.rer. Alem« 1. 232.) 

15. [Das Buch der Weisheit.] Die 
erste Seite leer, aof der Rückseite ein Hschn. 
mit einem Weisen, der dem König ein 
Buch überbringt. S. 3 oben: (Eingedruckte 
Initial E) 8 ist vo den alten wyseo der ge* 



sehtXoht der weit dls bvooh des ertte Jn 
yndescher Spraoch gedieht. 5V»Sei tenYorr* 
Bl. 5 wird von der Uebersetzung aus dem 
Indiaeben lo*8 Persiache gesagt: DiB ist 4z 
bnoeb der byspel der alten wiseo vo g»*> 
schlechte der weit.« worauf ohne Zwiscben- 
ranm mitten im Text das »Registrum« über 
17 Gapitel folgt (sowie auch die Gapitel 
selbst alle fSortlaofend gedruckt und nur 
durch grössere Anfangsbuchstaben unter- 
schieden sind): Das erst oapitel sagt von 
Berosia» Das 17 Ist von der Tuben und 
dem Fnehs« Das siebzehnte Gapitel beginnt 
auf dem hintersten Bl. erste Seite ; die letz- 
ten Worte sind: und fraz in da nnehter. 
Darunter ein Hschn. und unter diesem ein 
leerer Raum. ^Defekt?) Kl. Fol« goth« 1 10 
aDbez«Bll. su 42Zeiien ohne Sign« mit 126 
geringen Hschn n. 

(Ueber dem Titelhschn. dieses Biempl« 
steht die alle ha« Notiz : Dis Bncb ist Uolrich 
Gösslers zuo spisegg 1450. Durch diese 
Notiz, die eine andere Beziehung haben 
muss , verleitet , nahm man wohl sonst in 
St. Gallen dies Buch für das SIteste der 
Stadtbibliotbek« Es ist aber ein ziemlich 
später Druck, wie auch aus dem Tithschn« 
erhellt, der ganz gleich in Geilers Pater 
Noster M. Hupfuff 1515 wiederkehrt« Gö- 
deke Gr. S« 259 hat e« Ausg. o. O. n. J. in 1 10 
Bll. als die dritte zwischen 1483 und 84.) 

16. [NythartsdeutacberTerenz.] 
Äf^. Hernach volget ain JUaisterliche und 
wolgesetzte Gomedia zu lesen und ze hö« 
ren lüstig und kortzwylig. Die der Hooh- 
gelert und groB Meister ond Poet Theren- 
cius.« gesetzt bat. ScfUus$anz*: Diso Gome* 
dia hat Hanns Nylhart zuo Ulm lassen tro- 
cken den Guonrad Dinkmuot» Nach Griati 
gebuortMGGGGLXXXVI« Jar. Fol«goth. 93 
bez« Bll. voran ein leeres Blatt, hierauf das 
Bl« mit obigem Titel, sodann 6 Bll. Argu- 
ment, Erklärung der Satzzetehen n« dgl. 
endlich die Uebersetzung des Eunuch mit 
je ^4 Spalte Text zur linken in denselben 
grossen und scharfen Typen, womit der 
Titel gedruckt ist und iV« Spalto Band- 
glosse rechts in kleinem Drucke. 28 höohst 
charakteristische iltum.'Hsohnn. mit erkHi- 
render Uebersohrift in der Grösse dbs gan- 
zen Blattes ; wovon jedoch in unserm Exem- 
plar mehrere fehlen« 

17. (Prognosti<Mn zu Deotieh zum 
Jahr 1488« Fol. Laut Gatalog auf ilerSudt- 
bibl* Torhanden«) 
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18. [P a s s i o n a L] Ueberschrift der 1 .S.: 
Von sant Ambrosio. Darunter d.Titelhscbn.: 
ein Bischof auf dem Thron mitten in einer 
JITersammlnng« Darunter der Anfang^: Hie 
hebt sich an das sammer tayi der heyligen 
leben« Schi, des ersten Theils BI* 172: 
Hye ist ein end der beyligen leben des 
Sumerteyls. Und hernach hebt sich an dz 
winterteyl. Titeihschn. des zweiten Thls, 
B1. 173: der h« Michael* Darunter: Hie 
hebt s« 3« d« hJ« in dem wintterteyU Schluss- 
anz* : Der hohen unteylbern heylige Tri- 
Talligkeyt zu lob»«» Ist getrnckt dii$ Passio- 
nal. Das ist der heyligen leben durch An- 
th oniü Koberger ufi geendet auff freytag 
den nechsten TOr sant Niclas tag 19 d. k. s. 
Nüremberg I. I»u« e« d. m. z. Tausent yier- 
hundert un im acht und achtzigsten« Fol« 
goth«385 bez« Bil« zweispaltig zo 50 Zeilen, 
ebne grosse Anfangsbuchstaben; die Na- 
men der Heiligen als Golumnentitel; ohne 
Sign, u« Cust« mit 260 Hschnn., wovon die 
zwei schon angeführten die Hälfte der Seite, 
die übrigen, welche die betreffenden Hei- 
ligen darstellen, einen Drittheil der Seile 
einnehmen« 

(Diese schöne Ausgabe ist ganz auf die- 
selbe Art gedruckt, wie Koburgers Bibel 
von !483.) 

19. Passional Christi und Antichristi mit 
Figuren« 4. (Laut Gatalog. Siehe Ebert 
NO« 15,938.) 

20. [Jnngfranschaft Maria«] TiU 
Defensoriu inviolate perpetueq. virginita- 
tis« castissime dei genitricis Marie« Dar- 
unter in kleinem Druck eine Inhaltsanzeige« 
Rückseite des Titelblatts leer. Mit dem 
zweiten Blatt beginnt eine lateinische Ein- 
leitung von drei Seiten mit Hschnn« aus 
dem Leben der Jungfrau« Anfang der 
Vene: Interroga jumenta docebunt te vo- 
Utilia cell et indicabunt tibi« Frag die thier 
der erden und des Inftes vogelin. Die wiset 
dich marie werde zn lobe un ir kindelin. 
Je unter einem solchen lateinisch-deut- 
schen Verse ist ein elender Hschn« einge- 
druckt und neben und unter diesem eine 
lateinische Beweisstelle« Auf dem letzten 
leeren Blatt: M« Verklärung« In 4. goth. 30 
unbez« BU« mit Sign« 53 Hschnn« o.O« u« J« 

(Ein höchst wundersüchtiger Traktat, der 
wahrscheinlich von einem Franziskaner in 
derControvers mitden Dominikanern 1489 
in Leipzig verfasst wurde und wie das be- 
rühmte xylographische Werk gl« N« aus dem 



Hber de prodigiis des hl. Obsequens ge- 
schöpft ist« Panzer (S« 21) beschreibt eine 
sonst ganz gleichlantende Ausgabe ohne 
Sign, in 28 BIl« mit 52 Hschnn« 

21. [S.Brants Tischzucht.] Titelbl. 
De moribus et facetijs mense« (Mit rother 
Dinte ist von gleichzeitiger Hand überge- 
schrieben der Name: Johannes Kegler«) 
Bh S ein zweiter Titel: Thesmophagia und 
darunter der Anfang des lateinisch-deut- 
schen Texts« Am Ende: Translatum in teu- 
thonicnm, Basilee per Seh« Brant U. J« D« 
Anno rc nonagesimo Kai« april. 4. goth« 
20 Bll« (incl. das Titelbl«) o. O. 

22. Spiegel der waren Rhetorik« 
Uz M« TuUio Cicero und andern getülscht. 
Frib« i« Br« Friedr« Biedrer« 1493. fol. 

(Erste Ausgabe« Die Stiflsbibl. hat zwei 
spätere« Der erste Theil ist aus Cic. Rheto- 
rik und Albr« von Brixen geschöpft, der 2. 
und 3. enthalten eine Anweisung zu Ge- 
schäftsaufsätzen« Das Werk gehört zu den 
frühesten Formularbüchern in deutscher 
Sprache.) 

23« [Aliens Chronik«] Ttf« in Mis- 
salbuchstaben auf 6 Zeilen: Register des 
buchs der Croniken und geschichten mit 
figure und pild nussen von anbeginn der 
weit bis auf diese unsere zeit. 9 unbez* Bll. 
Register* Anf* der Chronik: Ein kurtze be- 
schreybung des wercks der sechs tag. 
Sehlussschr*: Hie ist entlich beschlossen das 
buoch der Cronicken... durch Georgium 
alten deßmal losungschreiber zuNürmberg 
außdeselbenlatein.« in diß teütsch gebracht 
.. durch Anthonicn Koberger daselbst zu 
Nürmberg gedruckt auf Anregug und be- 
geru der erbern.« Sebaldns schreyers und 
Sebastian Kamermaisters.« und auch mit 
anhangung Michael wolgemuotz unnd Wil- 
helm pleyden wurffs maier daselbst auch 
mit burger diedii^ werk mit figuren werck- 
lich geziert haben« Volbracht am 23 tag 
d m. Dez. N. d« g« C« u. h. MCCCCXCIII jar. 
Regal fol« goth« 286 bez. Bll« mit unzähli- 
gen Hschnn« 

(M. I. 4. Das Werk ist nach sechs Welt- 
altern eingetheilt, wozu noch ein siebentes 
der Zukunft kommt« Die Hschnn« — un- 
gefähr 2250 an der Zahl — sollen nach 
Heller Gescb« der Holzschneidekunst S. 78 
von den beiden genannten Künstlern nicht 
nur gezeichnet, sondern »wercklich^<, d.h. 
eigenhändig geschnitten sein. $ie stellen 
heil« Geschichten, Portraits, Landkarten 



6 



iiad die ersten in Holzsclin. eripliienenen 
Siädteansicbten dar«) 

24. [K r ä u t e r b u c b.] 7ir. Herbarios zu 
teülscb und Ton aller band Kreöttern« 8 BlU 
Begister. Anf* : Yil und offt hab icb bei mir 
selbs betracblete die wundersamen wercke* 
ScM. gedruckt und seiigklicb Tolendet diser 
Herbarius durcb Hannsen Sehönsperger* 
In d. k* satt Augsporg. An sani dementen« • 
1502 iar Gott sey lob« KU Fol« gotb, mit 
Sign« ohne Blaltz« Gemalte Hscbnn. 

25« [Kindheit Jesn«] Anf. Das 2blat« 
Hie bebt sich an das Register von dem 
anefang der neüwe £e und des Passionais 
-von dem leben Jesu Christi und Marie 
seiner mnoter« Das 3 bl^L Hie bebt sich 
an die neu Ee«« 5cA2« Diß puoch von der 
kintheit und von den leiden u« H«.« hat ge- 
truckt Hanns Schaur zuo Augspurg Annö 
dni MCGCGXGIIII« Kl« Fol« gqth« 109 bez. 
Bll. in 2 Golumnen mit Sign« 80 illum« 
Hscbnn. 

26. [Dasselbe.] Tir« Von der kintbait 
unnsers herren iesn.. SchU getruckt Johan- 
nes Froschauer in... Augspurg 1503* Fol« 
(Siehe Panzer deutsche Ann« S« 260.) 

27. [Reichsabscbiede.] Titelbl. Das 
buch des heiligen römischen reichs unnder- 
halltung (auf 2 schwarzgedruckten Zeilen)« 
Darunter ein Hschn» yon der Qrösse des 
Blatts : der einköpfige Reichsadler mit dem 
österr« Wappenschild und darüber die Kai- 
serkrone auf der Brust« Auf der Rückseite 
des Titelblatts ein Reimspruch : Menigkli- 
eben sei hie bekapt das disesboochsol sein 
genannt Des reychs unnderhalltung. zu der 
ere unnd yerwalltung keyser Friederich 
der dritte u«s. w« Hierauf: Das Register 
dißs bucbs. (6 Bll.} Nun folgen die dreizehn 
Reichsabscbiede unter den Kaisern Fried- 
rich III. und Max. I« Schltissschr. auf der 
Stirnseite des letzten nicht bez. Bl.: Hie 
enndet sich das buch des heiligen römi- 
schen reychs undterhalltung. Gedruckt jn 
de# fürstlichen statt münchen yon hannsen 
schobsser >Anno dni tausent fünffbundert 
unnd eyn jar am tag Blasii. Fol. goth. 81 
bez. Bit. mit Sign« 

(»Dieses ist die erste, äusserst seltene 
Sammlung der Reichsabscbiede«^ Panzer 
Ann. S. 252.) 

28. [Reichsabscbiede.] Tit. Dises 
buchs Inhalt ist die gülden Bulle kayser 
Friederichs reformatio, des reichs Landt- 
fridden und Gamergerichls ordqug auff ge- 



maiiiea gehalten rejel|Qt«geo« Za wtoroibs 
Freiburg In Prelsgaw augspurg Lio da w und 
Gostetz auffgericbt und ^beschlossen« Dar- 
unter eine Krone und der doppelte Reichs* 
adler. Blatt 2*- 6 Register« Bl. 7« Anf. der 
A^sjchi^de. Fol. goth« 67 bez« Bll* mit Sign. 
0« O. u« J« (1507.) 

(Zweite Sammlung der Reichsabschiede 
Yon 1507 nach Pütters Gesch« d. d« Staaisr« 
II« 434. Die dritte, die anch die Refirena* 
bnrgerKammergeriohtsordnung enthält, ist 
yon 1 508* Für die obige Anagabe gibt Pan- 
zer (aus Versehen?) nur 3. Bll« Vorsjt. an«) 

29.[SächsiscbesRechtsbuoh0lV^ 
Remissoriom mitsambtdem weicbpilde und 
lehenredyt (2 Vi Zeilen auf dem ttbrigens 
leeren Titelblatt). ^ Die. Vorred. Das II. 
blat. got geb siner sei rat d* diD buoeli ge* 
dichtett halt Eck yonn Repchaii sin pflege 
unser frau« 163 bez. BlU und 2 Bll« Register 
mit dem Schi« ; Hie endet sich das Register 
über das weichbilde« — TiL Hie vahet a» 
das lebenrecht. Auf der 3« Seite: Die Vor- 
red. Das II. blat» Der menschenn gedeaekea 
gebräcbliche seind« 122 bez« Bll. mit dem. 
Schi« : Hie endet sich das Register in dae 
lehenrecht« — Tit Hie yahet an das remis- 
soriü (2 Zeilen). Auf Seite 3: Das II Mat 
(Initialraum mit eingedrucktem kleinem a) 
Bt Der abtsolyor leben enpfahen.«. 121 RH« 
aiphabet« geordnet« Schi» des Ganzem: Also 
ist yolbracht, gedruckt un yolleii<lel das. 
Remis9Qriü mittaampt dem weichbüd' und 
lehenrecbt yon maisler Hanßen Otmar zuo» 
Augspurg in koste des fiirsicfatigen berjrft 
Johann RySman yon öringen auff Lncin 
des jares Als man zeit nach christi gebart 
MD und VIII jar« Fol« goth. mit fierUan^ 
fender Sign« bis yy 5* 

(Remissorium ist ein R^ister über das 
sächsische Recht, yerfasst yon Tb« y. Boks«« 
dorf« Weichbild ist das Magdehnrgisclie 
SchöiTenrecht; und das Lebenreckt ist 
gleichfalls das sächsische, yom Verlasser des- 
Sacbsenspiegels aus dem Lateinischen über- 
setzt. Die erste Ausgabe des Remissoiioms 
mit Anzeigen ist yom Jahr 1482.) 

30. [Petermann Btterlins Ghro- 
n i k.] TU, Kronica yon der loblichen Bydt* 
gppschaft Ir barkomen und sonst seHiam- 
stritenn und geschichien« Avf dw Bültks, des 
TitbL ein Hsehn. 9 Bll« Vorst« 124 BlU 
Basel Michael Furter 1507 Fol« 

31» [Lateinisohf^deutscber ^sal* 
tgrj Tif. P^altedom od apparatii Yülgarii 
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firmiler «ppresso, Lafceioisoh Psalter mit 
dem teiits€hen dabey getruckt 5oAJ. .'Psalter. 
c« app* vulg.pro mere barbarico translalum 
Argentioe impressnm per hooestum ^irum 
Joannem Knoblauch afio MCCCCGVIII. 
Hte endet der Psalter mitt dem teuscben 
(Sol): nniibarkeit der Psalm sonderlichen 
getruckt »u Straßhnrg a.s^w. 4. goth. 126 
bez. Bll. nebst Kalender, »Letania« und 
Register. 

(Ist die siebente Ausgabe eines Buchs 
Ton 1494.) 

32* [HeldenbuchO Tit. Das beiden 
buch mit sj[nen flguren (2 Zellen auf S. 1). 
Auf der Rückseite ein Tlthschn. BL2: Die 
Vorrede ttsses bucbs« Hje yahet an der 
kelden buch, das man' nennet den Wolf- 
dfetherich und sagt de» ersten von herr 
keiser Otnit n. s« w. Bl. 3-28 Olnit. RK 
28—155 Wolfdietrich. Bl. 155-186 Gr. 
Rosengarten. Bl. i86--206 kl. Rosengar- 
ten. 5 BU* Anh. mit Nachrr. über sämmt- 
liehe Qelden, ScMusssohr.: Hie endet sich 
der beide buch mit syne Register und bat 
gedruckt Henrich Gran borger ino Hage- 
naw in dem koste des wysen und fursich- 
tige her Hansen Knoblauch drucker her 
luo Straßburg Anno MdIX jar uff saplag 
nach Assumptionis. Kl. Fol. 213 unbez. Bll. 
in zweiColonnen zu 44 Zeilen mitCapitel- 
überschr. Ohne Cust. mit Sign. Mit ylelen 
geringen Hschnn» im Text. 

(Dritte Ausgabe des Heldenbachs oder 
«weiter Nachdruck der ed. princ.o.O.u. J. 
Exemplare sind noch in Göttingen , Dres- 
den. Berlin und Kopenhagen.) 

33*Layen Spiegel. Von rechtmäs- 
sigen Ordnungen in Bürgerlichen und pein- 
lichen regimenten. 13Bll.Vorst. (Vorr.und 
Register.) Anf. : Layen spiegel Erster tail 
Fürstliche nnnd annder oberkait. SehL: 
VolbrachU. in.» Viodelicia yetz Augspurg.. 
Yon Ifaister bansen Otmar* Durch Ord- 
nung., her Johann Rynmal Ton öringS 
MDIX. Folgen 2 Bll.: LayenspiegeU sprach. 
Fol. goth. 150 unbez. Bll. mit Sign. (76Vs 
Bgn.) 26H&chnn«, wovon mehrere wieder- 
holt abgedruckt sind. 

(Brste Ausgabe. Die Hschnn. tragen das 
Monogramm H. F. e. unbekannten Kunst- 
lers. Vergl. Heller G.d.H.S. 128, 131 und 
276. Der Verf. Ist ü. Tengler, von 1480— 
85 Stadtschreiber znNördlingen, dannLand- 
vogt in HÖchstett. Dieses Buch und nicht 
das röflrifche Recht war es (nach Senken- 



berg), das zunächst den Sachsen- und 
Schwabenspiegel in Hintergrund drängte.) 

34f [Rechenbuch.] Eyn new künst- 
lich bebend und gewiß Recbenbuochlin uff 
allekauffmanschafft.. Laut Vorr. r.M.Hen- 
richus Grammateus von Brffurt gebe zu 
Wien in Oesterreich 1518. 8. 

35. [Rechenbuch.] Behend und 
büpscb Rechnung off allen kauffmanschaf- 
ten. Laut Vorr. von : Johannes Widman von 
Eger maister d» 7 fr. K. zu Leiptzik. Getruckt 
xuo Hagenaw durch Thoman Anshelm Im 
iar als man zalt 1519. 154 bez. Bll. 8. Mit 
Hschnn. 

(Die erste Ausgabe ist von 1498. Siehe 
Panzer Ann. S. 434.) 

36. [Kochbucb. ] Kschenmeisteri« . 
getruckt und volendet in der 1. statt Strass- 
burg durch Job. Knoblauch 1519. 46 Bll. 4. 

37. [Vadian von der Pest.} TU.: 
Ein kortz trüwlich underricht, wider die 
sorgkiich kranckeyt der Pestiletz, nach 
aller nolturfl und Ordnung so in söUichem 
fal betracht, uS gehalte werden mag : neu- 
lich Umgängen, ufi zuo nutz gemeyner Lant- 
schafft der eydgiioschafft zuosamen bracht, 
in XV hundert und XIX Jar: Zuosamen 
bracht ul^ dem Latin durch den bocbge- 
lerten Joachim Vadianü der syben fryen 
künsten und Ertzny Docior. Gedruckt in 
der loblichen statt Basel durch Ada Petri. 
15 Bll. in 4. 

38. [K a l e n d e r.] Der Newe groß R»- 
misch Galender... Meynster Johan SlÖlTler 
von Justingen... Indem Jar 1522. Getruckt 
zuo Oppenheym. Am Ende: .. von Jacob 
Köbeln.. getruckt 1518. Fol. 



Die Stadtbibliothek enthält ausserdem an 
deutschen Schrr. aus dem 16. Jahrb. (von 
denen blos die- literarisch-merkwürdigen 
ohne die reintbeologischen hier genannt 
werden; wiewobl unter den letztern viele 
Originalausgaben von Luther, Zwiiigli u. A. 
Reformatoren, sowie 30 Nummern von 
Schwenkfeld sind) Folgendes: 

39. [Neues Testament.] Tit.: D neu 
Testament. Darunter ein Tilhscbn. in Fol.: 
Jesus am Kreuz, ringsum die Altväter und 
Apostel (mit Monogr., welches aus einem 
H mit eingeschriebenem Sund einer kleinen 
Schaufel daneben besteht und dem Hans 
Scheufelein angehört). Hierauf: Vorred, 
3 Bll. Am Schluss: Finis. Fol. 202 bez. Bll. 
mit Sign, bis L3. Mit 6 Hschnn. In ^3 Grösse 
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des Blatts zur Offenbarung Johannis (Zei- 
chen: H* B. d«h. Hans Burgkmayr) und 26 
Inilialvignetten, woTon mehrere wiederholt 
sind« Ohne 0. J. und Druck. 

(Dritter unter 13 Augsburgrernachdrü- 
cken der Wittembg. Originalausg, von Lu- 
thers BibeK Der Drucker ist nach Panzer 
— Gesch. d* Luth. Bibelübers. S. 9 1 — Sylv. 
Olmar in Augsburg und das Jahr 1522 oder 
1523 init* Da auf unser m Exemplar in dem 
gleichzeitigen Einband die Zahl 1523 ein- 
gepresst ist« so wird letzteres das Richtige 
sein.) 

40. [Dasselbe.] Tit.: Das newe Te- 
stament klerlich u. s. w. SchL : Zuo Basel 
durch Thoman Wolfl im iar MDXXIII im 
Augstmonat. 4. Mit 21 guten Hschnn, zur 
Apokal. und vielen Vignetten. 

(Sechster Baslernachdruck. Yergl.Panzer 
S. 106, wo aber Tit. und Schi, nicht ganz 
genau angegeben sind, weil Panzer diese 
Ausgabe nicht yor sich hatte. Die Typen 
sind deutsche, nicht lateinische, wie in 
einer andern Wolffschen Ed. des gl. J*} 

41. [Dasselbe.] TiU: Das Newe Te- 
stament. D. Martin Luther. Leipz. MDXL. 
SeM^: Gedruckt zu Leipzig durch Nicolaum 
Wolrab MDXL. 

(Siehe Panzer S. 338. Er nennt diesen 
Nachdruck einen seltenen.) 

42. [Altes Testament.] Das AltTe- 
stament zuo teülsch«. Bd. I: getruckt zuo 
Zürich durch Christoffel Froschauer jm 
MDXXYll jar. Bd. III: getruckt zu Zürich 
in dem Barfijsserkloser der Cr. Fr. u. n. G. 
am 1 Tag Mertzens i. J. MDXXIX. 4 Bde 
in 16. Die Blattz. doppelt bezeichnet, vorn 
röm. rückw. arabisch. Lateinische Lettern. 

(Format, Typen und die ganze niedliche 
Ausstattung machen diese Ausgabe, die 
wesentlich den lutherschen Text enthält, 
zu einer eigenthümlichen und gesuchten. 
Panzer beschreibt sie ausführlich S* 266 
-69.) 

43. [Ganze Bibel.] Bibel Teütsch. 
Getruckt zuo Zürich bey Christoffel Frosch- 
auer i.J.a.m.z. 1534. 301 und 286 BU. 4. 

44* [N.T.] Tit.: Novum Testamentum.« 
Das gantz Neüw Testament.. Zürych bey 
Christoffel Froschauer im Augustmonat deB 
MDXXXV jars. Voran: Ein Ermanung D. 
Johanseu Zwiken (lat. und deutsch). Sehh : 
Nov. Testam. tot. Per Desid. Erasmum Ro- 
terod« novissime recogniti flnis. Zweispaltig. 
Lat. deutsch« 4. 



45. [N.T.] Tit.: Das New Test amet so 
durch den hochgelerten HieronymumEmser 
seligen verteutscht . • Im Jar MDXXXIII. 
SckL: Gedruckt zuo Friburg in BreiBgaw 
durch Johannem Fabrum Emmeum Julia- 
censem. Anno MDXXXV. 8. 

(Vergl. Panzers Gesch. der kath. Bibel- 
übers, und Gödeke^s Gr. S. 208.) 



46. Geistlicher Bluothandel Jo- 
hannis HusB-* Mit zeügnüsß seiner zeit art 
gemäldt und figuren. .. Zum Leiter: Das 
Buch ist »uß eim alten pergamenen brieff 
abcontrafeyt und vergriffen. .. Sag dar- 
neben danck den frummen theür en herr 
Ulrich von Butten , dem diB uft anders uB 
Beheim zuo geschickt und durch yn zuo 
guot christlichen gemoyn an tag kümpt«. 
22 BU. in 4. mit vielen groben Hschnn. 
o. 0. u. J. 

(In zwei Exemplaren.) 

47. Das gyren rupffen. Halt ifi 
wie Johans Schmid. Vicarge ze Costentz 
mit dem büchle dariü er verhoisstein waren 
bericht wie es uff den 29 tag J^ers 
MDXXIII ze Zürich gangen sye sich über- 
sehen hat. Ist voll schimpffs uSd ernsts. 
Vorrede (von sieben genannten Zürcher- 
bürgern, die sich in die Abfassung der Schrift 
theilten) : geben ze Zürich im ersten Herbst- 
monat MDXXIU. .. . Wir sind nütz dann 
handwerker lüt und handwerker kind und 
von der gmeind darumb die sublylen nit 
achten müssend ob wir zemalen gröber 
sind, den sie meinend zimmen. Wir sind 
mit der huBschär beschnitten. Verstondalle 
Ding im besten und sehend zuo wie wir 
mit Hansen Schmid so hüpschlich wellend 
den gyren rupffen. 44 BU. in 4. getruckt 
zu Zürich durch Christo. Froschower. 

(lieber diese seltene und für die Refor- 
mationsgeschichte wichtige Satyre, die ih- 
ren Titel von einem Zürcber Kinderspiel 
hat, siehe Füssli Beitr. zur Erl. der Kirchen- 
reform, d. Schw. 4. 158 o. 5, 376. Haller 
Bibl. 3, S. 77 und Scbelhorn (des Jüngern) 
Aul. für Bibliothekare II. S. 306—8) 

48. Ain be Weisung, das dfer war 
Messias komen sey.. Bescbriben durcfaRabbi 
Samuele«. Ludwig Hätzer wünschet dem 
leser frid und gunst.. getruckt zuo Augs- 
purg durch Siluanum Otmar am andern 
tag Januarii des MD und XXIIII jars. 4. 

49. V er glich ung der uralten und 
unser zyten Kätzeryen. SehL: Datem (so!) 
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jm 1256 (statt: 1526) jar. 9 BlU 4. o« 0« 
(Von Yadian gebraucht und häufig unter- 
stricheD.) 

50. Mit was Gründe rürnemlichOoc- 
tor Wendeli Predicant im Cloater zuo S. 
Gallen die leer des Euangelions von den 
Predicante der Pfarr zuo sant Laurentzen 
daselbst gethon anzefechten und Tor dem 
Tolck zuo i^erbetzen understanden hab«. 
Durch sameuhafften radlschlag gemelter 
Predikanten ouch durch hilff unnd zoothoon 
D. Joachimen von Watt Umgänge zuo S. Gal- 
len uff den XI tag erst Herbst, jm MDXXVI.« 

. Getruckt zuo Zürich by Christoffel Frosch- 
oner jm MDXXYI jar am III tag Wynmo- 
nat. 12* 

51. Der zehend psalm gepredigt im 
fünff und zwentzigsten iar durch Joan^Eco- 
lampadium Predicant by sant Martin zuo 
Basel. Mit sampt der Auflegung, inn gsangß- 
weiß begriffen« (Dein armer bauff herr 
thnot klagen grossen zwang Tom wider- 
christ. i 8 seekszeüige Strophen, Indemthon 
Pange lingoa.) Zuo Basel bey Ada Petri 
MDXXYI. 8. (Zwei Exemplare.) 



52« Goncilium. Je in dem booch 
Wirt dispufiert Das puren lang zyt hat ver- 
füert Heylgen Fürbitt etc. Am Ende des 
Verfassers Name: Utz Eckstein. 90 B1I. 8« 
o. 0. u. J. (1526?) 

53. Rychßtag der Edlen und Pauren 
bricht und klag z Friedberg gebandelt auff 
dem Rycbßtag. Der Edlen — Pauren — 
Geistlichen Bottschafft. Junker Ludeman 
Pfeffersak Hans Aygennutz. Doctor Mur- 
nar — Handlung: Eszimpt aim yeden Chri- 
ste man Das er ain Oberkayt sollhan Nach 
Ordnung Gewallts sol er Zinsen Wijn, Korn, 
Erbs und Linsen Jarzeyt gsetzt yon freyer 
hand zu geben kain Christ widerstand. Utz 
Ekstein. Seite 2: Personenverzeiehniss. Yor- 
red : Als Pur Eygennutz von Kybberg was 
heym knmen ab dem Concili im wäntal 
ghalten ließ er im versamlen den weibel 
LätzkopffsinGmeynd, deren zu verkünden 
Den ußgang und bescheyd verhandleter 
Sachen sprechende, wie nachfolget. 43 BU. 
in 8. o. O. u« J. (Zürich 1526?) 

54. Klag des Gloubens der Hoff- 
nung und ouch Liebe» über geistlichen und 
weltlichen Stand der Chriatenbeit« Getruckt 
Zürich durch Cbristoffel Froscbower (o* J.; 
ÄmSehktss der Name des Verfassers: Uotz 
Ekstein. 95 Bll. in 8« 



(Dieses lange poetische Gespräch des 
Pfarrers von Uster ist weder bei Adelung 
noch in Gödekes Grundriss aufgeführt. Der 
Ort der Handlung ist zuerst am Wohnsitz 
der drei christlichen Tugenden, dann in 
Rom, wohin die Yl^ahrheit und Gerechtig- 
keit auf Mission gehen und zuletzt zu 
»Rappsburg« am Reichstag. Handelnde 
Personen sind ausser den genannten: Der 
Papst, sein Camerier, sein Fiscal und sein 
Sekretarius; und auf dem Reichstag die 
beiden Edeln Her Boldrion Toubeker von 
Wütenheym, ein Feind der Bauersohaft 
und Her Wolfgang von Bärenhüle, ein 
Bauernfreund.) 

55. Ein hüpsch lied Doctor Jo- 
hansen Ecken und Fabers, badenfart 
betreffende , uff das M.D.XXI jar. In der 
wyB Es fart ein frischer Sumer dort här. 
Änf. : Herr Gott in dinem höchsten tron, 
wie wunderbariich hastu thon. Schh : dar- 
nmb sol man üch hübien. Uotz Eckstein. 
6 Bll. in 8« mit 38 Strophen zu 5 Zeilen. 
(Andere Ausgaben nennt Gödeke Grundr. 
S. 261. Siebe auch Haller 3, S. 106.) 

56. Titelblatt: Ein hüpsch lied in 
schilers hoffthon, Meyster gsang, jn- 
haltende ein gespräch.des Fabers und Eggen 
Badenfart betreffende« Zweiter Titel: Ayn 
lied in schilers Hoffthon, meister gsang, 
jnhaltend ein gespräch zweyer Puren da 
der ein dem Eggen und Faber als sy die 
Badenfart uBgericht und wiederumb heim 
fürend schenken uli aber dem andren nit 
gefellig sin wolt. Anf*: Nachbur hans ich 
han vemon Egg der syg von Baden kon 
Sehi. : Do Egg ufi sin gsell Faber log da 
sich der berg Runtzefal bog. 7 Bll. in 8. 
enthallend 17 Strophen zu 14 Zeilen« 0.0« 
n. J« (Yerf. ist Nie. Manuel, vergl, Gödeke 

Gr. S. 300«) 

57« Einnüw lied von der Lusigen 
h ätzen, im thon wie das lied von Toll 
oder Genow« Anf.: Ich muß ouch zämen 
bletze, ob ich könd machen ein lied. Sehh: 
da helff üch gott bald zu. 3 Bll« in 8« mit 
10 Strophen zu 7 Zeilen, gegen denClerns 
und den Orden im weissen Kleid u. schwar- 
zen Mantel« 

58* Barbali« Ein gespräch. Kurtzwylig 
wie ein muoter wolt Dz jr tochter in ein 
kloster solt Die muoter selb hie ouch zuo- 
bört Wie jr tochter die pfaffen lert ScM.: 
Jisi solt du sy aber wol usfagen grad wie 
ein polierter schwytzer tagen geben im 
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MDXXYIjar. Personen: Hütprand stnol- 
gang Pfarrer von BildstokeD, Damian Lyrm- 
Dagel. Sebold fläschensuger« Doctor Uriel 
Trackenscbmär« Saul Schwynflüge]. Gredy 
Dorfnäpper von Grobenwyl im Fillzta). Aueh 
Gaim Sibendieb von Roubfelden, ein Rom- 
scher Ablas Kremer tritt auf. 38 BU. in 8. 
(Die Stücke 52^58 finden sich sämmt- 
lich in Einem nnd demselben alten Ein- 
band, haben alle gleichen Druck, Papier 
ood Format und dürften daher ohne Aus- 
nahme wie N<>* 58 von 1526 und wie 54 
bei Froschauer gedruckt sein* Die beiden 
letzten etwas unfeinen Nummern 57 und 58 
fehlen bei GödekeO 



59. Nachstehende drei seltene Stücke 
hat Job. Kessler in seine Sabbata, eigen- 
händige Urschrift, selbst eingeleimt uml 
bezieht sich im Text darauf: »Das Pafos- 
tnm mit seynen gliedern gemalet 
und beschryben, gebessert und gemert 1 526* 
10 BU. Fol. enthaltend die Gostambilder 
Ton allen Klassen der Geistlichkeit und des 
Mönchsthums in gemalten Hschnn« und mit 
satyrischen Versen am Fnss* Ohne Drack- 
ort und Herausgeber. (Ist von M* Luther 
nnd erschien 1526 zuerst. Eine Ausgabe 
Wittemberg 1557 ist auch auf der Stadt- 
bibliotbek.) 

60. Kalender auf 1527. 2 Bll* Fol. 
mit einem satyrisc^en Titelholzschnitt und 
einer romfetndlichen Erklärung darunter, 
von »Doctor Joafi Copp getruckt zu Zü- 
rich im Wyngarten by Ghristoffel Frosch- 
auer.« Dieser Kalender war die Veranlas- 
sung des folgenden berüchtigten Pamphlets. 

61. j>D.er Lutherischen Evange- 
lischen Kirchendieb und Ketzer- 
kalender,« ^egen den obigen Kalender 
gerichtet, wie die Titelbemerkung anzeigt, 
mit einem Hschn., die BestraAmg der Kir- 
chendiebe darstellend, darunter derSpruch : 
»du solt nit Stelen.» 3 Bll* in Fol. 1527. 
(Von Thomas Morner. Veirgl. Haller Bibl. 3. 
S. 110.) -r- Die Sabbata enthält ferner an 
gleichzeitigen Flugblättern : 1 Hschn. Fol. 
wie der Kaiser den Papst Messe lesen hört; 
1 Hschn. die Belagerung der Ebernburg ; 
1 Hschn. Porträt: »Johann von Leyden 
Künig der Widertäuffer zu Münster wäre 
abconterfeyhgong. ätatis suae 26. gottes 
macht Ist Myn kram.« nebst einem Wap- 
pen : die Weltkugel mit zwei Schwertern. 
(Dieser Hschn* ist in gr.Fol. illnminirt und 



von Hans Wandereisen — also in Nüni- 
berg — herausgegeben) ; ein »Bildtnul^ eins 
nüwen Propheten uß Frankrich herbracht*« 
(1539) und zwei Züricherproklamationen 
im Original von 1529 und 1531. 

62. Die dtsputacion vor den XII orten einer 
löbliche eidtgnosebafft naiich Bern u« s. w. 
Maria. Maria zart man sagt von dir gross 
lob und eer das gloubent wir..«. (Handnotiz 
Vadians: Johanns Huber zo Lucern ge- 
schworner schriber) gedruckt in der alt- 
christlichen Stat Lutzern durch doctor Tho- 
mas Murner in dem iar Christi tusent fnnff 
hundert CnndXXVI uflT den XVIII Ug May« 
4* (Aus Murners Privatdruckerei.) 

63. VergleichungD. Luthers unnd seins 
gegentfaeyls vom Abentmal Christi Dialogus 
(Vorr.: Straub. 21 Jnnii M. Butter) Perso- 
nen: Arbogast Sebolt. Gedruckt zu Stral^- 
burgbeyWolffKöppfaelAnnoMDXXVIU.8. 

64. Dreyfaondert Gemeyner Sprichwort- 
teretc. MDXXIX. Am Ende: Gedruckt zu 
Nnrmherg durch Friederichen Peypus a« 
1529. 147BII. kl. 8. (Erste hoch d. Ausg. 
von Agrtcolas Sprichw.) 

65* Drey hundert gemeyner Sprichwör- 
ter, der wir Deudsche uns gebrauchen on 
doch nicht wissen woher sie iftmen durch 
D. Johsfi Agricolam v. Eysleben MDXXX. 
Gedruckt znLeyptzig durch Michael Blum. 
132 BIK — Das Ander teyl gemeyner Deut- 
scher sprichwortter mit ybrer auBlegung 
Johann Agricola Eißleben 1529* AmEnde: 
Gedruckt zu Hagana w durch Johannem 
Secerium ym MD und XXIX Jare (Je 1 
Theil von 2 Ausgg* in Einen Band zusam- 
mengebunden.) 



N^ 66—75 sind von Seh. Frank: 

66. Das Theür und kunstlich Buochlin 
Moria Encomion (femer: Agrippa de vani- 
tate und zwei andere Traclate) in*s Deut- 
sche übersetzt ^n Seb. Frank 170 BIL 
nebst Vorrede und Register. 4. o. O. u. J. 
(Erste Ausgabe.) 

67. Von dem grewlichen Laster der 
trunckenbeyt, so in diesen lelzten zeyten 
erst schier mit den Frantzosen auffkomen 
— (Vorred: geben zu Jostenfelden Anno 
Domini M*D«XXXi Sebastian Franck von 
Werd) -> gedruckt zu Nürenberg durch 
Johann Daubman. 8* 

68. Chronika Zeitbach unnd Geschicht- 
bibell von Anbegyn bis in dis gegenwertig 
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MDXXXVI i«r verlengt.« Dorch Sebastia- 
nom Francken Ton Word* o. O« 

69. Von Glauben und Werken. Frankf» 
1543. 4. 

70. Die gülden Arcb, Bern S. Apiarias 
1557. Fol. 

71' Paradoxa dncenta ootogtnta. Dorch 
Sebastianom Francken tob Word. 172 Bll« 
nebst Yorr. und Reg. 4. o« O. o. J. 

72. Dasselbe 0.0. 1559. Fol. 

73. Dasselbe 1558. 8. Getruckt zu Pforti- 
hejm bey Georg Raben. 

74* Sprüchwörter Gemeiner Tätscher 
nation erstlich durch Sebastian Francken 
gesammlet nüwlich aber in kommliche 
Ordnung gestellt und gebeasert*. getruckt 
ZOO Zürich by Bustachin Froschooer (Torr. : 
geben zuo Zürich uff den 6 tag Hornnngs 
Anno 15450 8. 

75. Das yerbütsohiert Buch mit sieben 
Siegeln. PforUheim. G. Rabe. 1559. Fol. 

76. Etliche underricht zu befeslignng 
der Stett Schloß und flecken Gedr. zu Nu- 
renberg o. d. g. Chr« afio 1527 In dem 
monat October. Fol. 

77. Hlerinn sind begriflcn vier bücher 
TOQ menschlicher Proportioo...MDXXVIII 
AD (Albrecht Dürer) Gedr. zu l^ürenberg 
durch Jeronymum Formschnyder.. 1528.«. 
(Dasselbe Buch auch lat.Nüruberg 1532 in 
aedib. Viduae Durerlanae.) 

78. Underweysung der Messung mit dem 
Zirkel und richlscheyt 1538 AD (Albrecht 
Dürer.) Gedruckt zu Nürenberg durch Hie- 
ronjmom Formschneyder A. MDXXXYIII 
Fol. 

(In zwei Exemplaren. Es ist die zweite 
nach Dürers Tod erschienene Ausgabe mit 
den gleichen Hschnn. wie in der ersten. 
VergL Heller Gesch. d. Hscbnk. S.157.) 

79. Eyn new kunstlichs wolgegründts 
Visierbuoh (Buldrichus Kern es gemachet 
hat.) Innderl. f.s. Straßburg truckls Peter 
Schäffer.. MDXXXI. 56 BU. Fol. 

80. Foliom Populi Instrnmentum hoc a 
PetroApiano.. In disem newen Instrument 
u. s. w. Lat. deutsch mit vielen Hschnn. 
65 BU. Ingolstadt. 1 533. Fol. 

81. Von künstlicher Abmessung.*. Zu 
Frankfurt Chri. Egen. (Durch Joannem 
Stöfflern vonn Justingenn.) Getruckt zu 
Frankfurt a. M. Bei Christian Egenolpb« 
MDXXXVI. 17 Bll. Fol. mit Hschnn. 

(Zwei Exemplare.) 



82. Römische historien Titi Livii«.. 447 
Bll. auf dem Mzten: Nicol. Garbacbius dem 
lesen Am Ende: getruckt zu Meyntz durch 
Joban Schöffler. 1530. Fol. 

83. Gaii JuliJ Cesaris. ..' Historien (Phi- 
lesius hat gedeutsohet mich)» Getruckt zu 
Meyntz durch Johannem SehÖflTer 1530. Fol. 

(Zwei Exemplare. Phüesios ist: Ring- 
mann.) 

84. Der fürtr. grieoh. gesobichtschreib. 
Herodianus den». Politiapus inn das Latein 
und Hieronymus Boner in.« Teutsch pracht 
Getruckt in... Augspurg durch Hey nrichen 
Steyner.. 1531. Fol. 

85. J>a8selbe* Mainz 1535. Fol. 

86. Desbochbr. Geschichtschr. Justini«.. 
Die Hier* Boner der zeyt Schuitheys zu 
Golmarauß dem Latein.. vertolmetscht hat... 
gedruckt zu Augspurg durch Heynr^Steyner 

1531. Fol. 

87. Die Tier bücher Sexli Julii Fron- 
tini. . getruckt zu Meyntz bei J. Scböffer 

1532. Fol. (Uebersetzer unbekannt) 

88. Der Rom. keys. HIst... durch G* 
Tacitum.. Item das Büchlein von der alten 
Teutscben brauch«. Getruckt zu Meyntz 
bei Juo SchÖfforn 1535. Vorrede geben zu 
Heidelberg Jaoobos Micyllos (d. h. Jacob 
Molzer von Straub.) Fol. 

89. C. Sneton. Traoq. Gedr. zu Straßb. 
bei M. J. Gammerlander von Mentz 1536 
(Uebers. Jacob Polyohorius« d. b. Vielfeld 
in StraBb») Fol. 

90. P. Oroslns Chronica übersetzt von 
Hieronym. Boner. Colmar 1539. Fol. 

91. VitruT übers, t. Walther Biff von 
Stral^burg. Nnrnb. Joh.Petrejos 1548* Fol. 

92. JoanniaStobäi 8charpfsinnig«r Sprü- 
che ob 250 zusammengetragen durch Geor^ 
Froelich (Stadtschr. zu Augsburg). Basel 
1551. Fol. 

93. Heydenweldt snd irer Götter an- 
fangcklicher Ursprung. (Uebers. aus Diodor 
und Dictys TroJ. Kr«) durch Job. Heroldt. 
Getruckt zu Basel durch Benrichum Petri 
MDLIIII Fol. mit Hschnn. von H.H. 

94. Petrarca deutsch Augsp. 1532 Fol« 
(Laut Gatalog auf der Stadtbibliothek be- 
fisdiicb.) 



95. Vonn dem Bad Pfeffers in Ober- 
schwyts gelegen Tugenden» krefften ulid 
würkung Ursprung unnd herkommen Re- 
giment und Ordinantz durch den hochge- 
leerten Dootorem Thtophrastam Paraeei- 
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.aom.«. Dem bocbwürdigen Fürsten und 
Herren H. J. J. Rassinger Abbt des GoUsb« 
Pfeifers, am letzten tag Augosti, der min- 
der zal im XXXV Theopbrastns von Hoben- 
heimDoctor. 12611. in 4* o.O« (Erste Aas- 
gabe Ton einer der 4 Schrr. die bei Parac. 
Leben erschienen sind. Die Stadtbibl. bat 
Yon seinen übrigen . deutschen Werken : 
Spitalbucb (1566) 3 Trakt.: ▼* Öffnung der 
Haut etc. (1570) y. Ursprung d* Pest (1575) 
etlicbe Traktate y. Kräutern etc. (1582) klag 
über seine eigne Discipnl (1593) Chiriirg. 
Scbr. (1605) Hand- und Denkbibel (1684) 
und Manual Tom Stein der Weisen. 

96. Ein Qnartband neuer Zeitungen, von 
.Yadian selbst gesammelt, enth.ff. NN,: 

a. Der gantz banndel aller spennen so 
sich verlauffen ban zwiscbe keyserlicber 
maiestat und christlichem künig uj$ Frack- 
reich.. Am Ende: Das ist ein Coppey des 
brieffs so Ton einem Ralt küng« Malest uß 
Franckreich.,. geschikt ist worden. Ohne 
O. u. J. 

b. Merkliche unnd warhafflige gescbich- 
ten yon den Schweyfzern.. getrnckt.. im 
MD unnd XXXII jar» (Cappelerkrieg). 

c. Römischer keyserlicber Mayestat Cfari- 
stenlichate kriegs Rüstung wider die un- 
gläubigen... 24 Juli 1535. 

d. Auszug ettlicher Meylendiscfaen und 
genuesischen frischer Schreiben getrnckt 
15 Maij 1535. (Karls V afrik. Feldz.) 

e. Wunderparliche Newe zeitong so yetzt 
am tag Petri ufi Pauli im 35 jar durch fünf 
und zwayntzig Burger und Burgers sün der 
Statt Amberg, die in einen ungeheuren ho- 
len Berg... gegangen M.D.XXXVI. 

f. Keiserlicher Majestät abschaffung od- 
der Suspension der Acht, der zu Go0lar 
und Minden MDXLl. . 

g. Historia der belegerung und erobe- 
rung der Statt Münster Anno 1535. Ge- 
trnckt 16 Jullj. 

h. Kaiserlicher Majestät Geleidt, auffden 
Reichstag zn Regenspnrg dem Gburfürslen 
zu Sachsen und Landtgrayen zn Hessen 
.sampt yhren mityerwandten MDXLI« 

1. Des heylige Römischen Reichs beharr- 
liche hilff und Gbristenliche Kriegj^rüstang 
wider den Tnrcken 1542* 

k. Copey einer schrifft, so der Künig 
ans Engeland des Künigs von Franckrycbs 
botscbafil in Engeland.. 1543 znostellen bat 
lassen. 

1. Des papsts on yermainten Kaisers 



PündtnaB AuB dem Latin inos Teütsch ge- 
bracht welche der Papst sellM , auf Lau- 
rentij dises Sechs and yierczigisten jars zo 
Baden im Ergäw fürlegen hat lassen. 

m. Wie es uns zu Wiltemberg in der 
Stadt gegangen ist, in diesem. y ergangen 
Krieg., warhafflige Historia beschrieben 
durch Johann Bugenhagen Pomern Doctor 
und Pfarberr zn Wittemberg MDXLYIL. 
Getruckt zn Wittemberg durch Veit Creut- 
zer. 

n. Ewiger Göttlicher Allmechtiger Maye- 
stat Declaration Wider Kayser Carl Künig 
zu Hispanien... und Bapst Panlnm den 
dritten. (1546. o. O.) 

o. Anzeyg und Zeyttnng mit was Ehren 
und Trinmpff.. Philips Printz zu Hyspanien 
zu Prüssel in Brabant eingeritten unnd 
empfangen 1549. 

97* Der BayrenRichBtagundCon- 
cilium* WeB die sieben Banren au0 sieben 
Landtschafften yereynigt und zu antwurt 
geben dem Cardinal Campejo und seinen 
mitgesandten auff das yerkündt Bäptisch 
Concilium , wo bei sie bleiben wollen , in 
sieben artickel gestelt alles yerantwurt mit 
red und gegenred auß heyliger geschrifft, 
lustig und kurtzweilig zu lesen. P^sonen: 
Herolde. Scbultheiss. Cardinal Campejus. 
Gerichtsman Schauffler Engel Kerer Knob- 
lochs Henn. Hans Schmid. Murnar von der 
mess. Philips Weitmaal. Hans in allen 
Gassen. Doctor Fritz gran Doctor Emser 
von der belebt und buss. Clauss Lnß. 
Doctor Ek yom Sakrament. Offenloch Pur 
Geyer. Doctor Wohlhat. Am Schltus : »nno 
MDXXXIX. O. O. u. Verf. in 4. (Göd. Gr. 
S. 248 notirt dies Gespräch, als ihm nur 
ungenau bekannt, mit einem Fragezeichen.) 

98. Pammauhius. Eyn kurtzweilig 
Tragedi. dariS auß warhaffligen hyslorion 
fürgebildet wie die Bähst und Bischöffe, 
das predig und hirten ampt yerlassen und 
beyde über mächtige land und lent und 
über die blöden gewissen fürstliche regle- 
rnng wider Gottes wort erlangt und bIBbär 
erbalten und geübet haben wölliche das 
heylig Euangellum widerfichtet. Beschriben 
in Latein zu Wittenberg durch Thomas 
KIrchmayern yon Straubingen und jüngst 
yertütschet. Widmung in Versen an Jlf. Lu- 
ther. Ein Prologu. d. Titel : Vorred. Bierauf: 
Die erst anßfurt des spils , d. h. der erste 
Aufzug. Psr Jonen (Unterredner genannt): 
Christus, Petrus, Paulus, Kayser Julianus, 
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Nestor, Pamachios, Porpbjrios, Satan, 
Yeritas, Parbsia, Dromo, Planus, Chremios, 
Stasiades (ein Diener Satans), Pterophon 
(Bote des Kaisers). Handlung: Pabst Pam- 
macbius ergibt sich mit seinem Ralhgeber 
Porpbyrius dem Teurel und entsetzt den 
Kaiser« 101 BlU 4. o. O. n. J. 

(Da der lateinische Pammacbius in erster 
Auflage 1538 erschien und die obige deut- 
sche Uebersetzung mit Toriger Nummer 
zusammengebunden ist, womit sie Druck, 
Papier und Hschnn. gemein hat , so wird 
sie gleichfalls yon 1539 sein.) 

99* Hoffnung der Glöubigen Von 
der Ufersletnus*.. (aus d.Lat. des BuUinger) 
ufi durch Jobansen Friesen vertütschet (ge- 
widmet dem Hans Widenhnber burgern zu 
St. Gallen 1544.) Entb. einige Ueberss. in 
deutschen Reimen aus Prudentius, Virgil 
und Marcellus de piscibus. Getruckt zu 
Zürich by Christoffel Froschouer. Kl, 8. 

100. Der gloub und leer, ouch laben 
unndtoddes hochgelerten gottsäligenDoc- 
tOT Johann Dietzen, und (niwen zügen 
nnsers Herren Jesu Christi, der zuo Nüw- 
burg an der Donow toS synem lyblichefi 
bruoder ermürdt ist worden um des heili- 
gen Christenlichen Gloubens willen, am 
27 tag Mertzens im MD 46 Jar. Getruckt 
zu Zürich by Chrisioffel Froschauer. 16 Bll. 
in kl. 8. enthaltend: Vorrede, Lehrbegriff 
des Dietz und Erzählung von seinem Tode 
in 218 Versen. (Andere Ausgaben siehe G. 
Gr. S. 223.) 

101. Bin sehr schönes und auch nütz- 
liches lied, desgleichen nie erhört ist wor- 
den in gesangsweiß, die klein Bibel genant 
... Im Thon, frewt euch, frewt euch mit 
schalle, jr werden Christen leut Oder wie 
den Graven von Rom... Gedruckt zu Strass- 
burg, durch Paulum und Philippum Köpff- 
lein,gebrüderMDLV.47Bll. 4. enthaltend: 
Poetische Erklärung von 36 Hschnn. zum 
A. T. Das N. T. ist ohne Figuren. In der 
Vorrede nennt sich der Verfasser Wendel 
Gut, auf dem Titel : W. G. S. (enger?) nnd 
in der drittletzten Stropher Wendel gute, 
von Weißenburg genant. 

102. Fechtbuoch. Die Ritterliche Mann- 
liche Kunst und Handarbeit Fechtens... 
Zu Frankfurt a. M. Bei Chr. Rgenolph Erben 
1558. 4. 46 Bll. mit guten Hschnn. 

103. Vergilij Maronis dreyzehen Enea- 
dische bächer von Troianischer Zerstörung 
Und Auffgange des Römischen Reichs. Mit 



einem Register ordenlich nach dem Alpha- 
beth gesteh amend disesBuochs 1559. ge- 
truckt zuo Straßburg am Kornmarkt bey 
Christian Müller lmJarl559. 8. (von Tho- 
mas Murner.) 

i04* Vergilij Maronis dreyzehen Bücher 
von dem tewren Helden Enea, was der zu 
Wasser und Land bestanden. Jetzund von 
uewem widerumb übersehen mit fleiß cor- 
rigiertund schönen Figur geziert Zu Franck- 
furdt 1559... Gedruckt zu Franckfurt am 
Main durch David Zöpfeln zum Eysern Huth 
1559. 8. 

(Dieselbe Uebersetzung von S. 2 an wie 
die vorige, aber mit andern Hschnn., ohne 
Register und einem andern Anfang. S. 1 : 
Ich der vormals hab zugericht (Statt: Ich 
beschreib die waffen und den man.) 

105. Ein Gebett gnthertziger leüt ge- 
meiner Eidgnoschaft... umb einen guoten 
Landfride mit angebenkter clag... Anno 
MDLXI Gedruckt zu Strasburg bey Thie- 
bolt Berger. 8 Bll. 8. (In Reimen.) 

(Siehe Haller 5, N<>. 533.) 

106. Warhaftige historia und besehrei- 
bung der harten strenglicfaen und laogwi- 
rigen belegerung der loblichen Stadt Neuß, 
geschehen durch Hertzogen Karolen von 
Burgundien und Brabant Im Jar 1474. Jetzo 
auffs new flüssig in rein Deutsch gebracht 
und getrucktzu Colin 1564. (Gotfridt Hirtz- 
horn Buchlruker jfien Collen widmet Bür- 
germ. und Rath von Cöln dieses Gedicht, 
von dessen altem Original er mit Mühe 
eine Copie erhalten habe und welches »vor 
langen jaren in reymen weiß , doch etwas 
tunkel nnnd in der sprach undeutschlich 
verfast nnd getruckt gewesen'^) 72 Bll. 4. 
mit Hschnn. 

107. Otfrieds Evangelienharmonie,erster 
Druk, von Achilles P* Gassar. Basel 1 57 1« 8. 



Die ff. NN. 108—113 sind von Fischart: 

108. Binenkorb des Heyl. Rom. Imen- 
schwarms... Getruckt zu Chrisllingen bey 
Ursitto Gottgwinn MDLXXXVI. 246 Bll« 
und Register. 8. 

109. (Dasselbe) getruckt zu Christ- 
iingen bey Ursino Gottgwinn o. J. 272 Bll. 
und Register. 8. Auf dem Titelbl. derselbe 
Hscbn. (ein Bienenkorb) wie in der vori- 
gen Ausgäbe , aber ohne den Reimspruch 
darunter. Am Ende des Registers das lat. 
Imprimatur der geistlichen Censur vom 
J* 1582. Änff9bundm ist: Der Heylig Brot- 
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korb««* sainpt beig^etkaaen Wnnders Woa- 
dern in der statt Rom« Getreckt zu €hrist- 
lingen Bei Ursino Gutwino 1601. 148 BIK 
nebst Register und denmirabil« Rom« 8» 

1 10. Das Philosophisch Eheznchtbüch« 
Ifn«.« Gedruckt za Straßb. bei B« Jobins Sei. 
Erben 1597* 8« 

111« AffentheurlicheNaupengehearliche 
Geschieht KlitteroDg«.* 1600. 8. 

112. XV Bücher von dem Feldbaw»«« 
StraBb. Beruh. Jobin 1598* (Darin.: Für- 
treffliches artliches Lob deft Landlusts«». 
D« J. F« G. Fol« mit Hschnn. ron MD und MF«) 

113. New Feldt und Akerbaw«. Petr« de 
Crescentiis.« Straub« Zetiner 1602 (mit dem- 
selben Gedicht wie vorhin)* Fol* 



114« Das erst Bach sehr herrliche Schöne 
und warhaffte Gedicht.« Durch.« HanaSach- 
sen«« Gedr« zu Nürnberg durch L« Heul^ler 
1590. 5iBde* Fol. (Der vierte Band fehlt«) 



Weil oben S. 27 auf die Beschreibung 
zweier deotaohen Heil Spiegel verwiesen 
wurde, so ist sie hier nachzubringen; ein 
Mehreres von den deutschen Stiftsinkana- 

* 

beln zu sagen , ist für mich dermalen un- 
ausführbar« 

SJ^. 10« BB der Stiftsbibliothek«] 
Anf^ Lutzifers val* Lutzifer sprach ich styge 
uff in den hymmel oi wurde glich de ober- 
ste« ysaye am XIIII a& appocalipsis am XII« 
Das erst capitel (Bin Hschn. Lutzifers Fall 
darstellend) In gottes namen amen« flye 
vahet an ein spyegel der menschliche be- 
haltnisse SdU, : Der mit dem vatter ufi mit 
dem heiligen geist ist ewiglichen gesegnet 
Amen« Deo gratlas. Auf derselben Columne: 
Von einem bichtiger« Zwei Seiten, am Ende : 
Darumb sint dorchnechtig als uwer byme-^ 
lischer vatter ist durchnechlig« Deo gratias 
Kl« Fol« goth« 229 gez« Bit« in 2 Spalten zu 
48 Zeilen« o« Sig« u. Gust« o, O« u.J« Schwarze 
Hschnn. 

(Unter den in St« Gallen vorhandenen 
drei gedruckten speculis zeigt diese Aus- 
gabe in den Hschnn« die meiste Aebnlicb- 
keit mit der biblia pauperum, nur dass die 
Bilder im Abdruck umgekehct erscheinen. 
Die Figur der Eva in der Versuchung ist 
hier wie Blbl« p« Blatt 1, Figur 1 vom Rü- 
cken genommen« Gideon (ebendas. Fig. 3) 
hat den Schild beben sich« Joseph auf der 
Flucht (B. p. Bl. 5) fuhrt einen Stab in der 



Rechten und einen andern in der Liidien* 
Der SündenfaU (Bibl« p« BU 10) ist völlig 
identisch« In der Ersohafifong des Weibes 
ist von Eva nur der Oberleib sichtbar und 
tritt unmittelbar unter der linken Schulter 
des (bärtigen) Adams hervor* David mit 
dem Haupte Goliaths wird von einer Frau 
empfangen, die eine Perücke and in den 
Händen zwei Schellen trägt o« a« m* Di^ 
bibl. paup. liegt vor ons in dem vollständig 
erhaltenen Exemplare der StiftsbibUotliek 
von 40 resp« 21 Bll« Es ist diejenige Aus- 
gabe, in welcher die Signatur n o r s im 
zweiten Alfabet keine Punkte hat; sie ist 
bekanntlich wie alle tabollarisohen Pro- 
dukte noch nicht mit der Presse , sondern 
mit dem Reiber und mit blasser Schwärze 
aus Lampenruss und Wasser nnr auf einer 
Seite gedruckt« Auf dieses Bilderwerk, das 
je drei Figuren neben einander mit aua«- 
schHesslieh lateinischem Text hat und 
welches das muthmasslieh älteste in Bolz 
geschnittene Buch (von 1420?) ist, folgte 
später (um 1440 ?) das sogen* Koster'sche 
speculum.hum« salv«, welches mit der bibL 
paup«, bes. mit den 50 Bll.ausgaben der- 
selben, nahe verwandt ist, aber 62 Bll.zähll, 
nur zwei Bilder neben einander stellt, die 
in die Breite statt in die Höhe gehen, io 
den spätem Ausgaben nicht mehr latei- 
nisch sondern holländisch ist und theil- 
weise, zuletzt auch ganz mit beweglichen 
Lettern gedruckt wurde« Beide Werke er- 
schienen bald auch deutsch und zwar die 
Armenbibel noch xylographisch in den 
70ger Jahren; das specul« um dieselbe Zeit 
typographisch aber als eiu ganz neues Werk, 
worin nun schon das ganze lateinische spe- 
culum der Hss« übersetzt war , noch dazu 
verbunden mit dem specul« Maria, so dass 
das Ganze einen Folioband von 250 BlU 
mit 192 Hschnn« ausmachte« Endlich wur- 
den (schon vor 1480) auch die Evangelien 
und Episteln damit verbunden, wodurch 
das Buch in der Berger*schen Ausgabe von 
1489 zu 337B1I« mit 274 Hschnn.anschwoll. 
Noch ist zu bemerken, dass die Benennung 
»Armenbibel« nicht von Laien zu verstehen 
ist j sondern von Bettelmönchen , die sich 
pauperes Christi zu nennen pflegten; auch 
das lat« specul« der Hss. ist laut seiner ei- 
genen Angabo. (am Ende des Registers) 
propter pauperes prädicatores verfasst«) 

[Dasselbe.] Anf,: Die do vll Volkes 
nnd^rwisent zuo gerechtikeit die werdent 
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schinende also di« »terne« 3 BU. VorsU 
(Vorr* aad Register) BU 4 A.ut : Lutzifers 
Fal Lutiifer sprach ich stige uff in den 
hynimel und wurde glich de oberstem 
Schi, : wie in der Torigen Nummer (aber 
ohae deu Anhang vom Beichtiger)* Fol* 
(Grösseres Format als bei Toriger Nummer») 
229 unbea« BU« o* Sign* und GusL in zwei 
Columnen zu 48 Zeilen, die Typen grösser 
und mit mehr Spatium als in N^« 10* 
Grobe Utum* Hschnn. O. 0» u* J* (Diese 
Ausgabp enthält ^ie die yorige auch die 
Episteln und Evangelien«) 

(N<>. 9 BB* Derselbe Text wie in der vo- 
rigen Nummer, auch ganz ebenso auf die 
Seilen vertheiU» nur mit etwas veränderter 
RechtschreibuBg» Die Hschnn. kommen in 
den Gegenständen überein, differiren aber 
in der Zeichnung; in letzterer Hinsicht 
stimmen die von N^* 9 durchgängig mit dem 
französischen mirouer derStadtbibliolhek. 
So ist z. B. an beiden Orten Eva in der 
Versuchung en face dargestellt. Gideon 
hat keinen Schild neben sich, Joseph auf 
der Flucht trinkt aus einer Flasche* Eva 
tritt bis an die Kniee ans dem Leibe des 
(unbärtigen) Adam und zwar unten aus 
der Lende; dasselbe ist der Fall in dem 
Koster* sehen specuK , wie wir aus dem 
Facsimile bei Falkenstein (Gescb* d. Buch- 
druck«) ersehen. Die Dame, welche den 
jungen David empfängt, spielt die Harfe 
und trägt einen Kopfputz in der Form einer 
Bischofsmütze* Bei Maria Verkündigung 
steht in N^« 9 und bei Jolyen ein Blumen- 
topf zwischen beiden Figuren (da wo die 
bibl* p* den untern Spruchzettel hat), in 
N®* 10 gar nichts. Das Bild vom Jonas im 
WallGsch zeigt in der bibl. p. drei Bäume 
im Hintergrund, in N^* 10 nur einen, in 
den beiden andern Edd* keinen. Die Dor- 
nenkrönong hat in N^* 9 und im mirouer 
nur zwei Knechte; in der bibl* p* steht 
noch ein dritter im Hintergrund und bei 
N^« 10 ein solcher ganz vorn. Abweichend 
dagegen von der bibl. paup* und überein- 
stimmend in allen drei speculis ist die Ver- 
suchung Jesu* In der b. p. steht ein thie- 
risch gebildeter Teufel, mit einem Gesiebt 
auf seinem Hintertheil, zur Rechten des 
Heilands und bietet diesem in jeder Hand 
einen grossen Stein dar* In den sämmt- 
lichen drei speculis dagegen erscheint hier 
ein dreifacher Auftritt auf Einem Bild; 
unten zur Rechten der Dämon vor dem 



Herrn, die Steine zu seinen Füftsen ; links 
beide auf dem Dache einer Borg und rechts 
oben dieselben Personen zum dritten Mal 
auf dem Berge stehend* Ebenso ist in den 
drei speculis die Schlange, welche Eva 
verführt, einstehender beschuppter Drache 
mit einem Frau engesi cht, in der bibl* p* 
ein nackter Wurm mit einem Thierkopf, 
aber gleichfalls auf dem Schwänze stehend* 
In Maria Verkündigung endlich ist der Gott 
Vater der specula eine Halbfigur mit der 
Weltkugel , in der bibl* paup* ein blosses 
Antlitz* Abgesehen von diesen Ausnahmen, 
können im Allgemeinen die Bilder der b* p. 
als die ausführlichsten gelten; auch sind, 
sie am richtigsten in der Zeichnung. N^. 10 
hat schon etwas weniger Beiwerk, ist aber 
noch sorgfältig ausgeführt und charakter- 
voll, z. B. in dem Gesicht der Henkers* 
knechte, 4^$ wie in der bibl» p* ständig mit 
einer breiten gespaltenen Nase versehen 
ist. N^. 9 und der mironer kürzen am mei- 
sten ab« ihre Holzschnitte sind roh wie 
Kartenblätter, sowie man sie machte, um 
bemalt zu werden, obwohl sie es bei Julien 
nicht sind* 

[P l e n a r i u m *] Vorders* des Titelblatts 
ein Holzschnitt: Jesus am Kreuz neben 
Maria und Johannes. An den vier Ecken 
die Sinnbilder der vier Evangelisten* Rück- 
seite eine weitläufige Erklärung : In dem 
namen des herrn Amen Hie vahet sich an 
ein plenari — geieutscht ist Amen* Ende 
des Ganzen: uS ich würd in erkücken 
an de iungsten tag* Fol.goth. 231 bez. Bll* 
ohne Sign* mit gedruckten und illuminirten 
grossen Anfangsbuchstaben* 56 Vignetten 
aus dem Leben Jesu und ein grosser Holz- 
schnitt: Jesu Auferstehung* 

(N^^* 104 BB. Dieses Exemplar trifft in 
Text und Einrichtung völlig mit der Aus- 
gabe bei Panzer S. 134 zusammen, nur dass 
diese 256 Bll. und eine Schlusschrift hat 
(Gonr. Dinkmut Ulm 1483). Unter den Vig- 
netten sind zwei getreue Copien ans der 
ältesten biblia paoperum (nur umgekehrt 
abgedruckt), nämlich der reiche Mann mit 
dem Hanshalter (bibl* paup* Bl* 16 oder q, 
wo der Reiche in Kleidung, Haltung und 
Körperbau höchst charakteristisch , offen- 
bar niederländisch gehalten ist) und Jesu 
Versuchung in der Wüste* 
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UTachtr«^« Im Aageoblick des Abschlieg- 
sens geht dem Herapsgeber dorch die Güte 
des Herrn Dekan Popikofer eine urkand- 
liehe Nacbweisung des Conrad Ton Helms- 
dorf zu. Die oben S. 1 9 gemachte Sappo- 
silion einer relativ frühen Enlst^hangszeit 
des Gedichts (circa 1300) gewinnt dadurch 
Yollständige Gültigkeit« 

»Im Jahre 1296 an Barbaratag verkauft 
her eberhart von hurgulon (Bürgein) an 
das Kloster Tänikon drei Höfe zu Lommis, 
die er von Graf Friedrich voa Toggenborg 
zu Lehen trag, um 96 Mark weniger 9 
Schilling. Zeugen sind Herr Johannes yon 
Schönenberg , Herr Friedrich von Wein- 
felden, der Meier von Lochnaue, Herr 
Gnnraht von hermstorf, her G. der 
lotpriester ze bichelnse was. Der Ort ist 
Dicht angegeben. Da der von Schönenberg 
und der von Weinfelden als Herren be- 



zeichnet sind, wie der von Helmsdorf, jene 
aber ganz bestimmt Layen waren, so 
könnte auch der Helmsdorf ein Laye, eben 
so gut aber wie der folgende Leutpriester 
ein Geistlicher sein. Für Letzteres spricht, 
dassihm der Meier vorangeht. Der Herr G., 
welcher Leutpriester zu Bichelse war (in 
der Nähe von Tänikon, welch«» Kloster 
auch von den Herren von Bichelsee gestiftet 
worden war) , hat offenbar im Namen des 
Klosters unterhandelt, ist also in der Rang- 
ordnung der letzte (an Stelle des Käufers). 
Schönenberg, Weinfelden undLochnau (Lo- 
chen oderLaachen bei Schönholzerswylen) 
liegen in der Nähe von Bürglen; der von 
Hermstorf könnte also doch wohl schon 
in Buhwyl gewohnt haben, so dass Stumpf 
mit seiner Angabe , die Helmsdorf hätten 
Buhwyl seit 400 Jahren besessen , Recht 
behielte.« (Briefv. l.November 1858.) 



